
  
    
      
    
  


  
    

    Golf für Dummies – Schummelseite


    
      Was in Ihrem Golf-Bag sein sollte
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      Die häufigsten Fehler und wie man sie vermeidet


      
        
          
          
          

          
            	Fehler

            	Ursache

            	Lösung
          


          
            	Slicen (Schläge, bei denen der Ball vom Ziel aus betrachtet nach links startet und rechts davon landet)

            	Zu viel Bewegung mit dem Körper und zu wenig Arbeit mit den Händen; Tendenz, nach rechts zu zielen

            	Die Spitze des Schlägerkopfes muss schneller durch den Treffpunkt geschwungen werden als die Ferse.
          


          
            	Hooken (Schläge, bei denen der Ball vom Ziel aus betrachtet nach rechts startet und links davon landet)

            	Viel zu viel Bewegung mit den Händen; zu wenig Arbeit mit dem Körper

            	Erlauben Sie Ihrem Körper, sich während der Schwungbewegung zu drehen.
          


          
            	Toppen (Den Ball ganz oben treffen; er rollt dann nur einige Meter)

            	Ihr Kopf bewegt sich während des Schwunges nach oben und unten.

            	Fokussieren Sie Ihre Augen auf einen Punkt. Damit verhindern Sie, dass sich Ihr Kopf bewegt.
          


          
            	Ball dünn treffen (Der Ball schießt weit über das Loch hinaus)

            	Der Schläger trifft den Ball zu weit oben. Absolut kein Kontakt mit dem Boden.

            	Lassen Sie Ihre Nase etwas weiter nach rechts zeigen. Der tiefste Punkt des Schwungs verlagert sich damit weiter nach hinten.
          


          
            	Ball fett treffen (Der Schlag fällt viel zu kurz aus und der Ball hoppelt nur wenige Meter)

            	Der tiefste Punkt des Schwungs ist vor dem Ball; der Schläger berührt den Boden weit vor dem Ball.

            	Lassen Sie Ihre Nase etwas weiter nach links zeigen. Der tiefste Punkt des Schwungs verlagert sich damit weiter nach vorne.
          


          
            	Shanks/Socketieren (Der Ball fliegt fast im 90-Grad-Winkel weg)

            	Sie treffen den Ball mit dem Hosel.

            	Schwingen Sie die Spitze des Schlägerkopfes zum Ziel. Der Schwung endet links vom Ziel.
          


          
            	Schlechtes Putten

            	Schlechtes Zielen

            	Gehen Sie üben.
          

        

      

    


    
      Was haben Sie gespielt?


      
        
          
          

          
            	Ausdruck

            	Bedeutung
          


          
            	Ass

            	Hole in one
          


          
            	Albatros/Double Eagle

            	Drei Schläge unter Par an einem Loch
          


          
            	Eagle

            	Zwei Schläge unter Par an einem Loch
          


          
            	Birdie

            	Ein Schlag unter Par an einem Loch
          


          
            	Par

            	Der Score, den ein guter Spieler an einem Loch oder für die gesamte Runde erzielt
          


          
            	Bogey

            	Ein Schlag über Par an einem Loch
          


          
            	Double Bogey

            	Zwei Schläge über Par an einem Loch
          

        

      

    


    
      So zählt man Strafschläge


      
        
          
          

          
            	Situation

            	So wird gezählt
          


          
            	Out-of-bounds

            	Schlag und Distanz; zwei Strafschläge
          


          
            	Luftschlag

            	Jeder Versuch, den Ball zu treffen, zählt.
          


          
            	Unspielbare Lage

            	Ein Strafschlag. Lassen Sie den Ball (nicht näher zum Loch) innerhalb von zwei Schlägerlängen von der unspielbaren Lage entfernt fallen oder gehen Sie zurück, so weit Sie wollen. Dabei muss der Punkt der unspielbaren Lage auf gerader Linie zwischen Ihnen und dem Loch sein. Die letzte Möglichkeit besteht darin, erneut von der Stelle aus zu spielen, wo Sie den letzten Schlag ausgeführt haben.
          


          
            	Frontales Wasserhindernis (gelbe Pfosten)

            	Ein Strafschlag. Spielen Sie einen Ball von einer Position aus, die sich so nahe wie möglich an der Stelle des letzten Schlags befindet. Oder: Droppen Sie einen Ball hinter dem Wasserhindernis. Dabei muss der Punkt, an dem der letzte Schlag das Hindernis gekreuzt hat, auf gerader Linie zwischen dem Loch und der Stelle sein, an der gedroppt wird. Sie können dabei beliebig weit vom Hindernis entfernt droppen (aber nicht näher zur Fahne). Die letzte Möglichkeit besteht darin, den Ball dort zu spielen, wo er liegt, wobei ein Probeschlag nicht erlaubt ist. In diesem Fall gibt es keinen Strafschlag.
          


          
            	Seitliches Wasserhindernis (rote Pfosten)

            	Ein Strafschlag. Spielen Sie einen Ball von einer Position aus, die sich so nahe wie möglich an der Stelle des letzten Schlags befindet. Oder: Droppen Sie einen Ball außerhalb des Hindernisses innerhalb von zwei Schlägerlängen (nicht näher zum Loch) von der Stelle, an der der zuletzt gespielte Ball die Hindernisgrenze gekreuzt hat. Sie können auch auf der anderen Seite des Hindernisses droppen; jedoch muss die Stelle, an der gedroppt wird, gleichweit vom Loch entfernt sein wie die auf der ursprünglichen Seite. Die letzte Möglichkeit besteht darin, den Ball dort zu spielen, wo er liegt, wobei ein Probeschlag nicht erlaubt ist. In diesem Fall gibt es keinen Strafschlag.
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      »Das Leben hat seine Höhen und Tiefen, Gutes und Schlechtes, aber sonst würde es ja gar keinen Spaß machen.«

    


    Mit dieser positiven Lebensphilosophie überstand Gary McCord die Jahre der Mittelmäßigkeit, bevor der Erfolg bei ihm anklopfte. Als anständiger Spieler, Fernsehkommentator, Lehrer, Autor, Sprecher und Schauspieler wurde er so etwas wie ein Golf-Promi.


    



    Gary McCord ist allein schon deshalb berühmt, weil er es schaffte, 23 Jahre und 422 Turniere in der PGA Tour auszuhalten, ohne ein einziges Mal als Turniersieger das Grün verlassen zu haben. »Den Bankrott im Genick«, wie er zu sagen pflegt, schlug er einen anderen Weg ein und ging zum Fernsehen. Er kam als Kommentator groß heraus, als ein Aufnahmeleiter von CBS Sports ihm ein Mikrofon in die Hand drückte und ihn aufforderte, den Kommentator zu geben. Und das alles mit nur einer Viertelstunde Vorbereitung. Mit Mut zur Lücke sprang er ins kalte Wasser und haute die Verantwortlichen mit seiner Vorstellung vom Hocker. Jetzt, zwanzig Jahre später, ist er immer noch für CBS Sports im Einsatz. Er wird von Zuschauern und Kollegen für sein Fachwissen geachtet. Geliebt wird er für seinen Humor und die Ironie einem Sport gegenüber, der sich oft zu wichtig nimmt.


    



    Das Fernsehen hat Gary McCords Blickwinkel auf Golf verändert. Er nahm beim legendären Mac O’Grady Stunden, als ihm bewusst wurde, dass er ein besserer Kommentator wird, wenn er die theoretischen Grundlagen des Golfsports versteht. Nach zwei Jahren war er, vollgestopft mit Wissen und einem gesunden Selbstbewusstsein, ein bedeutend besserer Golfer.


    



    Seine Karriere als Sportler kam in Gang, als er nach seinem fünfzigsten Geburtstag in der Champions Tour startete. Im Jahre 1999 gewann er endlich seine ersten beiden Turniere und war am Ende der Saison mit fast einer Millionen US-Dollar Preisgeld Siebzehnter in der Moneylist. Seitdem hält er seine Form und ist meistens unter den ersten 30 der Moneylist, obwohl er nur zehn bis fünfzehn Turniere im Jahr spielt.


    



    Wenn er nicht gerade im Fernsehen auftritt oder Golf spielt, beschäftigt er sich mit einem Haufen anderen Krempel. In dem Film Tin Cup mit Kevin Costner und Rene Russo spielte er sich selbst und war Technical Director, das ist einfach die Angeberbezeichnung für »Golfbeauftragter«. Und, potzblitz, er ist auch Autor: Neben »Golf für Dummies« schrieb er eine Aufsatzsammlung über seine Erlebnisse bei der Tour. McCord ist auch Lehrer und Berater von über 20 PGA-Spielern und hat in Arizona eine Golfschule gegründet.


    



    Gary McCord hat einen guten Riecher für Späße und lacht am liebsten über sich selbst. Mit seiner Frau Diane, die mit ihm schon durch einige Täler ging, lebt er in Scottsdale und Denver.
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    Einführung


    Willkommen bei Golf für Dummies. Wenn dies das erste Golfbuch ist, das Sie lesen, dann nur keine Sorge. Ich habe mehr Golfbücher gelesen, als ich zählen kann. Außerdem konnte ich noch einmal alles überarbeiten, was ich in den ersten beiden Ausgaben geschrieben hatte. Ich hoffe, dass das Buch für Sie dadurch verständlicher und noch etwas unterhaltsamer geworden ist.


    



    Die ersten Gedanken, die mir zu diesem Buch durch den Kopf schossen, ähneln zweifellos den Gefühlen, die Sie augenblicklich zum Thema Golf haben. Ich wusste, dass ich es schreiben wollte, aber mir war klar, dass es nicht einfach werden und mich eine Menge Zeit und Aufmerksamkeit kosten würde. Wollte ich den Großteil meiner kostbaren Zeit einem Kraftakt dieser Größenordnung widmen? Warum eigentlich nicht? Ich habe schon seit längerem nichts mehr fürs Gemeinwohl getan.


    



    Außerdem hörte sich das Projekt danach an, als ob es Spaß machen könnte. Und das gilt genauso für Golf.


    
      

      Über dieses Buch


      Dieses Buch soll sich für Spieler jeder Spielstärke eignen. Obwohl meine Kumpels auf der PGA-Tour es wahrscheinlich nur lesen werden, um herauszufinden, ob ich einen ganzen Satz formulieren kann, neige ich zu der Auffassung, dass ich selbst den besten Spielern etwas zu bieten habe. Die Jungs, mit denen ich auf dem San Luis Rey Golfplatz in Südkalifornien groß geworden bin, werden Golf für Dummies durchforsten, um herauszufinden, ob ich irgendeinen ihrer witzigen Sprüche verwendet habe. Und hoffentlich werde ich bei vielen Menschen, die noch nie Golf gespielt haben, ein Interesse für das Spiel wecken.


      



      Auf jeden Fall halten Sie ein Buch in Händen, das Ihnen eine gelegentlich witzige, mit Anweisungen vollgepackte, weltoffene Sicht auf ein faszinierendes Spiel bietet und Ihnen für den Rest Ihrer Tage beim Spiel auf den Plätzen dieser Welt weiterhelfen sollte.


      



      Es ist allerdings kein gewöhnliches Golflehrbuch. Die meisten Bücher, die man in den Buchläden findet, sind von Berufsspielern oder Golflehrern verfasst worden. Folglich handeln diese Bücher einzig und allein vom Golfschwung. Golf für Dummies dagegen behandelt sehr viel mehr. Es sollte das einzige Buch sein, das man braucht, bevor man eine Golfabhängigkeit entwickelt. (Suchen Sie einen verlässlichen Arzt auf, wenn Sie bei sich die ersten Symptome bemerken – Frustration, Selbstgespräche nach einem missratenen Schlag usw. Das sind Warnsignale. Denken Sie daran: Vom medizinischen Standpunkt aus ist dieses Buch billiger als ein Arztbesuch.)


      



      Ich schicke dies in der Annahme voraus, dass sich die meisten von Ihnen bereits schon mal mit Golf beschäftigt und dabei bemerkt haben, dass es Ihnen gefällt und dass Sie gerne besser werden würden. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass die meisten Leute zu spielen beginnen, bevor sie sich mit dem Thema Unterricht auseinandergesetzt haben. Dies muss etwas mit dem menschlichen Ego zu tun haben, in etwa wie bei jenen Menschen, die nicht gerne nach dem Weg fragen, wenn sie sich verfahren haben, weil sie damit zugeben müssten, dass sie einen Fehler gemacht haben. Sie wollen herausfinden, was sie im Alleingang erreichen können, bevor sie um Hilfe rufen. Wenn sie den Weg dann immer noch nicht finden, geben sie ganz auf oder werden frustriert.


      



      Mein Ziel ist es, dass ich Ihr Golfspiel, unabhängig davon, auf welchem Nieveau Sie gerade spielen, auf eine neue Stufe bringen kann, ohne dass Sie sich mit anderen Texten herumplagen müssen. Golf für Dummies wird Ihnen die solide Grundlage geben, die Sie benötigen, um ein echter Golfer zu werden, und nicht nur jemand, der einen Golfball schlagen kann. Zwischen diesen beiden Typisierungen besteht ein großer Unterschied, wie Sie bald herausfinden werden.

    


    
      

      Konventionen in diesem Buch


      Beim Druck dieses Buches mussten einige Webadressen in zwei Textzeilen umbrochen werden. In diesem Fall können Sie sicher sein, dass ich keine zusätzlichen Zeichen (wie zum Beispiel Trennstriche) eingefügt habe, um den Umbruch deutlich zu machen. Wenn Sie einer dieser Webadressen folgen möchten, geben Sie genau das ein, was Sie im Buch sehen, so als wäre der Zeilenwechsel gar nicht vorhanden.

    


    
      

      Was Sie nicht lesen müssen


      Der Verlag und ich hatten während der Arbeit an diesem Buch immer ein wichtiges Ziel vor Augen. Es sollte für Sie, als Leser, angenehm sein, sich mit dieser Lektüre zu beschäftigen. Nett, nicht wahr? Was dies bedeutet, ist eigentlich ganz einfach:


      
        	[image: coche.jpg] Wenn Sie das Symbol »Vorsicht, Technik!« (das später in dieser Einführung vorgestellt wird) sehen, können Sie den entsprechenden Text überspringen, sofern Sie dies wünschen. Er ist für das Verständnis des restlichen Buches nicht wichtig.


        	[image: coche.jpg] Dasselbe gilt für die gelegentlichen Einschübe in diesem Buch, die grau hinterlegt sind. Einschübe sind zusätzliche interessante Informationen. Ich habe versucht, sie unterhaltsam und invormativ zu gestalten, aber sie sind nicht so wichtig, dass Sie sie lesen müssten. Überspringen Sie sie, wenn Sie dies wünschen – meine Gefühle werden dadurch nicht verletzt.

      

    


    
      

      Törichte Annahmen über den Leser


      Da Sie dieses Buch in den Händen halten, gehe ich davon aus, dass Sie an Golf interessiert sind. Ich gehe außerdem davon aus, dass Sie noch nicht ein hervorragender Golfer sind. Andernfalls würden Sie bei der PGA-Tour Millionen scheffeln. Abgesehen davon stelle ich mir vor, dass Sie in etwa so sind, wie ich es war, bevor ich zu einem professionellen Golfer wurde.


      



      Als ich 1974 zum ersten Mal an der PGA-Tour teilnahm, war ich voller Kampfgeist und Enthusiasmus, doch ich wusste nicht viel über die Mechanik des Golfschwungs. Zehn Minuten vor dem Abschlag stieg regelmäßig Panik in mir auf. Zweifel und Furcht begleiteten mich zum ersten Tee. Mein Hirn arbeitete auf Hochtouren und versuchte, herauszufinden, auf welchen Schwunggedanken (der eine Aspekt des Schwungs, den Sie vor Augen haben sollten, um konzentriert zu bleiben) ich mich an diesem Tag konzentrieren sollte. Meistens dachte ich an etwas wie »Halt den linken Ellbogen beim Abschwung in Richtung des magnetischen Nordens«. In der Regel führte dies zu einem dämlich aussehnden Slice, bei dem der Ball auf einem Parkplatz landete. Ich schwang den Schläger lange Zeit auf diese Weise. Ich weiß daher aus eigener Erfahrung, wie es ist, wenn man Golf spielt, ohne das dafür nötige Wissen oder eine solide Ausbildung zu haben. Glauben Sie mir, ich bin sehr viel glücklicher – und habe zudem sehr viel mehr Spaß –, seitdem ich weiß, was ich tue.


      



      Der Grund, der mich dazu qualifiziert, Ihnen jetzt zu helfen, liegt darin, dass ich mich ernsthaft darum bemüht habe, das Spiel von Grund auf zu lernen. Als ich begann, für die CBS an Golf-Fernsehsendungen zu arbeiten, wusste ich immer noch nicht viel über die inneren Zusammenhänge des Golfschwungs. Doch mein neuer Job zwang mich zum Lernen. Meine Odyssee führte dazu, dass ich den Rat einiger der besten Lehrer der Welt suchte.


      



      Einer dieser Lehrer war Mac O’Grady, ein Golfer, mit dem ich in Südkalifornien aufgewachsen bin. Seine Kenntnisse über den Golfschwung sind meiner Meinung nach einzigartig. Er hat seine Methode seit 1983 mit einer bewundernswerten Hingabe erforscht und untersucht. Das Ergebnis ist ein Schwungmodell, das getestet wurde und sich nicht als fehlerhaft erwiesen hat. Ich hatte das Glück, bei O’Grady zu lernen, und ich kann ihm nicht genug dafür danken. In diesem Buch behandle ich seine Methode jedoch nicht, da sie sich eher an erfahrene Golfer richtet. Und da ich noch nie als erfahrener Golfer bezeichnet wurde, werde ich in diesem Buch die Grundlagen erörtern.

    


    
      

      Wie dieses Buch aufgebaut ist


      Golf für Dummies ist so aufgebaut, dass Sie den Lernprozess hin zum echten Golfer Schritt für Schritt durchlaufen können. Anfänger benötigen Antworten auf viele Fragen, wenn sie mit dem Spiel beginnen. Ich habe dieses Buch so geordnet, dass Sie diese Schritte nach und nach machen, aber auch immer wieder zurückblättern können, um schnell etwas nachzuschlagen. Genießen Sie diesen Spaziergang!


      
        

        Teil I: Wie man loslegt – Nein, Sie können noch keinen Ball schlagen


        Wo spielen wir und was ist der Platzrekord? Halt, gedulden Sie sich einen Augenblick! Zunächst sollten Sie wissen, was es mit diesem Spiel auf sich hat. Sie brauchen Schläger. Sie müssen wissen, wie man die Schläger schwingt. Vielleicht wollen Sie auch zuvor eine Unterrichtsstunde nehmen, um herauszufinden, ob Ihnen das Spiel gefällt und erst dann Schläger suchen, die passen. In diesem Teil zeige ich Ihnen, wo man die richtigen Schläger findet und gebe Ihnen einige Anhaltspunkte, damit Sie beim Kauf die richtigen Fragen stellen. Dann versuche ich Ihnen eine Vorstellung davon zu vermitteln, welche Art von Golfplatz für Sie der richtige ist. Der Einstieg ins Golf ist ein niemals endender Lernprozess, und Sie können gleich hier damit beginnen.

      


      
        

        Teil II: Ohne den richtigen Schwung geht gar nichts


        In diesem Teil geht es richtig zur Sache. Wir werfen einen detaillierten Blick auf die Mechanismen des Golfschwungs und ich gebe Hilfestellung für die mentale Vorbereitung. Zudem werden Sie fundiert mit dem Kurzspiel vertraut gemacht, das in der Regel darüber entscheidet, ob man ein gutes Ergebnis nach Hause bringt. Ich zeige Ihnen, wie Sie jene Anderthalb-Meter-Putts einlochen und sich aus dem Bunker befreien.

      


      
        

        Teil III: Übliche Fehler und einfache Lösungen


        In diesem Teil nehme ich schwierige Schläge in Angriff und helfe Ihnen, mit Pech und schlechtem Wetter klarzukommen. Sie werden sich während Ihrer Golfkarriere viele Fehler angewöhnt haben, und dieser Teil beschäftigt sich mit den meisten davon. (Da Sie dieses Buch gekauft haben, werde ich auch nicht allzu streng mit Ihnen sein.)

      


      
        

        Teil IV: Mit Ihrem Spiel an die Öffentlichkeit gehen


        In diesem Teil erhält Ihre Erziehung zum Golfer den letzten Schliff. Sie werden damit vertraut gemacht, wie die Golfregeln entstanden sind, wie man sich auf dem Golfplatz verhält und wie die hohe Kunst des Zockens funktioniert. Sogar was die Golfetikette vorsieht und was man besser bleiben lässt, erfahren Sie. Nachdem Sie diesen Teil gelesen haben, sind Sie im Stande, auf jedem Golfplatz so auszusehen, als wüssten Sie, was Sie tun.

      


      
        

        Teil V: Golf ist elektrisierend!


        Zum traurigen Teil des Lebens gehört der Fakt, dass man nicht immer auf dem Golfplatz sein kann. In diesem Teil zeige ich Ihnen, wie Sie auf die besten Golfsendungen im Fernsehen oder die besten Internet-Angebote stoßen. Schauen Sie sich Turniere im Fernsehen an, um Ihre Phantasie anzuregen und, natürlich, um mein lächelndes Gesicht zu sehen. Fahren Sie Ihren PC hoch, und ich werde Sie in eine Welt voller Informationen, Golf-Foren usw. einführen.

      


      
        

        Teil VI: Die Top-Ten-Teil


        Dieser Teil nennt die besten, die schlechtesten und die Dinge, die für niemanden wichtig sind, außer natürlich für mich. Irgendwie habe ich aber das Gefühl, auch Ihnen könnten diese Dinge Spaß machen.

      


      
        

        Teil VII: Anhang


        Golfer haben ihre eigene Sprache. Im Anhang A finden Sie eine Liste der Begriffe, die Sie Ihrem Vokabular hinzufügen müssen. Anhang B nennt einige bekannte Golforganisationen, -ausstatter und -schulen.

      

    


    
      

      Symbole in diesem Buch


      Damit Sie sich besser orientieren können, haben wir im folgenden Labyrinth der Golfweisheiten ein paar praktische Wegweiser aufgestellt. Halten Sie nach diesen freundlichen Symbolen Ausschau; sie zeigen Ihnen, wo es wertvolle Ratschläge gibt, aber auch Fallen, in die man besser nicht hineintappt.


      
        [image: i0006.jpg]Ziehen Sie den Kopf ein! Dies ist ein Warnsignal. Passen Sie auf.


        [image: i0007.jpg]Dieses Symbol steht für Hindernisse, um die man einen Bogen machen sollte. Seien Sie vorsichtig!


        [image: i0008.jpg]Zeigt Informationen an, mit deren Hilfe man auf einfachem Wege sein Golfspiel verbessern kann.


        [image: i0009.jpg]Beachten Sie dies, oder ich spreche nie mehr mit Ihnen.


        [image: i0010.jpg]Wenn Sie so sprechen, werden Sie von jedem Golfer bestens verstanden.


        [image: i0011.jpg]Diese Information wird Sie ein wenig irre machen; nehmen Sie zwei Aspirin und gönnen Sie sich ausreichend Ruhe.


        [image: i0012.jpg]Dieses Symbol zeigt eine Information an, die so wichtig ist, dass sie wiederholt wird.

      

    


    
      

      Wie es weitergeht


      Legen Sie los, und lesen Sie das, was Sie interessiert. Dieses Buch muss nicht wie ein Roman vom Anfang bis zum Ende durchgearbeitet werden. Wenn Sie ein absoluter Anfänger sind, lesen Sie zuerst Anhang A – um sich mit der Sprache vertraut zu machen. Wenn Sie schon etwas fortgeschrittener sind und etwas Hilfestellung zu einem bestimmten Teil Ihres Spiels oder Schwungs benötigen, finden Sie die benötigten Informationen in den Kapiteln 6 bis 10. Der Rest des Buches hilft Ihnen, den Schritt vom Golfnovizen zum »echten Golfer« zu gehen.


      



      Mein ehemaliger Chef bei CBS, Frank Chirkinian, sagte einmal: »Golf ist kein Spiel. Es ist eine Lebensauffassung. Wäre es ein Spiel, hätte längst jemand herausgefunden, wie es funktioniert. «


      



      Ich hoffe, dieses Buch hilft Ihnen dabei, »herauszufinden, wie es funktioniert«.

    

  


  
    

    Teil I


    Wie man loslegt – Nein, Sie können noch keinen Ball schlagen


    
      In diesem Teil …


      Dieser Abschnitt untersucht die Zen-buddhistischen Qualitäten des Golfspiels: Warum gibt es Golf überhaupt? Wer in aller Welt würde sich ein Spiel ausdenken, bei dem es so schwer fällt, Spaß zu haben? Dieses Spiel muss von einem aus der Unterwelt erfunden worden sein!


      



      In diesem Teil des Buchs beschreibe ich, wie ein typischer Golfplatz aussieht. Ich verrate Ihnen auch, wie man Schläger und Klamotten kauft, mit denen Sie wie ein Profi ausschauen. Ich zeige Ihnen, wie man dieses Spiel lernt. Ich gebe Auskunft darüber, wo man Unterricht nimmt und wie man den Stress auf der Übungswiese übersteht. In diesem Kapitel behandeln wir Golf im Schnelldurchlauf, der auf der Driving Range beginnt und bis zu einem vollen 18-Löcher-Kurs reicht – dabei lassen wir auch das Golf-Luxushotel nicht aus: den Country-Club.


      



      Los geht’s; jetzt ist es höchste Zeit, Golf zu spielen!

    

  


  
    

    1


    Was ist dieses Golf eigentlich?


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Die Ziele des Spiels kennen


        	[image: triangle.jpg] Warum Golf spielen?


        	[image: triangle.jpg] Ein typischer Golfplatz


        	[image: triangle.jpg] Ein »echter« Golfer werden

      

    


    Golf ist eigentlich ein simples Spiel. Man hat einen Packen Schläger und einen Ball. Man schlägt den Ball in ein paar Löcher, die in die Mitte einer großen Rasenfläche gebuddelt wurden. Nachdem man das 18. Loch erreicht hat, hat man das dringende Bedürfnis, in die Bar zu gehen und allen, mit denen man an diesem Tag nicht gespielt hat, Lügen über die Heldentaten auf dem Platz zu erzählen. Die meisten von uns spielen Golf zur Erholung und um die tollen Landschaften zu genießen. Typen wie Arnold Palmer, Jack Nicklaus und Greg Norman und Tiger Woods machen genau dasselbe und verdienen damit, dass sie die tollen Landschaften genießen, auch noch richtig viel Geld.


    



    Fairerweise muss man hinzufügen, dass es beim Golf auch ein paar Hindernisse zu überwinden gilt. Um Winston Churchill zu zitieren, der Golf »ein dämliches Spiel, das mit Utensilien gespielt wird, die für diesen Zweck gänzlich ungeeignet sind« genannt hat – es geht nicht immer einfach nur geradeaus.


    
      

      Die Ziele des Spiels


      Einfach ausgedrückt geht es bei Golf darum, den Ball mit möglichst wenigen Schlägen nacheinander in 18 Löcher zu schlagen, indem man ihn mit jeweils einem der 14 Schläger spielt. Nachdem man den Ball 18 Mal eingelocht hat, addiert man seine Ergebnisse an den einzelnen Löchern. Je niedriger der Score, desto besser das Spiel. Das ist Golf. Nur darum geht es.


      



      Was Golf ausmacht, ist die Tatsache, dass man es langsam und mit Bedacht spielt. Während man spielt, legt man sich in der Regel eine Strategie zurecht, um den Ball mit so wenigen Schlägen wie möglich ins Loch zu bringen. Es sind die vielen äußeren – und noch zahlreicheren inneren – Einflüsse, die dieses Unterfangen so interessant machen.


      
        [image: i0013.jpg]Der beste Rat, den ich erteilen kann, ist, das Spiel langsam anzugehen, umsichtige Entscheidungen zu treffen und niemals einen Schlag auszuführen, während Sie sich gedanklich mit anderen Dingen beschäftigen. Golf ist ein Spiel, das volle Konzentration und die komplette Missachtung des persönlichen Egos bedingt. Versuchen Sie, die innere Ruhe eines Mönchs zu erlangen, zumindest für die Dauer der Runde. Golf lockt mit der Chance auf tollkühne Schläge. Dazu müssen Sie Ihr Talent und Ihre Fähigkeiten einschätzen. Nur Sie allein entscheiden über Erfolg oder Misserfolg: Sollten Sie den Schlag über das Wasser zum 220 Meter entfernten Grün wagen?

      


      Abbildung 1.1 zeigt, wie Sie Ihr eigenes Spiel sinnvoll planen. Am Abschlag gilt es, den Ball zu Position A zu spielen. Wenn der Ball 220 Meter weit fliegen soll und auf der linken Seite der Spielbahn ein großes Wasserhindernis wartet, versuchen Sie nicht das Unwahrscheinliche, indem Sie aufs Ganze gehen. Legen Sie den Ball zu Position B vor und schlagen Sie von dort sicher aufs Grün (C). Nutzen Sie die Ihnen gegebenen Talente und entdecken Sie die nie nachlassende Faszination dieses Spiels, die darin besteht, den Ball durch die eigenen gedanklichen Hürden zu manövrieren. Willkommen im Reich meiner Alpträume!


      
        
          Abbildung 1.1 : Wagen Sie nicht zu viel – machen Sie schön einen Schritt nach dem anderen

        


        [image: i0014.jpg]

      


      Allein auf das Ergebnis kommt es an. Wie Sie noch in den Kapiteln 7, 8 und 9 erfahren werden, erfolgen die meisten Schläge zum Loch hin ab einer Entfernung von etwa 90 Metern. Wenn Sie innerhalb dieses Bereichs Schläge sparen können, wird sich Ihr Ergebnis schneller verbessern als das der Spieler, deren Lebensziel darin besteht, den Ball so weit wie möglich zu schlagen. Trainieren Sie deshalb das Putten, das Bunkerspiel und kurze Schläge doppelt so oft wie die Drives. Die Arbeit wird sich am Ende der Runde auszahlen, und Ihre Kumpels werden diejenigen sein, die zur Geldbörse greifen müssen.


      
        Warum Golf das schwierigste Spiel der Welt ist


        Für mich persönlich ist Golf das schwierigste Spiel der Welt. Aus zwei Gründen:


        
          	[image: cochegrise.jpg] Der Ball bewegt sich nicht von alleine.


          	[image: cochegrise.jpg] Im Durchschnitt verstreichen ungefähr drei Minuten zwischen jedem Schlag.

        


        Man reagiert also nicht auf den Ball wie in den meisten Sportarten. Ein Fußball wird getreten oder geköpft. Ein Handball wird geworfen und gedribbelt, ein Basketball auch. Ein Golfball liegt einfach nur still da und fordert Sie trotzig auf, ihn nicht zu verlieren.


        



        Bei den meisten Sportarten bleibt einem nur ein kurzer Augenblick, um auf den Ball zu reagieren. Die Bewegung des Körpers erfolgt automatisch und das Spiel richtet sich danach, wohin der Ball fliegt. Wenn Sie Golf spielen, haben Sie viel zu viel Zeit, um darüber nachzudenken, wie Sie vorgehen werden. Übermäßiges Nachdenken wirkt sich negativ auf Gemüt und Denkvermögen aus.


        



        Golf wäre viel einfacher, wenn der Ball sich ein wenig bewegen würde und man Rollschuhe tragen müsste.

      

    


    
      

      Warum Golf spielen?


      Vielleicht haben Sie schon davon gehört, dass Geschäftsleute auf dem Golfplatz oft große Geschäfte abschließen und so ihre Karrieren vorantreiben. Nun, »oft« mag ein wenig übertrieben sein – aber Geschäftsleute verbringen genauso wie andere Spieler viel Zeit auf dem Platz, um nach abhanden gekommenen Golfbällen zu suchen. Natürlich kann Golf Ihnen dabei helfen, auf der Karriereleiter ein wenig nach oben zu klettern. Dies ist ein Grund, der für dieses Spiel spricht. Es ist grob geschätzt der 167. wichtigste Grund für dieses Spiel. Wichtigere Gründe sind, dass Sie Zeit mit Ihren Freunden verbringen, in Form bleiben und einige der schönsten Anlagen genießen, die Sie jemals gesehen haben. (Tennisplätze ähneln sich, doch jeder Golfplatz unterscheidet sich von allen anderen, und viele Plätze weisen eine wunderschöne Kulisse auf.) Golf ist eine körperliche und geistige Herausforderung – das Spiel ist ein Test, bei dem Sie Ihre Fähigkeiten und Ihren Willen unter Beweis stellen können.


      



      Sie können Golf außerdem Ihr ganzes Leben lang spielen. Ihre Freunde haben in der Jugend vielleicht Fußball oder Handball gespielt, aber seien wir mal ehrlich: Wie viele dieser Freunde versuchen noch mit 40, 50 oder 60 einen Fallrückzieher oder einen Kempa-Trick?


      



      Der wohl wichtigste Grund, der für Golf spricht, ist jedoch der, dass dieses Spiel etwas Magisches hat. Es treibt einen in den Wahnsinn, es frustriert, es ist verrückt – und es macht süchtig. Sobald es einmal zu einem Teil Ihres Lebens geworden ist, können Sie sich ein Leben ohne Golf nicht mehr vorstellen.

    


    
      

      Was Sie auf einem typischen Golfplatz finden


      
        [image: i0015.jpg]Die meisten Golfplätze haben 18 Löcher, einige Plätze, meist aus Geld- oder Platzmangel, weisen lediglich neun Löcher auf. Plätze am Meer werden zu Ehren der Regionen in Schottland, wo das Spiel erstmals stattfand, als Links bezeichnet. (Dabei handelte es sich um die Fläche, die Strand und Ackerland miteinander verband; engl.: link, Verbindung). In der Golfsprache ist mit dem 19. Loch die Bar im Clubhaus gemeint – also der Ort, wo man bei einem kühlen Getränk seiner Wahl das eigene Spiel noch einmal Revue passieren lassen kann. (Siehe dazu auch den Anhang A mit den wichtigsten Golfbegriffen.)

      


      Wie lang ist ein Golfplatz in der Regel? Die meisten bewegen sich zwischen 4500 und 6300 Metern. Einige Monsterplätze sind länger, aber die überlässt man besser den Profis. Beginnen Sie besser am unteren Ende der Skala und arbeiten Sie sich langsam nach oben.


      



      Jedes Loch, das Sie spielen, ist eine Par-3-, Par-4- oder Par-5-Bahn. (Par-2-Bahnen finden sich auf Minigolfplätzen, und dann gibt es noch sehr seltene Par-6-Bahnen, die aber in der Regel Spielerei sind.) Par ist die Anzahl von Schlägen, die ein gestandener Golfer an einem solchen Loch benötigen sollte. An einem Par-5-Loch zum Beispiel besteht ein reguläres Par aus einem Drive, zwei vollen Schlägen und zwei Putts. Zwei Putts werden auf jedem Grün als Standard angenommen.


      
        [image: i0016.jpg]Drei Putts gilt es zu vermeiden. Nur einen Putt zu benötigen ist ein Bonus. Eine perfekte Par-Runde würde im Idealfall zur Hälfte aus Putts bestehen. Daraus ist ersichtlich, welche Bedeutung dem Putten zukommt. (Das Thema Putten behandle ich in Kapitel 7.)

      


      Logischerweise ist ein Par-5-Loch länger als ein Par-4 (zwei volle Schläge, zwei Putts). Dieses ist wiederum länger als ein Par-3 (ein voller Schlag, zwei Putts). Abgesehen von wenigen Ausnahmen ist ein Par-3-Loch zwischen 90 und 228 Metern lang; Par-4-Löcher bewegen sich zwischen 229 und 434 Metern, ohne Berücksichtigung etwaiger Erhebungen. Alles, was darüber liegt, ist ein Par-5.


      



      In der Regel haben Golfplätze Par 72, das sich aus zehn Par-4-Löchern (40), vier Par-3- (12) und vier Par-5-Löchern (20) zusammensetzt. Aber natürlich findet man auch Plätze mit Par-Zahlen, die von 62 bis 74 reichen. Erlaubt ist alles. Tabelle 1.1 zeigt, welche Par-Zahlen sich für Frauen und Männer je nach der Bahnlänge in Metern ergeben. Beachten Sie, dass sich diese Richtlinien nicht immer auf exakte Meterangaben beziehen, sondern auf das, was der amerikanische Golfverband als »effektive Spiellänge« eines Lochs bezeichnet. Ein 420-Meter-Loch, das eine Steigung aufweist, kann für Männer beispielsweise eine Par-5-Bahn sein.


      
        
          Tabelle 1.1: Metervorgaben (Quelle: United States Golf Association)

        


        
          
          
          

          
            	

            	Frauen

            	Männer
          


          
            	Par-3

            	192 Meter oder weniger

            	228 oder weniger
          


          
            	Par-4

            	193 bis 365 Meter

            	229 bis 430 Meter
          


          
            	Par-5

            	366 bis 525 Meter

            	431 bis 630 Meter
          


          
            	Par-6

            	Mehr als 525 Meter

            	Mehr als 630 Meter
          

        

      


      So weit zum groben Abriss. Sie finden auf jeder Bahn oft mehrere verschiedene Abschlagzonen, damit Sie das Loch aus verschiedenen Entfernungen spielen können. Die meisten Bahnen besitzen zumindest mehr als eine Abschlagzone – üblicherweise vier. Ich habe aber auch schon Plätze gesehen, wo es sechs verschiedene Abschläge pro Bahn gab. Damit die Entscheidung, welche Abschläge man benutzen soll, leichter fällt, sind die Abschläge mit farbigen Markierungen versehen, die die Spielstärke anzeigen.


      
        	[image: coche.jpg] Die goldenen Tees sind die am weitesten zurückversetzten Abschläge. Sie sind nur für sehr gute Amateurspieler und Profis vorgesehen.


        	[image: coche.jpg] Die blauen Tees sind gewöhnlich ein wenig weiter vorne als die goldenen, wodurch die Bahnen kürzer werden, aber immer noch schwer zu spielen sind. Clubwettspiele werden von diesen Abschlägen gespielt.


        	[image: coche.jpg] Die weißen Abschläge sind für die lockeren Freizeitrunden gedacht, und von hier aus sollten Einsteiger ihre ersten Runden in Angriff nehmen.


        	[image: coche.jpg] Die roten Abschläge schließlich werden traditionell von Frauen benutzt. Allerdings benutzen viele Frauen, mit denen ich spiele, dieselben Abschläge wie ich.

      

    


    
      

      Wie Sie zu einem »echten« Golfer werden


      Was macht einen »echten« Golfer aus? Es gibt drei wichtige Voraussetzungen:


      
        	[image: coche.jpg] Sie verstehen das Spiel.


        	[image: coche.jpg] Sie können es ein wenig spielen.


        	[image: coche.jpg] Sie missachten niemals den Zauber dieses Spiels.

      


      Jeder kann einen Ball ziellos über den Platz schlagen. (Ich weiß schon, was meine Kumpels, mit denen ich immer spiele, jetzt sagen würden: »Du weißt ja selbst am besten, wie das geht, McCord!«) Doch dies macht Sie nicht zu einem echten Golfer. Das Spiel besteht nicht nur daraus, einen Ball mit einem Schläger zu schlagen.


      



      Aber wie werden Sie zu einem »echten« Golfer? Ganz einfach: Lesen Sie dieses Buch. Sie finden hier alles, was Sie brauchen, um loszulegen, angefangen beim Equipment bis hin zu Lösungen üblicher Probleme, den Umgangsformen auf dem Platz, Wettspielen usw. Ich verrate Ihnen, in welche Fallen Anfänger tappen können (dies sind nicht nur Bunker) und wie Sie diese Fallen umgehen.


      



      Ihre erste Aktion besteht natürlich darin, Golfschläger und Bälle zu kaufen. Sie müssen nicht Tausende von Euros ausgeben, um mit dem Spiel beginnen zu können. Lassen Sie es langsam angehen – verwenden Sie zunächst eine günstige Ausrüstung, und geben Sie erst mehr aus, wenn Sie merken, dass Ihnen das Spiel Spaß macht. (Lesen Sie das zweite Kapitel, das Tipps zur Erstausrüstung enthält.)


      



      Sobald Sie die Golfschläger haben, müssen Sie wissen, wie Sie einen Schläger greifen: Das V zwischen dem Daumen und Zeigefinger der oberen Hand sollte zu Ihrer rechten Schulter weisen. Das scheint einfach zu sein, aber Sie würden nicht glauben, wie vielen Anfängern hier Fehler unterlaufen – was die Reise in das gelobte Land der »echten« Golfer sehr erschwert. (Kapitel 5 enthält weitere Informationen zum richtigen Griff.)


      



      Wenn Sie den Griff beherrschen, sind Sie bereit für den Schwung. Glauben Sie mir, der Schwung ist nicht so leicht, wie er aussieht. Deshalb habe ich ein ganzes Kapitel – Kapitel 6 – geschrieben, das Ihnen hilft, Ihren eigenen Schwung zu entwickeln. Dort erfahren Sie auch, welcher Typ Golfer Sie sind. Weitere Themen sind die Schwungebene, verschiedene Kontrollpunkte während des Schwungs und das, was Amateure aus dem Schwung eines hervorragenden Spielers wie Bernhard Langer, Jack Nicklaus, Annika Sorenstam oder Tiger Woods lernen können.


      



      Vielleicht haben Sie auch schon von der Golf-Etikette, Handicaps und Strafschlägen gehört – oder auch von solch albern klingenden Dingen wie Nassau- oder Skin-Spielen bzw. Barkies. Wenn nicht, keine Sorge. Sie werden schon bald wie ein Profi mit diesen Begriffen um sich schmeißen. (Kapitel 12, 13 und 14 erläutern die Feinheiten, die es bei einem Spiel mit erfahrenen Golfern auf öffentlichen und privaten Plätzen zu berücksichtigen gilt.) Ein wesentlicher Bestandteil des Spiels ist es, zu wissen, wann (und wann nicht) geschlagen wird, wie der Score vermerkt wird und wie Wettspiele funktionieren.

    


    
      

      Die Golf-Lebensart


      Jeder wahre Golfverrückte wird Ihnen bestätigen, dass Golf nicht bei dem Spiel auf dem Platz aufhört. Da ist auch noch der Spaß, den echte Golfer dabei empfinden, wenn sie ihrer eigenen Hingabe für das Spiel frönen, indem sie den Sport am Fernsehgerät oder im Internet verfolgen oder Golf-Videospiele spielen, während draußen hoch Schnee liegt. (Lesen Sie die Kapitel 15, 16 und 17, um weitere Informationen zu Golf im Fernsehen, den besten Websites und anderen Quellen zu erhalten.)


      
        Interessante historische Informationen zu Golf


        
          	[image: cochegrise.jpg] Die erste offizielle Erwähnung von Golf erfolgte während der Regierungszeit von König James II. von Schottland. 1457 verordnete König James, dass »futeball« und »gowf« verboten seien, weil sich die schottischen Männer mehr auf die Übungen mit Pfeil und Bogen konzentrieren sollten – um auf dem Schlachtfeld für ihre Feinde, die Engländer, gewappnet zu sein. Golf war bis 1501 gesetzlich verboten.


          	[image: cochegrise.jpg] Holländische Historiker, zu denen auch Steven van Hengel zählt, behaupten, dass Golf um das Jahr 1297 herum in Holland erfunden wurde. Eine Form des Spiels, die Spel Metten Kolve und auch Colf (was Schläger bedeutet) genannt wurde, war im späten 13. Jahrhundert sehr beliebt. Man geht davon aus, dass Colf vorwiegend auf Eisflächen gespielt wurde.


          	[image: cochegrise.jpg] Das erste Anleitungsbuch zum Thema Golf wurde von Thomas Kincaid geschrieben und erschien im Jahre 1687. Einer seiner Tipps lautete: »Verändere während des Schwungs die Haltung des Körpers nicht ... und der Ball muss sich direkt vor Deiner Brust befinden, ein wenig zum linken Fuß hin.« Woher wusste der Kerl das?


          	[image: cochegrise.jpg] 1743 wurden 96 Golfschläger und 432 Golfbälle von Schottland nach Charleston, South Carolina, verschifft. Eine so große Bestellung legt die Vermutung nahe, dass sie für eine Gruppe von Golfern bestimmt war. Ein weiterer Golfclub oder -verband wurde 1796 in Savannah, Georgia, gegründet, nur um kurze Zeit später wieder aufgelöst zu werden. Es brauchte ein weiteres Jahrhundert, bevor der amerikanische Golfmotor dauerhaft lief.


          	[image: cochegrise.jpg] Amerikas erster ständiger Golfclub wurde 1888 in Yonkers, New York, gegründet. Er hieß St. Andrews, und seine Mitglieder spielten auf einem 3-Loch-Platz, der in der Nähe eines Apfelbaums endete. Die Golfer des Clubs wurden als Apfelbaum-Gang bezeichnet. Sie hingen ihre Jacketts an den Baum, bevor sie abschlugen. Einer Legende zufolge stellten sie einmal bei Spielende fest, dass ihre Jacketts von einer rivalisierenden Gang, die dafür bekannt war, dass sie eine Abneigung gegen Früchte hegte, gestohlen worden waren.


          	[image: cochegrise.jpg] 1890 wurde der Begriff Bogey von Hugh Rotherham geprägt – damals bezog sich der Begriff auf den Grund-Score bzw. darauf, dass ein Loch mit der bestmöglichen Anzahl von Schlägen gespielt wurde, was wir heute als Par bezeichnen. Kurz nach der Erfindung des Haskell-Balls, der es ermöglichte, ein Loch mit weniger Schlägen als bisher zu erreichen, repräsentierte der Begriff Bogey nur noch den Score 1 über Par.


          	[image: cochegrise.jpg] Der Begriff Birdie kam nach 1898 auf. Er wurde vom Atlantic Country Club geprägt und entstand aus der Phrase »A bird of a hole«. Diese Terminologie ist zweifellos auf die Schwierigkeit zurückzuführen, einen Vogel (engl. bird) zu fangen.


          	[image: cochegrise.jpg] 1926 fand in England ein öffentliches Spiel statt, bei dem englische und amerikanische Mitglieder der Professional Golfers Association gegeneinander antraten. Das englische Team gewann mit 131/2 zu 11/2 . Ein Jahr später trafen sich beide Teams erneut im Worcester Country Club. Diesmal stand jedoch eine Trophäe aus echtem Gold auf dem Spiel, die von einem wohlhabenden Saatguthändler namens Samuel A. Ryder gespendet worden war. So wurde der Ryder Cup geboren.


          	[image: cochegrise.jpg] Die Hershey Chocolate Company, die 1933 das Hershey Open sponserte, war das erste Unternehmen, dessen Name für ein professionelles Turnier verwendet wurde.


          	[image: cochegrise.jpg] Eine lokale Fernsehübertragung der in St. Louis stattfindenden US Open im Jahr 1947 markierte den Beginn von Golf im Fernsehen. Wenn es jemals einen bedeutenden Tag in der Geschichte des Golfsports gab, war es dieser. Denn nur deshalb konnte ich einen Job bekommen.
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    Equipment


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Wie man einen Golfball aussucht


        	[image: triangle.jpg] Was man beim Schlägerkauf zu beachten hat


        	[image: triangle.jpg] Welcher Schläger wozu dient


        	[image: triangle.jpg] Wie sich richtige Golfer kleiden


        	[image: triangle.jpg] Was man als Zubehör so braucht

      

    


    In den letzten hundert Jahren hat sich Golf enorm gewandelt, die vielleicht nachhaltigsten Änderungen hat es bei der Ausrüstung gegeben. Die dem Golfsport zugrunde liegende Spielidee ist immer noch die gleiche, aber die Gerätschaften, die man auf dem Weg vom Tee zum Grün und weiter ins Loch benutzt, haben nichts mehr mit den vergleichsweise primitiven Werkzeugen zu tun, die Young Tom Morris (einer der ganz großen Pioniere des Golfsports) und seine schottischen Kumpels im späten 19. Jahrhundert benutzt haben. Okay, damals hatte die Ausrüstung romantischere Namen: Niblick, Brassie, Spoon, Driving-Iron, Mashie und Mashie-Niblick, was viel netter klingt als Eisen 9, Holz 2, Holz 3, Eisen 1, Eisen 5 und Eisen 7. Aber es besteht kein Zweifel, dass das moderne Equipment besser und zuverlässiger ist.


    



    Die alten schottischen »Worthies« (welch eine tolle Bezeichnung für Spieler!) benutzten Schläger mit hölzernen Schäften – Hickory-Holz, um genau zu sein. Einzeln betrachtet mögen diese Schläger gut gewesen sein, aber wie groß war die Wahrscheinlichkeit, ein Dutzend identischer Holzstücke aufzufinden? Keine Chance.


    
      [image: i0018.jpg]Heutzutage gilt die Ausrede nicht mehr, man würde mit Equipment spielen, das nicht zum jeweiligen Schwung, Körper oder Spiel passt. Denn es gibt zu diesem Thema jede Menge nützliche Informationen. Genau dazu dient auch dieses Kapitel – Hilfestellung zu geben, wie man sich in dem verwirrenden Geflecht aus Statistiken und Fachausdrücken zurechtfindet.

    


    
      

      Golfbälle – Wie wählt man richtig aus?


      Die Ausrüstung hat sich also enorm weiterentwickelt, aber wahrscheinlich gibt es nichts, was sich stärker verändert hat als der Golfball. Die USGA (United States Golf Association) und der R&A (Royal and Ancient Golf Club) stimmen sich eng miteinander ab, wenn es darum geht, wie weit ein Golfball heutzutage fliegen sollte. Denn wenn die Verbände in diesem Punkt keine Vorschriften erließen, würde fast jeder Golfplatz auf der Erde zu einer Pitch-und-Putt-Spielwiese. Man müsste sich dann schon ziemlich doof anstellen, wenn man unter diesen Bedingungen mehr als 50 Schläge benötigen würde.


      
        [image: i0019.jpg]Der guten Ordnung halber sind hier die Regel-Vorgaben, die Titleist, Maxfli und den anderen Ballherstellern von Seiten der USGA gemacht werden:


        
          	[image: coche.jpg] Größe: Der Ball darf im Durchmesser nicht kleiner als 42,67 mm sein. Die maximale Größe ist nicht reglementiert. Aber glauben Sie nicht, dass ein größerer Ball weiter fliegen würde. Ich habe noch nie gesehen, dass jemand einen Ball benutzt hätte, der einen größeren Durchmesser als 42,67 mm hätte.


          	[image: coche.jpg] Gewicht: Das Gewicht des Balls darf 45,93 Gramm nicht überschreiten.


          	
            [image: coche.jpg] Geschwindigkeit: Die USGA verfügt über ein Gerät, mit dem die Anfangsgeschwindigkeit des Balles gemessen wird. Dies ist nicht einfach, weil der Moment, in dem der Schlägerkopf auf den Ball trifft, nur eine 450 Millionstel Sekunde dauert, und der Ball mit einer Geschwindigkeit von bis zu 270 km/h vom Kopf abprallen kann.

            



            Kein Ball darf schneller als 76,2 Meter pro Sekunde sein, die Temperatur des Balles muss bei der Messung etwa 23 Grad Celsius betragen. Die Abweichung von den Werten darf nicht mehr als zwei Prozent betragen, was bedeutet, dass maximal 77,7 Meter pro Sekunde zulässig sind. Diese Regel stellt sicher, dass der Golfball nicht zu weit fliegt. (Zusätzlich zu den Bällen testet die USGA mittlerweile auch Driver mit Bounce, um die Flugweite im Auge zu behalten.)

          


          	
            [image: coche.jpg] Flugweite: Die Flugweite ist der wichtigste Faktor, auf den geachtet wird. Der hier übliche Standard wurde lange vom »Iron Byron« der USGA (eine Schlagmaschine, benannt nach Byron Nelson) vorgegeben. Ein vom Iron Byron geschlagener Ball durfte nicht weiter als 256 Meter fliegen. Die Abweichungstoleranz betrug sechs Prozent, wodurch 271 Meter die größtmögliche erlaubte Weite darstellte. Heute wird die Schlagmaschine von einigen weiteren High-Tech-Abschlägern unterstützt, die sich in den Forschungseinrichtungen der USGA befinden und dazu beigetragen haben, dass die obere Grenze auf 290 Meter heraufgesetzt wurde.

            



            Es stimmt. Iron Byron könnte an der PGA-Tour teilnehmen! Kerle wie Tiger Woods, Ernie Els und deren Kumpels sind nicht normal – sie hauen Drives über die 320-Meter-Marke!

          


          	[image: coche.jpg] Form: Der Ball muss rund sein. Vor einigen Jahren wurde ein Anti-Slice-Ball auf den Markt gebracht. Er war auf einer Seite schwerer und fiel bei diesem Test durch. Trotzdem, netter Versuch!

        

      


      Wenn Sie sich in einem x-beliebigen Pro-Shop umsehen, werden Sie trotz dieser Vorschriften jede Menge Golfbälle unterschiedlichster Firmen finden. Bei näherer Beschäftigung werden Sie feststellen, dass sich jeder Golfball grundsätzlich in zwei Kategorien einordnen lässt: Entweder verspricht der Hersteller, dass dieser Ball weiter und besser geradeaus fliegt als jeder andere Ball im Kosmos, oder man macht Sie glauben, dass man diesen Ball besser kontrollieren kann als die Bälle jeder anderen Marke auf dem Markt.


      
        [image: i0020.jpg]

        Als der Golfball noch nicht rund war


        Früher wurde Golf mit einem sehr leichten Ball gespielt – einem genähten Lederball, der mit gekochten Gänsefedern gestopft war. Ein solcher Ball kostete das Dreifache von dem, was damals für einen Schläger gezahlt wurde. Und da Lederfederbälle sehr empfindlich waren, mussten die Spieler bis zu sechs davon auf den Platz mitnehmen. Bei schlechtem Wetter (in Schottland ein nicht seltenes Phänomen) flogen die Bälle nicht gut, und sie waren schwer zu putten, weil sie nicht rund waren. Sie ähnelten eher einem Ei.


        



        Der leichte Ball stellte eine enorme Verbesserung gegenüber den hölzernen Bällen dar, die ihm vorangegangen waren. Der eigentliche Durchbruch war jedoch Guttapercha. 1848 führte der Geistliche Adam Paterson von St. Andrews den Guttapercha-Ball, oder Gutty, ein, der aus der Milch des Gutta-Baums hergestellt wurde. Dieser Baum wächst in den Tropen. Diese gummiartige Milch wurde erhitzt und konnte dann einfach zu einem Golfball geformt werden. Diese Erfindung – und natürlich auch der Ausbau des Eisenbahnnetzes – trugen zur Verbreitung des Golfsports bei. Der Gutty war sehr viel robuster als der leichte Lederball und auch viel günstiger. Als die Golfer feststellten, dass eine Brombeerform und andere Musterungen auf dem Gutty dessen Aerodynamik verbesserten, dominierte dieser Ball bald den Markt.


        



        Nach 1900 ersetzte der Haskell-Ball mit einem Gummikern den Guttapercha-Ball. Coburn Haskell aus Cleveland hatte ihn zwei Jahre zuvor erfunden, und die B. F. Goodrich Rubber Company in Akron, Ohio, produzierte ihn. Der Ball bestand aus einer Guttapercha-Schale und einem Gummikern, der mit einem elastischen Draht straff umwickelt war. Dadurch flog er weiter (durchschnittlich um bis zu 18 Meter) und er war robuster.


        



        Es brauchte nicht lange, bis sich dieser neue Ball durchsetzte. Ein ausschlaggebender Grund hierfür war auch, dass Alexander »Sandy« Herd im Jahr 1902 die weltberühmten Spieler Harry Verdon und James Braid beim British Open in Hoylake, England, besiegte, indem er 72 Löcher mit demselben Haskell-Ball spielte. Heutzutage benutzen die meisten Golfer sechs bis acht Golfbälle während einer Runde eines Turniers.


        



        Im zwanzigsten Jahrhundert wurde der Haskell ständig verfeinert. 1905 erfand William Taylor den ersten Dimple-Ball, der zu besseren Flugeigenschaften führte, weil das Dellen-Muster den Auftrieb maximierte und die seitliche Ablenkung minimierte. Ungefähr zur gleichen Zeit experimentierten Elazer Kempshall aus den USA und Frank Mingay aus Schottland unabhängig voneinander mit Bällen, die einen flüssigen Kern besaßen. Beginnend mit dem Jahr 1920 verschwand Guttapercha nach und nach aus dem Sport und wurde durch ein weiches Gummi namens Balata ersetzt. Es mussten jedoch weitere 50 Jahre vergehen, bevor der Haskell-Ball Konkurrenz bekam. 1972 führte Spalding den ersten Two-Piece-Ball ein: den Executive.


        



        Heute dominieren Two-, Three- und sogar Four-Piece-Bälle den Markt. (Ein Three-Piece-Ball besitzt zwischen der Schale und dem Kern eine zusätzliche dünne Schicht. Ein Four-Piece-Ball hat einen Kern im Kern.) Viele Spieler benutzen Three- oder Four-Piece-Bälle, deren harte Schale, Startwinkel und Spinraten perfekt auf ihr Spiel abgestimmt sind.

      


      Lassen Sie sich davon nicht zu sehr beeindrucken. Denken Sie daran, dass es generell nur drei Arten von Golfbällen gibt: one-piece, two-piece und three-piece. Die One-Piece-Bälle kann man gleich vergessen. Sie sind billig gemacht, sehen schäbig aus und taugen nur zum Gebrauch auf Übungswiesen. Bleiben also nur Two-Piece- und Three-Piece-Bälle.


      



      Seien Sie beruhigt, die Auswahl des Balltyps ist im Prinzip sehr einfach. Man muss nicht einmal wissen, was in einem Two-Piece- oder Three-Piece-Ball drin ist oder warum er soundso viele »Teile« hat. Das überlässt man besser den Wissenschaftlern. Kümmern Sie sich auch nicht allzu sehr um den Startwinkel oder die Spin-Rate. Die heutigen Bälle sind technologische Wunderwerke, die entworfen wurden, um einen höheren Abschlag zu erzielen. Sie besitzen so viel Spin, wie nötig ist, um so gerade wie möglich zu fliegen.


      
        [image: i0021.jpg]Nehmen Sie einen Two-Piece-Ball. Einem Anfänger würde ich niemals einen dreiteiligen Ball empfehlen. Turnierteilnehmer und erfahrene Spieler benutzen solche Bälle, um die größtmögliche Ballkontrolle zu erzielen. Die besten Spieler verwendeten viele Jahre lang Bälle, die mit Balata beschichtet waren. Dabei handelt es sich um ein ziemlich weiches, gummiähnliches Material. Viele der heutigen Three-Piece-Hochleistungsbälle besitzen eine noch bessere Beschichtung – Urethanelastomer, was eine schicke Umschreibung für »teures Superplastik« ist. Aber Sie brauchen dieses Zeug nicht. Als Anfänger benötigen Sie einen zuverlässigen, robusten Ball. Solange Sie nicht Krösus sind, sollten Sie Two-Piece-Bälle mit Surlyn-Schale benutzen. (Surlyn ist ein Kunststoff, der von Dupont entwickelt wurde.) Die meisten Amateure mit zweistelligem Handicap benutzen einen solchen Ball. Die härtere Schale und der geringere Spin erwidern zwar weniger Gefühl beim Schlag – deswegen benutzen bessere Spieler diesen Ball auch nicht –, aber sie sind haltbarer, vorausgesetzt man haut sie nicht ständig in die Botanik. Bälle mit Surlyn-Schale fliegen auch ein wenig weiter als Balata-Bälle.

      


      Golfbälle gibt es in drei Härtegraden: 80er-, 90er- und 100er-Kompression. Die 80er-Kompression ist die weichste, 100 die härteste. In meinen Jugendjahren war ich der festen Überzeugung, dass, je härter ein Golfball ist, er umso weiter fliegt. Stimmt nicht. Alle Bälle fliegen gleich weit, aber jeder fühlt sich unterschiedlich hart an. Wie hart oder weich ein Golfball sein sollte, entscheidet jeder am besten für sich selbst. Heutzutage müssen Sie sich über die Kompression keine Gedanken mehr machen. Sie ist nicht mehr so wichtig wie früher. Entscheiden Sie einfach, ob Sie einen härteren oder weicheren Schlag bevorzugen, und schwingen Sie los.


      
        [image: i0022.jpg]Nehmen Sie die Werbesprüche nicht für bare Münze. Noch einmal, die wichtigsten Dinge, die es beim Kauf zu berücksichtigen gilt, sind das eigene Spiel, die eigenen Vorlieben und die eigenen Bedürfnisse. Der Golflehrer Ihres Clubs kann Ihnen helfen, den Ball zu finden, der für Sie am besten geeignet ist.

      

    


    
      

      Was bei der Schlägerwahl zu beachten ist


      Die Entscheidung, welche Art von Schläger oder welche Marke man benutzt, wird so einfach oder schwierig, wie man sie sich macht. Man kann in den nächstbesten Laden gehen, einen Satz Schläger aus dem Regal nehmen und damit zum ersten Abschlag gehen. Man kann sich nach einem gebrauchten Satz umsehen. Man kann den Golflehrer des nächstgelegenen öffentlichen Golfplatzes um Rat fragen. Mag sein, dass die eine oder andere dieser Methoden funktioniert. Aber die Wahrscheinlichkeit, auf diese Art einen Schlägersatz zu finden, bei dem Loft, Lie, Griffstärke und alle anderen wichtigen Dinge passen, ist doch sehr gering.


      



      Abgesehen davon ist es noch gar nicht so lange her, dass fast jeder Käufer von Golfschlägern mit einer gewissen Naivität ans Werk ging. Selbst bessere Spieler wackelten höchstens ein paar Mal mit dem Schläger hin und her, um dann vermeintlich zu »wissen«, dass es nicht der richtige sei – nicht gerade eine wissenschaftlich fundierte Vorgehensweise!


      
        [image: i0023.jpg]Wenn Sie gerade mit Golf anfangen, sollten Sie nicht vergessen, dass Ihnen dieses Spiel vielleicht gar nicht liegt. Insofern macht es Sinn, erst einmal mit Leihschlägern auf einer Übungswiese anzufangen. Bei den meisten Driving Ranges kann man sich Schläger ausleihen. Gehen Sie einfach hin und schlagen Sie mit diesen Schlägern ein paar Bälle. Wenn Sie nach einiger Zeit merken, dass es Spaß macht, Golf zu spielen, dann kaufen Sie sich eigene Schläger.

      


      
        

        Der erste Satz Golfschläger als Übergangslösung


        Wenn man gerade mit Golf begonnen hat (und eine Weile mit Leihschlägern gespielt hat), macht es Sinn, sich nach billigen Schlägern umzusehen, die man als »Zwischenlösung« für den Einstieg benutzt. Es kommt vor allem darauf an, das Spiel zu lernen, und nicht große Entscheidungen über die Auswahl eines richtigen Schlägertyps zu treffen. Wenn man Augen und Ohren im Golf Club oder auf der Driving Range offen hält, findet man meistens jemanden, der einen Satz verkaufen will. Man kann sich auch umhören, ob irgendjemand gehört hat, dass ein günstiger Satz zum Verkauf steht. Auch in Golfzeitschriften werden oft gebrauchte Sätze annonciert. Und natürlich können Sie auch im Internet – dem am schnellsten wachsenden Markt für Golfartikel – nach Schlägern suchen. (In Kapitel 16 zeige ich einige meiner bevorzugten Golf-Websites im Internet.) Man kann sich dabei ganz schnell zu einer Art Privatdetektiv auf der Jagd nach dem besten Schnäppchen entwickeln. Sparen Sie erst einmal Ihr Geld – Sie haben noch Zeit genug, später im großen Stil zuzuschlagen.


        
          [image: i0024.jpg]Probieren Sie alle Arten von Golfschlägern aus – solche mit Stahlschäften, Graphitschäften (die leichter und daher einfacher zu schwingen sind), Großkopf-Schläger, Feinguss-Schläger (zu deren Herstellung flüssiges, heißes Metall in eine Mulde gegossen wird), geschmiedete Schläger (die aus nur einem Metallstück gefertigt werden), Schläger mit Cavity-Back-Design (Eisen, die auf der Rückseite ausgehöhlt sind). Die Auswahl ist riesengroß. Denken Sie daran: Sie befinden sich in der Experimentierphase.

        


        Man sollte auch keine Scheu haben, seine Freunde auf der Übungswiese zu fragen, ob man ihre Schläger einmal testen darf. Auf der Tour mache ich das ständig, wenn ein neues Produkt auf den Markt gekommen ist. Probieren Sie diese Schläger aus und bilden Sie sich selbst ein Urteil, ob sie sich gut anfühlen. Wenn man mit dem getesteten Schläger nicht zurechtkommt, behält man es besser für sich. Demjenigen, der Ihnen den Schläger ausgeliehen hat, mitzuteilen, dass dieser nichts taugt, verstößt gegen die Golfetikette. Geben Sie den Schläger einfach nur zurück und bemerken Sie dazu, dass er sich anders als Ihr eigener anfühlt.

      


      
        

        Schläger nach Maß auswählen


        Das individuelle Anpassen von Schlägern (Club-Fitting) ist groß in Mode gekommen. Zwischen Turnier- und Freizeitspielern gibt es da keinen Unterschied mehr: Beide können sich gleich gut über die Technologie der Schlägeranpassung informieren. Es ist für alle Golfer – ob Mann oder Frau – wichtig, die richtige Ausrüstung zu benutzen, die auf den eigenen Körper und die eigene Kondition abgestimmt ist. Viele Schlägerhersteller haben sich beispielsweise darauf spezialisiert, Schläger für Frauen zu produzieren, die einen flexibleren Schaft besitzen und leichter sind.


        



        Hier sind einige Faktoren, die jeder Golfer berücksichtigen sollte:


        
          	[image: coche.jpg] Der Griff. Bestimmen Sie, wie dick der Griff Ihrer Schläger sein sollte. Der Griff ist sehr wichtig. Zu dünne Griffe führen zu überzogenem Einsatz der Handgelenke im Schwung; zu dicke Griffe schränken den Handeinsatz zu stark ein. Allgemein gilt: Bei der richtigen Griffstärke berühren Mittel- und Ringfinger der linken Hand knapp den Daumenballen, wenn man den Schläger in die Hand nimmt. Wenn die Finger nicht an den Daumen heranreichen, ist der Griff zu dick; wenn die Finger sich in den Ballen bohren, ist der Griff zu dünn.


          	
            [image: coche.jpg] Der Schaft. Ausschlaggebend für die Schlägerwahl sind Größe, Körperbau und Stärke. Wenn Sie sehr groß sind, brauchen Sie längere (und wahrscheinlich auch steifere) Schäfte.

            
              [image: i0025.jpg]Wie hört sich Ihr Schwung an? Wenn beim Schwung ein lautes Durchzugsgeräusch zu hören ist und sich der Schaft am Ende des Rückschwungs biegt wie die Angelrute beim Auswurf des Köders, dann benötigen Sie einen extra steifen Schaft (Fachbegriff: Extra Stiff). Wenn der Schwung dagegen kein Geräusch erzeugt und man im Rückschwung Wäsche an den Schaft hängen könnte, reicht ein normaler Schaft (regular) aus. Spieler, die irgendwo zwischen diesen beiden Extremen liegen, sollten einen Medium-Stiff oder Stiff-Schaft versuchen.

            

          


          	[image: coche.jpg] Loft. Hier kommt es auf den individuellen Ballflug an. Wenn Sie zum Beispiel mit dem Slice kämpfen, können Sie mit Schlägern, die weniger Neigungswinkel der Schlagfläche aufweisen – oder Offset-Schlägerköpfen – gegen dieses Problem angehen.


          	[image: coche.jpg] Der Schlägerkopf. Die Größe des Schlägerkopfes ist sehr wichtig. Heutzutage gibt es Schläger mit Standard-, Midsize- oder Oversize-Schlägerköpfen. Ich empfehle gerade für den Anfang Schläger mit großen Köpfen, zum einen, weil sie Ihnen Ihre Fehler eher verzeihen, zum anderen, weil der große Kopf psychologisch von Vorteil ist. Mit einigen der heutigen Jumbo-Schlägerköpfen könnte Ihr Schwunggedanke wie folgt lauten: »Mit diesem Ding kann ich den Ball einfach nicht verfehlen.«


          	[image: coche.jpg] Das Eisen. Versiertere Spieler wählen in der Regel solche Eisen, die genau auf ihren Schwung abgestimmt sind. Geschmiedete, auf der Rückseite verstärkte Eisen (Muscle Back) sind für Spieler geeignet, die den Ball in der Mitte der Schlagfläche treffen. Eisen mit Cavity-Back-Design (die Rückseite des Schlägers ist größtenteils hohl) taugen eher für Spieler, die den Ball mit fast allen Teilen der Schlagfläche treffen.

        


        
          [image: i0026.jpg] Je größer das Schlägerblatt, desto mehr Spielraum für Fehler gibt es – was insbesondere für die Großkopf-Metallhölzer gilt, die nicht umsonst bei Euch wilden Schwingern da draußen auf den Plätzen so populär sind.


          [image: i0027.jpg] Aufgrund der ganzen verfügbaren Technologien gleicht der Kauf eines Schlägers heute dem eines Computers: Was auch immer man kauft, es ist in sechs Monaten wahrscheinlich längst überholt. Ständig gibt es neue Ideen. Gehen Sie daher bescheiden vor und schauen Sie nach einem guten Angebot. Wenn Sie einen passenden Satz finden und mit diesen Schlägern den Ball konstant treffen, dann sollten Sie dabei bleiben. Denn es ist nicht so einfach, einen ganzen Satz zu finden, der zu der Eigenart Ihres jeweiligen Golfschwungs passt. Suchen Sie nach solchen Schlägern, die Ihnen das Gefühl geben, dass sie speziell für Sie geschaffen wurden, und halten Sie diesen die Treue.

        


        
          Zehn Fragen zum Thema Schlägerkauf


          
            	[image: cochegrise.jpg] Gibt es eine Beratung zur individuellen Abstimmung der Schläger auf den jeweiligen Kunden? Fragen Sie den Golflehrer vor Ort, ob er über ein Programm zur Schlägerabstimmung verfügt. Wenn nicht, müsste er Ihnen zumindest sagen können, wo es in Ihrer Nähe eine solche Beratung gibt. Wenn man erst einmal angefangen und an Golf so viel Gefallen gefunden hat, dass man auf jeden Fall weitermacht, ist die Auswahl der passenden Ausrüstung die wichtigste Entscheidung, die es zu treffen gilt. Beziehen Sie daher einen Experten, nämlich den Golflehrer, mit ein.


            	[image: cochegrise.jpg] Was muss ich für die Schlägerabstimmung ausgeben? Schrecken Sie vor dieser Frage nicht zurück. Eine Schlägerabstimmung kann manchmal teuer werden und Ihr Budget überfordern. Sie allein entscheiden, was Sie sich leisten können.


            	[image: cochegrise.jpg] Welche Schaftlänge benötigen meine Schläger? Jeder Golfspieler ist unterschiedlich gebaut. Manche sind sehr groß und haben kurze Arme, manche sind klein und haben lange Arme. Es gibt auch ganz unterschiedliche Körperhaltungen, wenn man sich beugt, um den Golfball anzusprechen. Folglich sind unterschiedliche Schaftlängen notwendig, um diese Haltung auszugleichen. Speziell hier kann ein Golflehrer wertvolle Hilfe leisten; er ist aufgrund seiner Ausbildung in der Lage, solche Fragen zu beantworten, und mit seiner Hilfe kann die Schlägerabstimmung ganz einfach sein.


            	[image: cochegrise.jpg] Welchen Lie benötigen meine Schläger? Der Lie-Winkel ist der Winkel, in dem der Schaft am Schlägerkopf befestigt ist. Generell gilt: Je näher Sie am Ball stehen, desto steiler muss der Lie sein (senkrechter Schläger). Demzufolge muss der Lie-Winkel flacher sein, je weiter Sie vom Ball entfernt stehen.


            	[image: cochegrise.jpg] Welche Griffstärke brauche ich? Je größer die Hände, desto stärker sollte der Griff sein. Wenn man den Ball in der Regel mit einem Slice schlägt, kann man sich schmalere Griffe aufziehen lassen, weil sich dadurch die Hände schneller bewegen lassen. Bei einer Tendenz zum Hook können dickere Griffe helfen. Die Hände bewegen sich dann langsamer. Dies arbeitet dem Hook entgegen.


            	[image: cochegrise.jpg] Welches Material – Leder, Kord, Vollgummi, Halbgummi – wird für die Griffe empfohlen? Ein Golfgriff kann aus den unterschiedlichsten Materialien gefertigt sein. Leder ist das teuerste und am schwersten zu pflegen. Dieses Material ist für fortgeschrittene Spieler gedacht; ich würde Leder nicht für Anfänger empfehlen. Versuchen Sie’s am Anfang mit einem Vollgummigriff – und wechseln Sie die Griffe einmal pro Jahr, wenn Sie mindestens einmal pro Woche spielen. Ich benutze bei meinen Griffen eine Kombination aus Gummi und Kord. Dadurch kann ich den Schläger besonders bei heißem Wetter besser festhalten. Meine Hände haben an den betreffenden Stellen schon eine Hornhaut, das ständige Reiben des Gummis macht mir also nichts mehr aus.


            	[image: cochegrise.jpg] Welche Art von Eisen sollte man kaufen – Feinguss, geschmiedet, Over-Size oder mit Cavity-Back-Design? Mein Rat: Suchen Sie nach einem Feinguss-Oversize-Schläger mit Cavity-Back-Design. Solche Schläger sind für Anfänger erste Wahl. Glauben Sie mir das einfach mal – ich habe gerade nicht genug Papier bei mir, um jeden einzelnen Punkt zu begründen.


            	[image: cochegrise.jpg] Sollte man Weltraum-Materialien wie Boron, Titanium oder Graphit für die Schäfte wählen? Oder ist Stahl besser? Stahlschäfte sind am günstigsten; alle anderen sind ein wenig teurer, es ist also eine Budgetfrage. Testen Sie einige der Schäfte, um herauszufinden, wo die Unterschiede zu Stahl liegen, ein immer noch sehr gutes Material, das von den meisten Jungs auf der Tour gespielt wird.


            	[image: cochegrise.jpg] Welche Art von Putter sollte man spielen – einen mit dem Schaft in der Mitte, am Schlägerende, einen Mallet-Putter, Belly-Putter oder einen langen Putter? In den letzten Jahren hat sich die Putter-Technologie rasant entwickelt. Es ist nicht schwer, Putter auf dem Golfplatz, auf dem Sie spielen, auszuprobieren. Fragen Sie einfach den Golflehrer, ob Sie einen Putter aus dem Regal einmal testen können. Oder fragen Sie einen Freund oder Spielpartner, der einen Putter benutzt, von dem Sie glauben, dass er gut in der Hand liegt. Weitere Informationen zum Putter erhalten Sie im siebten Kapitel.


            	[image: cochegrise.jpg] Kann ich die Schläger, die ich ausgesucht habe, vorab einen Tag lang testen? In der Regel wird jemand, der mit Ihnen ins Geschäft kommen will, jede Gelegenheit zum Schlägertest anbieten. Hier gilt das Gleiche wie bei den Autoverkäufern; man lässt Sie ein paar Probe-Drives schlagen, bevor Sie kaufen.

          

        

      


      
        

        Schläger selbst bauen


        Wenn man es darauf anlegt, kann die Schlägerwahl schnell zu einer Wissenschaft für sich werden. Einige Firmen sind darauf spezialisiert, einzelne Schlägerteile zu verkaufen, die man selbst zusammensetzt. Man kann sich so seinen ganz persönlichen Satz nach den jeweiligen eigenen speziellen Vorgaben bauen. Zunächst allerdings gilt es einige Nachforschungen anzustellen. Wie man anhand des Erfolgs von Firmen wie Golfsmith unschwer sieht, bauen sich viele Leute ihre Schläger selbst zusammen. Ein Vorteil diese Schläger ist, dass sie billiger sind als die Fabrikprodukte von der Stange.


        



        Auch wenn es einige Zeit und Mühe kostet, sich einen Schläger selbst zu bauen, unterscheidet sich das Endergebnis nicht. Selbstbau-Firmen verkaufen alles, was Sie dazu brauchen. Sie können Kataloge anfordern oder die gebührenfreie Rufnummer einer solchen Firma anrufen bzw. deren Website besuchen (siehe Anhang B). Diese Unternehmen verkaufen Griffbänder, Lösungsmittel, Klammern, Werkzeuge zum Schaftkürzen, Schaftverlängerungen, Griffmesser und alle nur erdenklichen Arten und Formen von Schäften, Schlägerköpfen und Griffen. Sie müssen nur sagen, was Sie wollen – die haben es. Man muss allerdings genau wissen, was man bestellen will. Wenn Sie noch unsicher sind, bestellen Sie sich einfach ein Video oder ein Buch über den Selbstbau von Schlägern. Man weiß ja nie – vielleicht werden Sie am Ende noch ein echter Experte auf diesem Gebiet.

      

    


    
      

      Schlägerwissen für Fortgeschrittene


      Vor 1938 erlaubten die Golfregeln, so viele Schläger mitzuführen, wie man wollte. Seitdem ist die Anzahl der Schläger, die man mit auf die Runde nehmen darf, auf 14 beschränkt. Aber keine Regel schreibt vor, welche 14 Schläger man benutzen soll. Man hat also freie Wahl und kann den Satz nach individuellen Stärken und Schwächen zusammenstellen.


      
        [image: i0028.jpg]Ich nehme mal an, dass Sie einen Driver, ein Dreier-Holz, einen Putter und die Eisen 4 bis 9 im Bag tragen. Fast jeder macht das. Also bleiben noch fünf Schläger zur Auswahl. Natürlich ist das Wichtigste, was man vorab wissen muss, wie weit man das Eisen schlägt. (So wird im Golfjargon das Treffen des Balles mit dem Schläger umschrieben. Werfen Sie nicht mit der Ausrüstung um sich!) Sobald Sie die Entfernungen kennen, können Sie sich darum kümmern, die verbleibenden Lücken zu schließen. Diese Entfernungslücken spielen vor allem bei den kurzen Eisen eine Rolle.


        [image: i0029.jpg]Ich empfehle das Mitführen von drei Wedges/Sand-Wedges, jedes mit unterschiedlichem Loft. Ich benutze ein 48-Grad-Pitching-Wedge, ein 54-Grad-Sand-Wedge und ein 59-Grad-Lob-Wedge. Ich schlage damit 115 Meter (Pitching-Wedge), 95 Meter (Sand-Wedge) und 75 Meter (Lob-Wedge) weit. Auf diese Weise verliert die Entfernungslücke zwischen den einzelnen Schlägern an Bedeutung. Wenn ich nur das 115-Meter-Wedge und das 75-Meter-Wedge mitführen würde, entstünde so eine Lücke von 40 Metern. Einfach zu viel. Bei einem 95-Meter-Schlag, der von der Entfernung her genau in der Mitte liegt, stünde ich zwangsläufig vor Problemen. Das 95-Meter-Wedge schließt diese Lücke. Wenn ich es nicht hätte, wäre ich dazu gezwungen, den Schlag mit einer Art Zwei-Drittel-Schwung zu machen. Und das ist zu schwer, insbesondere unter Druck. Meine Maxime: volle Schwünge, wann immer es geht!

      


      Okay, nun ist mit zwölf Schlägern alles klar. Zwei bleiben noch zur Auswahl übrig. Ich rate Ihnen, dass Sie zumindest ein Holz mit hoher Loftzahl mitführen. Noch besser sind zwei. Lange Eisen lassen zu wenig Spielraum für Fehler. Machen Sie’s sich so einfach wie möglich. Stecken Sie ein Holz 5 und sogar ein Holz 7 ins Bag. Diese Schläger wurden eigens dafür entwickelt, dass es Ihnen leichter fällt, den Ball in die Luft zu bekommen. Sie unterstützen dies wesentlich besser als ein Eisen 2, also nutzen Sie diesen Vorteil.


      



      Eine andere Möglichkeit besteht darin, einen Hybrid-Schläger zu benutzen, der bisweilen auch als Utility-Schläger bezeichnet wird. Dabei handelt es sich um eine Mischung aus Eisen und Fairway-Holz. Diesen Schläger gibt es erst seit kurzem. Er ist fehlertolerant und befördert den Ball schnell in die Luft. Sie können ihn sogar zum Chippen verwenden, was Todd Hamilton bei einem Schlag tat, der die British Open im Jahr 2004 entschied. Hybrid-Schläger, die es mit unterschiedlichem Loft gibt, werden immer beliebter. Sie sollten einige probeweise schwingen und darüber nachdenken, einen Hybrid anstelle des Eisen 7 oder vielleicht des Eisen 4 auf den Platz mitzunehmen.


      



      Abbildung 2.1 zeigt die Schläger in meiner Golftasche.


      
        
          Abbildung 2.1 : Meine Werkzeuge der Zerstörung – von links nach rechts: Putter, Lob-Wedge, Sand-Wedge, Pitching-Wedge, Eisen 9, Eisen 8, Eisen 7, Eisen 6, Eisen 5, Eisen 4, 21-Grad-Hybrid-Rescue, 18-Grad-Hybrid-Rescue, Holz 3 und Driver

        


        [image: i0030.jpg]

      

    


    
      

      Wann man welchen Schläger benutzt


      In Tabelle 2.1 ist aufgeführt, wie weit der durchschnittliche Golfer in der Regel mit jedem Schläger schlägt, sofern der Ball richtig getroffen wird. Wenn Sie Anfänger sind, werden Sie wahrscheinlich noch nicht so weit schlagen. Je mehr Sie jedoch üben, desto mehr werden Sie sich diesen Zahlen annähern.


      



      Sie sollten Ihre Durchschnittswerte kennen. Am besten können Sie Ihre Durchschnittswerte dadurch ermitteln, dass Sie 50 Bälle mit jedem Eisen oder Holz schlagen. Ziehen Sie die fünf längsten und kürzesten ab. Aus dem Rest ermitteln Sie den Durchschnittswert, Ihre persönliche Weite. Mit Hilfe dieser Meterangabe können Sie die Entscheidung treffen, wann Sie welchen Schläger benutzen.


      
        
          Tabelle 2.1 : Welchen Schläger soll man benutzen?

        


        
          
          
          

          
            	Schläger

            	Durchschnittsweite Männer (in Metern)

            	Durchschnittsweite Frauen (in Metern)
          


          
            	Driver

            	210

            	180
          


          
            	Holz 3

            	190

            	165
          


          
            	Eisen 2

            	173

            	Nicht empfehlenswert. Besser Holz 4 oder Hybrid = 155
          


          
            	Eisen 3

            	165

            	Nicht empfehlenswert. Besser Holz 5 oder Hybrid = 146
          


          
            	Eisen 4

            	155

            	137 (oder stattdessen Hybrid)
          


          
            	Eisen 5

            	146

            	128
          


          
            	Eisen 6

            	137

            	118
          


          
            	Eisen 7

            	128

            	109
          


          
            	Eisen 8

            	118

            	100
          


          
            	Eisen 9

            	109

            	91
          


          
            	Pitching-Wedge

            	100

            	82
          


          
            	Sand-Wedge

            	82

            	73
          


          
            	Lob-Wedge

            	59

            	54
          

        

      

    


    
      

      Tradition gegen Technologie: Arbeiten Sie am Erfolg


      Technologie ist das Licht, dem ein grundlegender Wandel entgegenstrebt, der kennzeichnend für eine kapitalistische Gesellschaft ist, die nach einem teureren Weg sucht, um den #$&*!?*@ Ball noch weiter zu schlagen.


      Zitat auf der Toilettenwand der Wayward Soul Driving Range in Temecula, Kalifornien


      



      Technologie und alles, was damit zu tun hat, ist ein Gesprächsthema, mit dem sich die Spieler der PGA-Tour oft beschäftigen. Ist der Ball zu heiß? Lassen die großköpfigen Titanium-Driver den Golfball zu sehr abprallen? Wird Tiger reich? Ich glaube, dass die meisten Spieler diese Fragen mit Ja beantworten würden. Sollten sich Golfer auf dem schmalen Grat zwischen Tradition und Technologie bewegen? »Wahrscheinlich nicht«, würde die Antwort möglicherweise lauten, wenn alle gefragt würden.


      



      Um ein Bild vom heutigen Golf zu erhalten, müssen Sie die Vergangenheit dieses Sports untersuchen. Danach können Sie versuchen, die Zukunft von Golf vorherzusagen. Dieser Abschnitt hilft Ihnen, einen Blick in die Kristallkugel zu werfen, um herauszufinden, was die Zukunft bereithält.


      
        [image: i0032.jpg]Wer auch immer gesagt hat, dass Golf mit einer Ausrüstung gespielt werde, die für das Spiel völlig ungeeignet sei, hatte möglicherweise niemals Schläger in der Hand, die aus Titanium oder anderen Metalllegierungen gefertigt waren. Diese Schläger sind angeblich wie eine Sprungfeder, die, wie ein Teil der Golfgemeinde glaubt, den Golfball – der sich ebenfalls durch modernste Materialien und Designs auszeichnet – Entfernungen zurücklegen lässt, für die er nie bestimmt war. Dieses Phänomen wird auch als Trampolineffekt bezeichnet. Einige Spieler glauben fälschlicherweise, dass es sich dabei um eine Aktivität handele, die nach einer Runde wahrgenommen werden könne, um Stress abzubauen. Tatsächlich ist dieser Effekt jedoch das Produkt moderner Metallschläger, die eine dünne Schlagfläche besitzen.

      


      Dieses Phänomen hat eine Debatte angeheizt, bei der die Befürworter von technischem Fortschritt (die Verräter) gegen die Traditionalisten (die trägen Sturköpfe) antreten, die noch nie einen Film mit Spezialeffekten gesehen haben. Die Technokraten sagen, dass eine Ausrüstung, die das Spiel vereinfache, zu einer Verbreitung des Spiels beitrage. Die Traditionalisten erwidern, dass klassische Plätze dann dem Untergang geweiht seien und neue extrem lange Bahnen geschaffen werden müssten, wodurch das Spiel zeitaufwändiger und teurer würde. Außerdem wäre das Spiel in diesem Fall für die Elitespieler zu einfach. Unabhängig davon, auf welche Seite Sie sich schlagen (vielleicht empfinden Sie auch Sympathien für beide Lager), gibt es eine Tatsache, die unbestreitbar ist: Die Verbesserung der Golfausrüstung ist ein fortwährender Prozess, der sich durch die gesamte Geschichte dieses Sports gezogen hat.


      



      Es gab schon immer Menschen, die den Golfball und die Schläger weiterentwickelt haben. In den letzten 100 Jahren hat jedoch die Wissenschaft eine zusehends wichtiger werdende Rolle bei der Entwicklung von Golfschlägern gespielt. Besondere Bedeutung hatte hierbei die Erforschung neuer Metalle, synthetischer Materialien und Legierungen. Aber es gibt auch andere erwähnenswerte Entwicklungen:


      
        	[image: coche.jpg] Der erstmalige Einsatz des Spritzgussverfahrens zur Herstellung von Schlägerköpfen im Jahr 1963.


        	[image: coche.jpg] Der erstmalige Einsatz von Graphit für Schäfte im Jahr 1973.


        	[image: coche.jpg] Die Herstellung von Metallhölzern 1979 (erstmals durch TaylorMade). Diese letzte Errungenschaft hat Schläger aus dem Holz der Persimone überflüssig gemacht, obwohl noch immer in geringen Stückzahlen produziert wird.

      


      Vor einigen Jahren hat die Verwendung von Titanium im Schlägerkopf die Messlatte für die technologische Entwicklung (schon wieder) nach oben verschoben. Titanium, das leichter als alle bisher verwendeten Materialien, aber robuster als Stahl ist, ermöglichte es den Herstellern von Schlägern, größere Schlägerköpfe mit größeren Sweet-Spots zu produzieren, die die bis dato geltende Grenze von 470 Kubikzentimetern überschritten. Solche Schläger boten Spielern mit hohem Handicap viel Raum für Fehler – das Gefühl, das man hat, wenn ein falsch geschlagener Ball weiter als 180 Meter fliegt, ist unvergleichbar. Aber eigentlich waren die neuen Golfbälle, die weiter als 270 Meter flogen, für dieses aufregende neue Gefühl verantwortlich. Die Spieler glaubten jedoch fälschlicherweise, die neuen Schläger seien der Grund hierfür.


      



      Golfbälle werden schon sehr viel länger erforscht als die Schläger, vielleicht weil jede neue Generation von Bällen große Auswirkungen auf das Spiel hat. Die fortwährende Entwicklung neuer Golfbälle führt bei den durchschnittlichen Spielern zu mehr Erfolgserlebnissen und somit zu einem größeren Interesse für diesen Sport.


      



      Moderne Bälle machen mit Dellenmustern (Dimple-Bälle), mehreren Schichten und anderen Besonderheiten auf sich aufmerksam. Auf diese Weise wird versucht, eine bestimmte Flugbahn, einen bestimmten Drall (Spin), eine größere Genauigkeit und ein besseres Gefühl für den Ball zu erzielen, ohne jedoch die allseits bekannte Maximalweite außer Acht zu lassen, die von den Golfregeln der USGA vorgeschrieben wird. Erst kürzlich wurden diese Regeln geändert und die Maximalweite um 18 Meter auf 271 Meter erhöht. Doch schon während der PGA-Tour im Jahr 1998 erzielte John Daly mit seinen Drives eine Durchschnittsweite von 274 Metern. 2004 erreichte der Tabellenführer, Hank Kuehne, sogar einen Schnitt von 287 Metern, und dies wird künftig sicherlich nicht das Ende der Fahnenstange sein.


      



      In den nächsten Jahren wird Golf an Popularität gewinnen. Und die Erfahrung zeigt, dass die Technologie einen wichtigen Beitrag zu dieser Popularität leistet. Die Geschwindigkeit, mit der Fortschritte bei der Golfausrüstung erzielt werden, nimmt jedoch rapide ab. Was die Auswirkungen der Technologie oder einschneidende Innovationen im Golfsport betrifft, reicht der Beginn des 21. Jahrhunderts beispielsweise lange nicht an die ersten zehn Jahre des 20. Jahrhunderts heran.


      



      Weshalb ist dies so? Einer der Gründe besteht darin, dass die Wissenschaftler kaum noch neue Stoffe – zumindest keine geeigneten – entdecken, die für die Fertigung neuer Schlägerköpfe verwendet werden könnten. Vielleicht würde eine Expedition zum Saturn hier neue Möglichkeiten eröffnen? Metallurgen sind also gefragt, obwohl das derzeitig Machbare erreicht ist. Neue Materialien, die für die Schlägerproduktion verwendet werden, sind Beta Titanium, martensitaushärtender Stahl, Graphit (ganz recht, in Schlägerköpfen) und Flüssigmetall. Von diesen Materialien heißt es, sie seien besser als die gegenwärtig verwendeten Stoffe.


      



      Dick Rugge, technischer Leiter der USGA, ist ein prominenter Vertreter der Gruppe, die sich radikalen Neuerungen an der Golfausrüstung entgegenstellt. Sein Job besteht darin, die Distanz festzulegen, die ein Golfball zurücklegen darf. Dennoch will er die Technologie insgesamt nicht unterdrücken. Das Ziel ist es, den durchschnittlichen Spieler zu unterstützen (entweder mit der Ausrüstung selbst oder allein durch die Freude über dieses bessere Equipment), ohne den Top-Spielern die Herausforderung zu nehmen.


      



      Aber es gibt immer jemanden, der versucht, die bessere Mausefalle zu basteln. Und obwohl jeder nach mehr Flugweite schreit, geschehen die meisten, auf eine Leistungssteigerung bezogenen Innovationen im Bereich des Putter-Designs. Die USGA nimmt durchschnittlich mehr als einen neuen Putter täglich ab, und viele dieser Dinger sehen aus wie ein Utensil aus dem Film Star Wars. Trotz allem hat noch niemand einen Schläger entwickelt, der dem Yips (eine Golferkrankheit, gekennzeichnet durch nervöses Zucken) entgegenwirkt. Wenn jemandem dies gelingen sollte, hat dieser Jemand für den Rest seines Lebens ausgesorgt.


      



      Vielleicht werden wir auch noch einige Weiterentwicklungen des Golfballs erleben – obwohl auch hier dramatische Veränderungen eher unwahrscheinlich sind. Realistischer sind Anpassungen des Balls an verschiedene Gegebenheiten und zusätzliche Materialschichten bei der Fertigung. All dies könnte zur Leistungssteigerung beitragen.


      
        [image: i0033.jpg]

        Das Rüstzeug unserer Ahnen


        Die ersten Golfspieler schnitzten sich ihre eigenen Schläger und Bälle aus Holz. Später übernahmen fähige Handwerker diese Aufgabe. Long-Nose-Schläger sind die ältesten bekannten Schläger, die auf diese Weise gefertigt wurden – und die über einen sehr langen Zeitraum genutzt wurden, nämlich vom 15. bis ins späte 19. Jahrhundert. Diese Schläger wurden aus Birnbaum-, Apfelbaum- oder Buchenholz bzw. aus dem Holz der Stechpalme gefertigt, und zwar so, dass beim Schlagen des leichten Lederballs – der bis ins Jahr 1618 zurückdatiert werden kann – die maximale Flugweite erzielt wurde.


        



        Später wurden weitere Bestandteile der Golfausrüstung entwickelt: die ersten Schläger, die den heutigen Drivern ähnelten (so genannte Play-Clubs), mehrere Spoon-Schläger (vergleichbar mit dem heutigen Holz 3, aber mit einer konkaven Schlagfläche) mit verschiedenen Lofts, Niblick-Schläger (eine Art Eisen 9 oder Wedge, geeignet für kurze Schläge) und ein Putting-Cleek – ein Schläger, der das Objekt vieler Experimente war und ständig weiterentwickelt wurde (und immer noch wird). Auch ich habe meine Putter harten Belastungstests unterzogen. Sie kennen vielleicht den Ich-schmeiße-dieses-Teilin-den-Orbit-und-schaue-mal-ob-Zeus-damit-putten-kann-Test oder den sehr beliebten Ich-schlage-dieses-Ding-kaputt-damit-es-niemandem-mehr-Leid-antun-kann-Test. Diese Tests sollten jedoch nur von echten Profis durchgeführt werden.


        



        Das Aufkommen des Guttapercha-Balls, der sehr viel härter als der bis dato verwendete Lederball war, zwang die Schlägerhersteller zu revolutionären Neuentwicklungen. Einige Hersteller versuchten, Leder und andere Materialien in ihre Schläger einzuarbeiten, um auf diese Weise die Kompression und damit auch die Flugweite zu verbessern (offensichtlich ein Thema, das schon immer aktuell war). Andere integrierten Metall und Knochenfragmente in die Schlagfläche. 1826 begannen schottische Schlägerhersteller damit, aus den USA importiertes Hickoryholz für die Schäfte zu verwenden. Dieses Holz setzte sich sehr schnell durch und wurde zur ersten Wahl.


        



        Vielleicht ist es gut, dass unsere Golf-Ahnen die wohl albernste Innovation, die es jemals gab, nicht mehr erleben mussten: den orange Ball, mit dem Jerry Pate 1982 das Players Championship gewann.

      


      Nicht unbeachtet bleiben dürfen Verbesserungen am Rasen – in den letzten 20 Jahren hat es in diesem Bereich wahre Durchbrüche gegeben. 1977 haben Stimpmeter-Messungen zum Beispiel den Durchschnittswert 6,6 ergeben. (Das Stimpmeter misst die Geschwindigkeit einer Putting-Fläche und aller anderen Flächen eines Platzes.) Dies bedeutet, dass ein Ball mit ca. zwei Metern pro Sekunde (6,6 Fuß) einen Hang mit einer festgelegten Neigung hinabrollt. Heute liegt der Durchschnitt bei ca. 2,7 Metern pro Sekunde. Die größten Durchbrüche im Golfsport werden in Zukunft jedoch wahrscheinlich von den Menschen selbst erzielt. Physiologische Verbesserungen könnten ein sicherer Weg zu einer größeren Flugweite und einem niedrigeren Score sein.


      



      Gehen Sie also ins Fitness-Studio, buchen Sie Pilates-Stunden, legen Sie sich auf die Couch eines Psychiaters, finden Sie zu sich selbst, essen Sie Frühstücksflocken, gehen Sie an keiner Proteindrink-Bar vorbei, trinken Sie 20 Gläser Wasser täglich und probieren Sie Selbsthypnose, wenn nötig. Und wenn all dies nichts nützt und Sie es immer noch nicht schaffen, beim Abschlag vom Tee zehn Meter weiter zu kommen, dann können Sie immer noch einen anderen Ball ausprobieren. Sind Innovationen nicht etwas Tolles?

    


    
      

      Bekleidung: Angezogen wie ein Profi


      Der einfachste Weg, das Alter eines Bildes, auf dem ein Golfspieler zu sehen ist, zu schätzen, besteht darin, sich die Kleidung anzusehen, die er oder sie trägt. Was die Bekleidung anbelangt, hat sich das Spiel enorm verändert, seit die Schotten ihre alten Links mit Jacket, Hemd und Krawatte unsicher gemacht haben.


      



      Damals in St. Andrews hat der Kleiderzwang den Golfschwung stark beeinträchtigt. Diese Jacken waren verdammt eng! Tatsächlich bin ich der festen Überzeugung, dass diese Tatsache den größten Einfluss auf die frühen Golfschwünge hatte. Man musste vom Ball wegschwanken und dann im Rückschwung den linken Arm abknicken, um überhaupt die volle Bewegung machen zu können. Zudem mussten die Golfer am höchsten Punkt des Schwungs die letzten drei Finger vom Griff loslassen. Es war die einzige Möglichkeit, um den Schaft hinter ihre Köpfe zu bekommen. Ziehen Sie mal ein Tweedjacket an, das ein bisschen zu klein ist, und versuchen Sie zu schwingen. Dann finden Sie schnell heraus, wie sich die Golfspieler früherer Tage herumquälen mussten.


      



      Die Bekleidungsstoffe haben sich seit jenen Tagen der schweren Wolle und der eingeschränkten Schwünge enorm entwickelt. Heute tragen smarte Golfer leichte Baumwolle – oder eines dieser neuen Hightech-Produkte, die den Schweiß weg vom Körper transportieren. (Ich hab’s doch immer gesagt: »Beim Golf muss man nicht schwitzen!«) Auch die Mode hat sich verändert – sogar seit ich in den frühen Siebzigern zur Tour stieß. Damals war Polyester allererste Wahl. Schlaghosen und grelle Karos erfüllten die Golfplätze mit geschmackloser Lächerlichkeit. Mittlerweile lassen wir Baumwollstoffe an unsere Haut – ein weicheres und sehr viel menschlicheres Gefühl auf dem Golfplatz. Heutzutage tragen einige Jungs auf der Tour teure Hosen und dazu noch teurere Gürtel. Und einige, wie zum Beispiel Jesper Parnevik, sind für ihren Retro-Look bekannt – karierter Schottenstoff und Pastellfarben wie damals in den 70ern. Aber die meisten Spieler tragen Klamotten von der Stange, die sie von irgendeinem Hersteller zur Verfügung gestellt bekommen haben.


      



      Auch die Frauen haben sich auf dem Platz enormen modischen Verwandlungen unterzogen. Noch vor Jahren spielten sie in knöchellangen Röcken, Hüten und hochgeschlossenen Blusen. Man kann sich gut vorstellen, wie sehr das ihr Spiel behinderte. Jetzt laufen sie in langen oder kurzen Hosen über den Platz, wie unschwer zu übersehen ist.


      
        [image: i0034.jpg]Zunächst einmal: Ziehen Sie das an, was Sie sich leisten können. Dieses Spiel kann teuer genug werden, insbesondere wenn Sie versuchen, die Spielpartner mit Ihrer Bekleidung auszustechen. Mein Hauptprinzip ist es, auf dem Platz immer besser als der Starter angezogen zu sein (der Starter ist die Person, deren Aufgabe es ist, vor Ort die Abschlagzeiten zu regeln). In der Art und Weise, wie sich der Starter kleidet, spiegelt sich meist die Kleiderordnung des jeweiligen Golfplatzes wider. Wenn Sie sich nicht sicher sind, was auf einem Platz der übliche Modestil ist, rufen Sie einfach dort an und fragen nach.


        [image: i0035.jpg]Ziehen Sie sich also so an, dass Sie sich wohl fühlen und gut aussehen. Wenn Sie gut angezogen sind, erwecken Sie möglicherweise den Anschein, als ob Sie dieses Spiel mit einer gewissen Klasse betreiben. Die Leute lassen sich leicht täuschen. Wer weiß, wozu es gut ist!

      


      Der letzte wichtige Bestandteil jeder Golfausrüstung sind die Golfschuhe. Die Schuhe können das Modestatement schlechthin sein – Alligator- oder Straußenleder. Sie können bequem sein – Tennisschuhe oder Sandalen mit Spikes. Sie können aber auch über ein Faible für den amerikanischen Wilden Westen Aufschluss geben, wenn es sich um Cowboystiefel handelt. Und es können sogar, wie bei meinem Mentor, Fairway Louie, Militärstiefel sein.


      



      Unter den Schuhen befindet sich mittlerweile alles Mögliche, nur keine Metallspikes mehr. Jetzt gibt es so genannte Softspikes. Diese reduzieren Schäden am Rasen und dessen Verschleiß. Sie sind außerdem leichter. Wenn Sie für Ihre Golfschuhe tief genug in die Tasche greifen, können Sie sogar direkt vom Golfplatz zum nächsten Restaurant gehen, ohne das Schuhwerk zuvor wechseln zu müssen. Wie Sie sehen, wird die Golfwelt immer mehr zu einem Ort, an dem es sich unbeschwert leben lässt.

    


    
      

      Zubehör: Das Zeug, das Sie brauchen


      Was das Zubehör anbelangt, existiert eine ganze Subkultur des Golfsports. Mit Zubehör meine ich zum Beispiel


      
        	[image: coche.jpg] Schlägerhauben für die Eisen


        	[image: coche.jpg] Plastikröhren, die man ins Bag stellt, damit sich die Schäfte nicht verklemmen


        	[image: coche.jpg] Dreibeinige Tees, die man bei hartem Boden benutzt


        	[image: coche.jpg] Golfuhren zum Zählen der Schläge


        	[image: coche.jpg] Gummisauger, mit denen man seinen Ball aus dem Loch nehmen kann, ohne sich bücken zu müssen

      


      Ich habe sogar schon mal eine Plastikklammer gesehen, die man seitlich am Bag befestigen kann, um seinen Putter schneller zu »finden«. Sie kennen diese Art Dinge. Oberflächlich betrachtet handelt es sich bei den Zubehörteilen meist um gute Ideen, aber tatsächlich benutzt man sie selten mehr als einmal.


      
        [image: i0036.jpg]Dieses ganze Zeug findet sich in der Regel in den entsprechend ausgewiesenen Kleinanzeigenseiten der Golfzeitschriften. Aber hören Sie auf meinen Rat: Kümmern Sie sich nicht darum. Echte Golfer – und Sie wollen doch wie einer aussehen und sich auch so benehmen – halten nichts von dem Zeug. Derlei Zubehör ist total uncool. Die besten Golftaschen sind spartanisch ausgestattet und beinhalten nur die wichtigsten Dinge:


        
          	[image: coche.jpg] sechs Bälle


          	[image: coche.jpg] ein paar Tees (aus Holz)


          	[image: coche.jpg] zwei Handschuhe


          	[image: coche.jpg] einen Regenanzug


          	[image: coche.jpg] eine Pitchgabel (zum Reparieren von Löchern im Rasen, die aufgeschlagene Bälle hinterlassen haben)


          	[image: coche.jpg] einige kleine Münzen (vorzugsweise Fremdwährung) zum Markieren


          	[image: coche.jpg] zwei oder drei Stifte


          	[image: coche.jpg] einen kleinen Beutel (Leder kommt gut) für Ihre Geldbörse, Geldklammer, Kleingeld, Autoschlüssel, Schmuck und so weiter.

        

      


      An Ihrer Tasche sollte auch ein normales Handtuch hängen. Benutzen Sie dieses, um die Schlägerköpfe abzutrocknen und zu säubern. Verstauen Sie ein zweites Handtuch in der Tasche. Falls es regnet, kann man nie genug Handtücher dabei haben.


      



      Schlägerhauben habe ich bereits erwähnt. Ziehen Sie diese nur auf Hölzer oder Metallhölzer. Hiervon gibt es eine große Auswahl. Manche Leute stehen auf knuddelige Plüschtiere. Andere Spieler identifizieren sich mit einem bestimmten Golfclub, einer Universität oder einer Sportmannschaft. Einige Spieler begnügen sich damit, die Hauben des Herstellers zu benutzen, dessen Schläger sie spielen.


      
        [image: i0037.jpg]Fazit? Ich rate zu Schlägerhauben, mit denen man sich wirklich identifizieren kann. Entwickeln Sie Ihren persönlichen Stil. Der PGA-Tour-Spieler Craig »Walross« Stadler hat beispielsweise Walross-Schlägerhauben. Der Australier Steve Elkington benutzt überhaupt keine Schlägerhauben.


        [image: i0038.jpg]Was die Golftasche anbelangt, legen Sie sich kein Monstrum mit aufgedrucktem Namen zu, wie sie Pros benutzen. Ich habe so eine Tasche, weil Golfspielen mein Beruf ist, und ich von jemandem dafür bezahlt werde, dass ich seine Ausrüstung benutze. Gerade wenn Sie das Bag tragen, wählen Sie ein kleines mit automatisch herausklappenden Stützen zum Aufstellen. Erstens wollen Sie an einem heißen Tag nicht wie ein Esel beladen sein. Und zweitens: Was Sie am wenigsten wollen, ist Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Fallen Sie nicht auf. Werden Sie eins mit Ihrer Umgebung.
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    Golf: Braucht man dazu eine formale Ausbildung?


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Wie man sein Spiel auswerten kann


        	[image: triangle.jpg] Wo man Golfstunden nimmt


        	[image: triangle.jpg] Wie man für sein Geld das Beste bekommt


        	[image: triangle.jpg] Andere Informationsquellen

      

    


    Nehmen wir einmal an, Sie haben gerade mit dem Golfspiel begonnen, indem Sie auf einer Driving Range Golfbälle geschlagen haben. Ihre Freunde haben Sie mittags mit auf die Range genommen, Sie haben ein paar Bälle der Sonne entgegengeschlagen und dabei gedacht, dass es eigentlich nicht schlecht wäre, Golf zu lernen. Aber wie anfangen?


    
      	[image: coche.jpg] Man lernt von Freunden. Die meisten von uns fangen so an. Deshalb entwickeln wir auch so viele Schwungfehler. Freunde meinen es gut, aber an ihren didaktischen Fähigkeiten lässt sich oft ernsthaft zweifeln.


      	[image: coche.jpg] Man lernt durchs Bälle schlagen. So habe ich das Spiel gelernt. Durch den Flug des Balles erfuhr ich alles, was ich wissen wollte. Ich ging zur Driving Range und schlug Tag und Nacht Bälle. Der pure Akt, einen Golfschläger in einer bestimmten Weise zu schwingen, ließ den Ball in den unterschiedlichsten Flugbahnen und Kurven fliegen. Dieser Lernprozess ist langwierig, weil man beim Lernen auf das Herumexperimentieren angewiesen ist.


      	[image: coche.jpg] Man lernt aus Büchern. Es wurden schon viele Anleitungen zum Thema Golf geschrieben. Sie können Sie in die Grundlagen des Spiels einführen. Das Selbststudium mittels Buch hat jedoch Grenzen.


      	[image: coche.jpg] Man lernt bei einem Golflehrer oder Pro. Das ist der kostspieligste, aber auch effektivste Weg, das Spiel zu lernen. Die Preise bewegen sich zwischen 15 und 300 Euro pro Stunde. Wenn Sie schon mal im GOLF Journal etwas über einen bestimmten Pro gelesen oder ihn im Fernsehen gesehen haben, ist er garantiert richtig teuer. Aber Sie brauchen einen Pro, um die Grundlagen zu lernen und auf den richtigen Weg zu kommen.

    


    
      

      Finden Sie heraus, woran Sie arbeiten müssen


      Es ist ratsam, sich regelmäßig zu notieren, wie Sie seit der letzten Unterrichtsstunde gespielt haben. Solche Informationen sind für den Pro von unschätzbarem Wert. Beschränken Sie sich dabei nicht nur auf Ihren Score. Schreiben Sie auf:


      
        	[image: coche.jpg] wie viele Fairways Sie vom Abschlag getroffen haben,


        	[image: coche.jpg] wie viele Greens Sie mit der erforderlichen Schlagzahl getroffen haben,


        	[image: coche.jpg] wie viele Putts Sie in der Regel benötigen und


        	[image: coche.jpg] wie viele Schläge Sie normalerweise vom Grünbunker ins Loch brauchen.

      


      So viel Schreibarbeit mag Ihnen auf die Nerven gehen, aber die genaue Buchführung hilft dem Pro, schnell die Stärken und Schwächen in Ihrem Spiel herauszufinden. So weiß er, auf welche Probleme er achten muss. Und das spart Zeit – Zeit, für die Sie schließlich bezahlen. Abbildung 3.1 zeigt Ihnen, wie Sie die Zahlen auf Ihrer Scorekarte eintragen.


      
        Zehn Dinge, über die ein guter Lehrer verfügen sollte


        
          	[image: cochegrise.jpg] Viele Golfbälle


          	[image: cochegrise.jpg] Geduld


          	[image: cochegrise.jpg] Humor


          	[image: cochegrise.jpg] Begeisterungsfähigkeit


          	[image: cochegrise.jpg] Die Fähigkeit, Spielern jeden Niveaus etwas beibringen zu können


          	[image: cochegrise.jpg] Die Fähigkeit, dieselbe Sache auf zehn verschiedene Arten erklären zu können


          	[image: cochegrise.jpg] Ermutigende Ausstrahlung


          	[image: cochegrise.jpg] Eine Methode, die Ihnen einleuchtet


          	[image: cochegrise.jpg] Die Gabe, diese Methode Ihren Fähigkeiten anzupassen


          	[image: cochegrise.jpg] Noch mehr Golfbälle

        

      

    


    
      

      Wo man Unterricht nimmt


      Golfstunden werden in der Regel überall dort angeboten, wo Bälle geschlagen werden, auf Driving Ranges, öffentlichen Plätzen, in Resorts und privaten Clubs. Die Preise steigen meistens in derselben Reihenfolge – Lehrer auf Driving Ranges verlangen also die geringsten Gebühren. Was die Qualität anbelangt, ist ein Lehrer, der seine Qualifikation von der PGA erhalten hat, sicherlich besser.


      



      So ein Lehrer wird ungefähr 30 bis 50 Euro pro Unterrichtseinheit verlangen, die von 30 Minuten bis zu einer Stunde dauern kann. Normalerweise hat ein Lehrer ein gutes Gespür dafür, wie viel Lernstoff er mit welchem Tempo vermitteln kann; deshalb ist es nicht besonders sinnvoll, eine bestimmte Zeitspanne pro Lektion festzulegen.


      
        
          Abbildung 3.1: Führen Sie Buch darüber, wie viele Fairways Sie vom Abschlag und wie viele Greens Sie mit der erforderlichen Schlagzahl getroffen haben, wie viele Schläge Sie brauchen, um vom Grünbunker ins Loch zu kommen und wie viele Putts Sie in der Regel benötigen. So wird Ihr Lehrer Ihre Problembereiche schneller erkennen.

        


        [image: i0039.jpg]

      


      
        [image: i0040.jpg]Wenn Sie sich über Möglichkeiten informieren, um Golfunterricht zu nehmen, sollten Sie auch fragen, ob es dort eine Videoanalyse gibt. Wenn Sie sich selbst auf Video beobachten, können Sie und Ihr Lehrer Problembereiche ausmachen, an denen Sie noch arbeiten müssen. Außerdem können Sie mit den Videoaufzeichnungen Ihre Lernfortschritte beobachten.

      

    


    
      

      Golfschulen


      Im Gegensatz zu den USA findet man in Deutschland nicht in jeder größeren Stadt eine Golfschule. Die Golfausbildung erfolgt in Deutschland noch vorwiegend in den Golfclubs durch den dortigen Lehrer. Bedingt durch die gestiegene Anzahl neuer Golfclubs und dem daraus resultierenden Wettbewerb unterrichten allerdings immer mehr Lehrer auch Nichtmitglieder. Mit einem Telefonat finden Sie schnell heraus, ob der Golfclub in Ihrer Nähe auch dann Unterricht erteilt, wenn Sie kein Mitglied des Clubs sind.


      



      Golfschulen, die zwei- bis dreitägigen Gruppenunterricht anbieten, sind in Deutschland noch die Ausnahme (eine Auswahl von Adressen finden Sie im Anhang B). Das mit Abstand bekannteste und größte Projekt ist das Golf Resort Bad Griesbach in Niederbayern, wo jährlich mehrere tausend Einsteiger mit dem Sport in Berührung kommen. Mit fast 50 Golflehrern, einer halbkreisförmigen riesigen Driving Range, dem Golfodrom, Indoor-Übungsmöglichkeiten, zwei Neun-Loch-Plätzen für Anfänger und vier 18-Loch-Plätzen ist Bad Griesbach das größte Golf-Resort Europas. Das Kursangebot der Golfschulen reicht vom schnellen Anderthalbtageskurs bis zu Intensivkursen, die eine Woche dauern. Ob Einsteiger oder fortgeschrittener Golfer – hier findet jeder das passende Angebot.


      



      Daneben bieten auch immer mehr Reiseveranstalter Golfschulen an. Club Aldiana beispielsweise bietet in seinen Clubs Kompakttrainingsanlagen und eine eigenen Golfschule. Ähnliches gilt für Dertour, Club Med oder Sport-Scheck-Reisen. Der Einstieg im Urlaub, wo der Anfänger neben der Lust auch die Zeit hat, sich mit Golf zu beschäftigen, gewinnt zunehmend an Bedeutung und ist auch keine schlechte Möglichkeit, Golf unverbindlich kennen zu lernen.


      
        [image: i0041.jpg]Übertreiben Sie nicht, wenn Sie Bälle schlagen. Legen Sie Pausen ein – besonders dann, wenn Sie nicht daran gewöhnt sind, viele Bälle zu schlagen – und nutzen Sie diese Zeit, um zu lernen. Saugen Sie jede mögliche Information auf. Davon abgesehen helfen Ihnen diese Pausen, die Blasen zu vermeiden, die Sie oft an den Händen anderer Golfschüler sehen!

      


      
        

        Driving Ranges


        Vor Jahren arbeitete ich auf einer Driving Range in Riverside, Kalifornien. Ich verbrachte Stunden damit, Golfbälle aufzulesen und habe dieselben Bälle dann anschließend wieder auf die Wiese hinausgeschlagen. Auf der Range gab es kaum mehr Gras, die Bälle waren uralt, und das Flutlicht schimmerte nur noch. Und doch war das ein großartiger Ort, um die Wehen dieses Sports zu überwinden.


        



        Inzwischen haben sich die Driving Ranges ziemlich verändert. Sie sind mit zwei oder drei Ebenen und Puttinggrüns viel anspruchsvoller geworden, und an viele ist ein Kurzplatz angeschlossen. Manche sehr gute (und ein paar nicht so gute) Lehrer arbeiten auf solchen Anlagen. Die meisten von ihnen können Sie die Grundbegriffe des Schwungs lehren und Sie in die richtige Richtung bringen.


        
          [image: i0042.jpg]Erkundigen Sie sich bei Ihrer Driving Range, ob der ansässige Golflehrer ein PGA Golf Professional ist. In diesem Fall können Sie sicher sein, dass er oder sie absolut qualifiziert ist, um Ihnen Golfunterricht zu geben. Falls nicht, könnte er immer noch eine Menge über Golf wissen, aber Sie sollten Vorsicht walten lassen.

        

      


      
        

        Örtliche Clubs


        Selbst wenn Sie kein Mitglied sind, sollte es kein Problem sein, bei Ihrem örtlichen Club Golfunterricht vom Pro zu bekommen. Wahrscheinlich verlangt er ein bisschen mehr als der Pro auf der Driving Range, aber schließlich ist auch sein Umfeld besser. Und seine Bälle erst recht. Außerdem verschafft er Ihnen wohl auch Zugang zum Puttinggrün und dem Übungsbunker, wodurch er Ihnen auch das kurze Spiel beibringen kann.

      


      
        

        Spiellektionen


        Eine Spiellektion ist genau das, wonach es sich anhört. Sie »mieten« einen Pro, der jede gewünschte Anzahl an Löchern mit Ihnen spielt. Dafür gibt es drei Variationen, die alle helfen können, ein besserer Golfer zu werden.


        
          	[image: coche.jpg] Nur Sie spielen. Der Pro läuft mit Ihnen mit, beobachtet Ihre Strategie, Ihren Schwung und Ihren Stil und gibt Ihnen Ratschläge. Dieses Vorgehen würde ich empfehlen, wenn Sie Einzelintensivunterricht mögen.


          	[image: coche.jpg] Sie spielen zusammen mit dem Pro. Auf diese Weise haben Sie sowohl die Möglichkeit, angeleitet zu werden, als auch Gelegenheit, einen Experten zu beobachten. Wenn Beobachtung und Nachahmung Ihre Sache ist, ist diese Art des Unterrichts die effektivste für Sie. Schenken Sie dem Rhythmus des Schwunges beim Pro besondere Aufmerksamkeit. Schauen Sie zu, wie er sein Spiel gestaltet, und versuchen Sie, beides in Ihr Spiel einfließen zu lassen.


          	[image: coche.jpg] Der Pro gibt Ihnen typische Situationen auf dem Kurs vor, mit denen Sie umgehen müssen. Er könnte zum Beispiel Ihren Ball hinter einen Baum platzieren, Ihre Optionen aufzeigen und Sie dann bitten, eine davon zu wählen und Ihre Wahl zu erklären. Ihre Antwort und der darauf folgende Rat des Pros werden Ihnen helfen, ein besserer Spieler zu werden. Stellen Sie sich vor, Sie haben zwei Wege aus dieser Problemzone – einen einfachen und einen schwierigen. Die einfache Variante verlangt nicht mehr als einen Chip zurück auf das Fairway. Doch weil Sie damit kaum Boden für das Spiel gutgemacht haben, könnte sich das Gefühl einstellen, einen Schlag verschenkt zu haben. Der schwierigere Schlag dagegen – obwohl er durch eine schmale Lücke in den Zweigen führen muss – ist verlockend, weil der Lohn so viel größer wäre. Aber der Fehlschlag wäre ein Desaster. Wenn Sie den Baum treffen, können Sie mit neun bis zehn Schlägen rechnen, bis Sie das Loch erreichen. Immer diese Entscheidungen. Aber beim Golf geht es halt um mehr als nur darum, Bälle zu schlagen.

        

      

    


    
      

      Wie man aus einer Stunde das Beste herausholt


      Viel ist in den letzten Jahren über das Verhältnis von Nick Faldo zu seinem langjährigen Lehrer David Leadbetter geschrieben worden. Unter seiner Betreuung hat sich Faldo von einem ganz ordentlichen Spieler zu einem großartigen Spieler entwickelt. Das hat Leadbetter verdientermaßen viel Lob und Aufmerksamkeit eingebracht. Tiger Woods hat vor nicht allzu langer Zeit seinen Lehrer und seine Ausrüstung gewechselt. Nachdem Woods im Jahr 2005 die Masters und die British Open gewann, heimste sein Lehrer, Hank Haney, einen Teil der Anerkennung ein.


      



      Doch letztendlich ist der Lehrer immer nur so gut wie sein Schüler. Insofern war Faldo mit seiner enormen Hingabe und dem absoluten Glauben an alles, was ihm von Leadbetter gesagt wurde, wahrscheinlich der beste Schüler in der Geschichte des Golfsports. Und Tiger ist nicht weniger als der beste – und am meisten beachtete – Spieler unserer Zeit.


      
        [image: i0043.jpg]Wenn Sie sich also entschließen, Unterricht zu nehmen, brauchen Sie dasselbe Vertrauen. Machen Sie sich nichts vor: Es hat keinen Sinn, Stunden bei jemandem zu nehmen, an den Sie nicht glauben. Wenn Sie merken, dass Sie an dem zweifeln, was Ihnen erzählt wird, verschwenden Sie nur Zeit. Wechseln Sie sofort Ihren Lehrer, wenn das passiert – falls er Ihnen nicht schon längst selbst empfohlen hat, sich jemand anderen zu suchen.

      


      
        

        Seien Sie ehrlich


        Nun geht’s also los mit Ihrer Unterrichtsstunde. Jetzt kommt es vor allem darauf an, völlig ehrlich zu sein. Erzählen Sie Ihrem Lehrer von Ihren Problemen (Ihren Golfproblemen natürlich), Ihren Zielen und den Schlägen, die Ihnen Schwierigkeiten bereiten. Sagen Sie ihm, wie Sie am besten lernen, mit den Augen, mit den Ohren oder mit dem Körper. Würden Sie zum Beispiel gern etwas gezeigt bekommen und es dann nachmachen? Oder würden Sie es lieber detailliert erklärt bekommen? Oder möchten Sie die Bewegung so oft wiederholen, bis sie sich natürlich anfühlt?


        



        Unentgeltliche Kundenwerbung: Im Kostis/McCord Learning Center des Grayhawk Golf Clubs in Scottsdale, Arizona, macht unser Sportpsychologe Don Greene mit jedem »Studenten« einen Persönlichkeitstest, bei dem man ungefähr hundert Fragen beantworten muss. Auf seinem Computer sammelt er diese Informationen und personalisiert die effizienteste Unterrichtsmethode für jeden Studenten. Unsere Ausbilder sparen dadurch wertvolle Zeit, weil sie erfahren, auf welche Lehrmethode der einzelne Student am besten anspricht. Indem die Lehrer diese Informationen nutzen, entwickeln sie ein viel besseres Verhältnis zu ihren Schülern.


        
          [image: i0044.jpg]Egal welche Unterrichtsmethode Sie bevorzugen – Ihr Lehrer muss sie kennen. Denn wie sonst kommt er zu dem Erfolgserlebnis, Ihnen etwas Neues beigebracht zu haben? Der Pro sollte also alles wissen, was ihm hilft, ein akkurates Bild von Ihnen und Ihrem Spiel zu bekommen. Seien Sie also nicht schüchtern oder peinlich berührt. Glauben Sie mir, es gibt nichts, was Ihr Lehrer nicht schon gehört hätte!

        

      


      
        

        Hören Sie auf das Feedback


        Nachdem Sie sich den Mund fusselig geredet haben, sollten Sie Ihrem Pro Zeit geben, Ihnen zu antworten. Hören Sie auf das, was er Ihnen zu sagen hat. Nachdem er sowohl Sie als auch Ihren Schwung eingeschätzt hat, kann er Ihnen ein Feedback geben, wie es mit Ihnen weitergehen soll. Feedback ist Teil eines jeden guten Unterrichts. Also hören Sie gut zu, oder besser noch: Machen Sie sich Notizen.


        



        Messen Sie den Erfolg oder das Scheitern Ihrer Stunde nicht an der Anzahl der Bälle, die Sie geschlagen haben. Es gibt sehr produktive Stunden, in denen nur sehr wenige Bälle geschlagen wurden. Es hängt eben davon ab, woran Sie gerade arbeiten müssen. Manchmal lässt der Lehrer Sie einen bestimmten Schwung wiederholen, um Ihnen einen Schwunggedanken oder ein bestimmtes Gefühl zu vermitteln. Sie werden es merken, sobald die gewünschte Veränderung allmählich eintritt.


        
          [image: i0045.jpg]Machen Sie nicht den Fehler, den viele machen: Schwingen oder schlagen Sie nicht, während der Pro Ihnen etwas erklärt. Benehmen Sie sich wie ein schlaues Huhn am Straßenrand – halten Sie still und sperren Sie Augen und Ohren weit auf!

        

      


      
        

        Überwinden Sie Ihre Zweifel


        Glauben Sie mir: Spätestens nach den ersten fünf Minuten der Unterrichtsstunde werden Zweifel in Ihnen aufsteigen. Der Pro wird irgendetwas an Ihrem Schwung oder Griff oder Stand verändern und es wird Ihnen komisch vorkommen. Na ja, es sollte Ihnen auch komisch vorkommen. Was Sie bis dahin falsch gemacht haben, hat sich schließlich so in Ihre Technik eingeschleift, dass Sie sich wohl dabei fühlen. Und wenn Sie es verändern, müssen Sie sich zunächst seltsam fühlen. Das ist normal.


        
          [image: i0046.jpg]Geraten Sie deswegen nicht in Panik. Auch wenn Sie erst mal schlechter spielen als vorher. Sie verändern Dinge, um sie zu verbessern, und nicht einfach aus Jux und Tollerei. Also geben Sie dem, was Ihnen beigebracht wird, eine ehrliche Chance. Eine neue Methode greift nicht innerhalb von fünf Minuten. Das braucht manchmal ein bis zwei Wochen. Länger sollte es allerdings auch nicht dauern. Wenn es dann immer noch nicht funktioniert, sollten Sie die nächste Stunde nehmen.

        

      


      
        

        Stellen Sie Fragen


        Stellen Sie während Ihrer Stunde Fragen. Ihr Pro ist ein Experte, und Sie zahlen ihm gutes Geld. Also bedienen Sie sich seiner Weisheit, solange er Ihnen »gehört«. Haben Sie keine Angst, dass Ihre Fragen dämlich wirken könnten. Noch einmal: Sie fragen ihn nichts, was er nicht schon hundert Mal gehört hätte. Und worin läge der Sinn, viel Geld für etwas auszugeben, das Sie nicht verstehen?


        
          [image: i0047.jpg]Der Pro ist ausgebildet, um zu unterrichten, und er hat unendlich viele Möglichkeiten, immer wieder dasselbe zu sagen. Eine davon ist Ihnen mit Sicherheit auf den Leib geschneidert. Aber wenn Sie ihm nicht sagen, dass Sie ihn nicht verstehen, wird er’s auch nicht merken. Also raus mit der Sprache!

        


        
          Zehn Regeln, die Sie beim Lernen befolgen sollten


          
            	[image: cochegrise.jpg] Finden Sie einen guten Lehrer, und bleiben Sie bei ihm.


            	[image: cochegrise.jpg] Machen Sie sich einen Zeitplan. Arbeiten Sie diszipliniert an dem, was Ihnen erklärt wurde.


            	[image: cochegrise.jpg] Konzentrieren Sie sich.


            	[image: cochegrise.jpg] Lernen Sie aus Ihren Fehlern. Sie machen sie sowieso, also können Sie auch gleich davon profitieren.


            	[image: cochegrise.jpg] Entspannen Sie sich. Wenn Sie sich Zeit lassen, lernen und spielen Sie besser.


            	[image: cochegrise.jpg] Üben Sie die Schläge, die Sie am schwierigsten finden.


            	[image: cochegrise.jpg] Setzen Sie sich Ziele. Denn darauf kommt es beim Golf an.


            	[image: cochegrise.jpg] Behalten Sie Ihre gute Laune. Golf ist schon schwer genug. Eine negative Einstellung macht es bloß noch schwerer.


            	[image: cochegrise.jpg] Hören Sie mit dem Üben auf, wenn Sie müde werden. So fangen nämlich schlechte Gewohnheiten an.


            	[image: cochegrise.jpg] Bewerten Sie sich selbst nach jeder Lektion: Machen Sie Fortschritte?

          

        

      


      
        

        Bleiben Sie locker


        Zu guter Letzt, bleiben Sie ruhig. Ängstliche Leute sind keine guten Schüler. Betrachten Sie die Lektion als Lernerfahrung und lassen Sie sich nicht davon gefangen nehmen, wo die Bälle hingehen. Der Pro würde Ihre Nervosität bemerken. Fragen Sie ihn nach Tipps, wie Sie lockerer schwingen. Nervöse Golfer tendieren dazu, zu schnell zu schwingen. Versuchen Sie also, gleichmäßig zu schwingen. Lassen Sie sich während des Schwungs Zeit, um sich das Gelernte einzuprägen. In dieser Phase ist es besonders wichtig, die korrekte Bewegungsabfolge einzuhalten. Wenn Sie das richtig hinkriegen und die Regeln verstanden haben, sind ordentliche Schläge garantiert.

      

    


    
      

      Andere Informationsquellen zum Thema Golf


      Zweifellos ist der Golfschwung die am meisten analysierte Bewegung aller Sportarten. Daher ist mehr darüber geschrieben worden (und wird weiterhin geschrieben werden) als über jeden anderen athletischen Bewegungsablauf. Schauen Sie in einer Buchhandlung unter Golfliteratur nach, und Sie werden sehen, was ich meine. Aber wahrscheinlich wissen Sie das schon. Schließlich haben Sie dieses Buch gekauft (übrigens eine tolle Wahl …).


      
        

        Golfbücher, die fast so gut sind wie dieses


        Wo also sollten Sie sich »literarischen« Rat holen? Es gibt nun wirklich eine Menge Bücher, und manche davon sind ziemlich gut. Aber bei den meisten, man muss es leider sagen, handelt es sich nur um dasselbe, immer und immer wieder wiedergekäute Zeug. Aber seit dem 15. Jahrhundert gibt es ja ohnehin kaum mehr originelle Gedanken.


        
          [image: i0048.jpg]Und noch ein Geheimnis: Lassen Sie die Finger von den ganzen Büchern, die angeblich von den Topspielern geschrieben worden sind. Natürlich ist nichts grundsätzlich falsch an den Informationen, die Sie darin finden. Aber rechnen Sie nicht mit atemberaubenden Einsichten in das Spiel Ihres Favoriten. Denn mit aller Wahrscheinlichkeit hat der Star nicht eben viel mit dem Text zu tun. Natürlich gibt es Ausnahmen, aber der Input des Stars ist meist minimal.

        

      


      
        

        Monatsmagazine


        Die besten Unterrichtsmagazine sind Golf Digest, Golf Magazine, Golf Tipps und in Deutschland das GOLF Journal. Sie erscheinen monatlich und verdanken einen Großteil ihrer Popularität ihrer Expertise im Bereich der Fortbildung. Tatsächlich kaufen viele Golfer diese Magazine, weil sie glauben, mit ihnen ihr Spiel verbessern zu können. Und diese Hefte strengen sich wirklich an, jeden Monat alle Aspekte des Spiels zu berühren. Wenn Sie zum Beispiel schlecht putten, finden Sie hier jeden Monat Verbesserungsvorschläge. Und das von den besten Spielern! Diese Informationen haben also ein unerreichtes Niveau.


        
          [image: i0049.jpg]Aber sind sie wirklich die Besten? Manchmal schon. Aber nur, wenn Sie die Lerneinheiten genau studieren und auf Ihr Spiel übertragen. Der Top-Lehrer Bob Toski meinte einmal: »Golf kann man nicht durch die Lektüre eines Magazins lernen.« Damit hat er zweifellos Recht. Benutzen Sie also diese Hefte nur als Unterstützung Ihres Unterrichts. Und versuchen Sie nicht, alle Tipps aus jeder Ausgabe nachzuahmen. Es würde Sie nur hoffnungslos verwirren. Treffen Sie eine Auswahl!

        


        Denken Sie bitte nicht, ich würde diese Hefte nicht mögen. Ich habe in den letzten Jahren selbst zahlreiche Artikel im Golf Digest verfasst. Aber solche Geschichten müssen eben allgemein gehalten werden und können sich nie speziell um Ihr Spiel kümmern. Natürlich scheinen Ihnen manche Storys geradezu auf den Leib geschneidert. Doch die meisten sind es eben nicht. Und Sie müssen lernen, die herauszufiltern, die auf Sie zutreffen.

      


      
        

        Videos und DVDs: Der reine »Anschauungsunterricht«


        Die Popularität von Lehrvideos und -DVDs nimmt stetig zu. Ihr unübersehbarer Vorteil ist, dass sie Bewegung und Rhythmus wesentlich besser zeigen können als ihre gedruckten Gegenstücke. Deshalb sind sie auch perfekt für diejenigen geeignet, die am besten über Bilder lernen. Tatsächlich ist es keine schlechte Idee, auf Video einem Top-Professional beim Bälleschlagen zuzuschauen, bevor man selber auf den Platz geht. Der Schliff und das Timing im Schwung eines Experten könnte auf Sie abfärben.


        



        Lehrvideos und -DVDs gibt es in jedem Video-Shop zu kaufen, außerdem in Pro Shops, und Sie können sie auch aus den Anzeigen Ihres Golfmagazins bestellen.

      


      
        

        Hilfsmittel zum Erlernen des Spiels


        
          [image: i0050.jpg]Ein Blick in die Seiten der Golfmagazine verrät uns, dass es viele Hilfsmittel zum Erlernen von Golf gibt. Die meisten sind jedoch nicht sehr gut. Einige davon sind ganz nett, und wenige sind wirklich hervorragend. In Tabelle 3.1 nenne ich meine Favoriten.

        


        
          
            Tabelle 3.1: Garys Lieblingshilfsmittel

          


          
            
            
            

            
              	Hilfsmittel

              	Funktion

              	Bezugsquelle
            


            
              	Ein 60 x 120 Zentimeter großes Brett

              	Liegt auf dem Boden und hilft Ihnen bei Ihrer Ausrichtung.

              	Baumarkt
            


            
              	Balance-Board

              	Eine Plattform, deren Schwerpunkt sich in der Mitte befindet. Sie können nur dann schwingen und den Ball schlagen, wenn Sie sich im Gleichgewicht befinden.

              	Mail oder Internet
            


            
              	Schlagschnur

              	Ein Hilfsmittel, das eigentlich von Heimwerkern verwendet wird. Sie können es benutzen, um Ihren Putting-Schlag zu verbessern. Sie ziehen die Schnur aus, um die Linie zu kennzeichnen, die Sie zum Loch spielen möchten.

              	Baumarkt
            


            
              	Flammer

              	Ein Gurtsystem, das Sie über Ihrer Brust anlegen und das in der Mitte über eine Befestigung für einen Schaft verfügt. Wenn Sie sich wie beim Schwung drehen, erhalten Sie ein Gefühl dafür, wie sich Ihre Arme und Ihr Körper zusammen bewegen, weil eine Teleskopstange Ihren Schläger mit Ihrer Brust verbindet.

              	Mail oder Internet
            


            
              	Kopffixierer

              	Wird am Cap befestigt. Sie sehen durch ein Rechteck hindurch, wodurch Sie überprüfen können, in welchem Maße sich Ihr Kopf während Ihres Schwungs/Schlags bewegt.

              	Mail oder Internet
            


            
              	Path-Pro

              	Ein Trainingsgerät, das Ihnen hilft, längere gerade Schläge zu spielen.

              	Mail oder Internet
            


            
              	Perfect Swing Trainer

              	Ein großer runder Ring, der Ihnen hilft, die Schwungebene beizubehalten.

              	Mail oder Internet
            


            
              	Plane Truth

              	Ein neues Putting-Hilfsmittel, das Ihnen hilft, immer in derselben Qualität zu schlagen.

              	Mail oder Internet – bald
            


            
              	Putting Connector

              	Ein Hilfsmittel, das Sie sich zwischen die Arme klemmen, wodurch diese beim Schlag auseinander bleiben und sich nicht bewegen.

              	Mail, Internet und einige Golfshops
            


            
              	Umweltfreundliches, wasserlösliches Farbspray

              	Farbspray ermöglicht es Ihnen, Linien auf den Boden zu sprühen, um an Ihrer Ausrichtung und dem Schwungpfad zu arbeiten.

              	Baumarkt
            


            
              	Schwunggurte

              	Fixieren die Arme während des Schwungs am Körper.

              	Mail, Internet oder Golfshops
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    Wo und mit wem man spielt


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Üben auf der Driving Range


        	[image: triangle.jpg] Reservieren von Abschlagzeiten auf öffentlichen Plätzen


        	[image: triangle.jpg] Auftreten in Country Clubs


        	[image: triangle.jpg] An einem klassischen Viererspiel teilnehmen


        	[image: triangle.jpg] Eine Runde mit einem Trottel überleben

      

    


    Golf wird an drei verschiedenen Orten gespielt: auf öffentlichen Plätzen, in privaten Clubs und auf Resort-Plätzen. Ich verrate Ihnen das Wichtigste über jeden dieser Orte, von der schäbigsten Range bis hin zum extravagantesten Country Club. Ich werde Ihnen außerdem Tipps geben, die sich darauf beziehen, wie Sie sich dem Golfumfeld bestmöglich anpassen – damit Sie wie ein echter Golfer gehen, sprechen, Trinkgelder geben, trainieren und sich richtig ausstatten. Darüber hinaus erfahren Sie, wie Sie das Beste aus einer Runde machen, die Sie mit einem Trottel spielen. Es gibt glücklicherweise nicht viele Trottel beim Golf, doch Sie sollten auf alles gefasst sein.


    



    Beginnen wir mit dem Wichtigsten: Wo können Sie dieses Spiel spielen?


    



    Manche Plätze haben nur neun Löcher, aber es gibt auch Anlagen, die über sechs oder noch mehr 18-Loch-Plätze verfügen. Im grandiosen Pinehurst Resort in North Carolina finden Sie acht tolle 18-Loch-Plätze – also 144 Möglichkeiten, um sich selbst in den Wahnsinn zu treiben!


    



    Bälleschlagen kann man ebenso auf den Driving Ranges, wo man das Spiel auch beginnen sollte. Wenn Sie zum nächstgelegenen Platz eilen, dort das erste Mal aufteen und dann den Großteil der nächsten Stunden damit verbringen, am Ball vorbeizuschlagen, werden Sie sich in der Spielgruppe hinter Ihnen nicht viele Freunde machen. Die werden es ziemlich schnell leid sein, Ihnen zusehen zu müssen. Glauben Sie mir, statt Sie dabei zu beobachten, wie Sie große Erdklumpen mit jedem Schwung durch die Luft befördern, würden Ihre Hintermänner viel lieber im Clubhaus darüber nachdenken, ob sie sich ein zweites Glas von einem kühlen Getränk bestellen sollen.


    
      

      Driving Ranges


      Auf den Driving Ranges fängt man mit Golf an. Sie sind purer Spaß. Man kann dort so viele Fehler machen, wie man will. Man kann am Ball vorbeihauen. Ihn slicen. Vor dem Ball in den Boden hauen. Ihn nur an der Oberkante treffen. Alles Mögliche. Die einzigen Leute, die Sie dabei beobachten, sind die Leute neben Ihnen, die wahrscheinlich dieselben Fehler machen.


      



      Driving Ranges sind in der Regel große Felder, die gelegentlich sogar länger als 400 Meter sein können. Das bedeutet logischerweise, dass selbst Spieler, die den Ball sehr weit schlagen, wie zum Beispiel Tiger Woods und John Daly, ohne Probleme Vollgas geben können. Aber man muss den Driver gar nicht in die Hand nehmen. Eine gute Driving Range hat Markierungen für 50, 100, 150 Meter Entfernung und so weiter. Man kann daher mit jedem Schläger versuchen, diese Ziele anzuvisieren.


      



      Einige Driving Ranges stellen Schläger zur Verfügung, aber bei den meisten muss man sie selbst mitbringen. Für ein paar Euro kann man sich Eimer voller Golfbälle leihen. Je größer der Eimer, desto mehr muss man dafür bezahlen.

    


    
      

      Öffentliche Plätze


      Wie der Name schon sagt, sind öffentliche Plätze für jeden zugänglich, der die Spielgebühr bezahlen kann. Daher sind sie meist gut besucht, besonders an Wochenenden oder in den Ferien. Manche Golfer übernachten gar in ihren Autos, nur damit sie am nächsten Morgen eine frühe Abschlagzeit erhalten. In einem Auto zu schlafen, mag auf den ersten Blick nicht verlockend klingen, aber ich habe mir sagen lassen, dass es den Zusammenhalt einer Gruppe unheimlich fördert.


      
        

        Regeln für die Abschlagzeiten


        Meistens hat der Platz, auf dem man spielen will, eigene Regeln für die Vergabe von Abschlagzeiten. Die gilt es zunächst herauszufinden. Viele Plätze erlauben die Reservierung von Startzeiten bis zu einer Woche im Voraus. Manche Plätze haben sogar die eigenwillige Regelung, dass man zu einer bestimmten Zeit unter der Woche dort vorstellig werden muss, um sich eine Abschlagzeit an Wochenenden zu sichern. Und auf manchen Plätzen kann man gar nicht reservieren. Man geht einfach hin und versucht sein Glück. So erklärt sich auch, warum die Overnight-Gang in ihren Autos kampiert. Mein Rat ist einfach: Rufen Sie dort, wo Sie spielen möchten, an und finden Sie die Regelungen heraus.


        



        Okay, ich denke, Sie haben nun alle notwendigen Hürden genommen und wissen Bescheid, wann Sie abzuschlagen haben. Also fahren Sie eine Stunde vor dem reservierten Termin auf dem Parkplatz vor. Was nun? Die meisten Anlagen haben ein Clubhaus. In der Regel wechselt man dort die Kleider oder holt sich etwas zu essen und zu trinken.


        
          [image: i0053.jpg]Suchen Sie das Clubhaus auf alle Fälle auf, aber wechseln Sie dort nicht Ihre Schuhe. Wenn Sie bereits die richtige Bekleidung zum Spielen anhaben, dann ziehen Sie die Golfschuhe auf dem Parkplatz an. Legen Sie die Straßenschuhe in den Kofferraum. Es ist durchaus üblich, sich die Schnürsenkel mit dem Fuß auf der Stoßstange des Wagens zu binden. Jeder macht das!

        

      


      
        

        Jetzt bin ich da. Was jetzt?


        Nach dem Eintreffen im Clubhaus bestätigt man als Erstes beim Pro oder Starter seine Abschlagzeit und bezahlt für die Runde. Der Pro hält sich mit Sicherheit an einem dieser beiden Plätze auf: Entweder er gibt auf der Range Unterricht oder er sitzt in seinem Pro-Shop herum. Wenn nicht der Pro das Geld entgegennimmt, ist gewöhnlich der Starter am ersten Abschlag dafür zuständig. Was die Kosten anbelangt, hängt das Preisniveau vom Qualitätsniveau des Platzes und seiner Lage ab. Die Preise können von 15 bis über 150 Euro reichen.


        



        Wenn Sie die finanziellen Formalitäten geklärt haben, sollten Sie auf der Driving Range ein paar Bälle schlagen, um sich Ihre quietschenden Gelenke aufzuwärmen.


        
          [image: i0054.jpg]Ihre Aufwärmprozedur wird nicht so lange dauern wie meine, aber ich brauche einfach genug Zeit, um auszuhecken, wie ich Hale Irwin während der Champions-Tour besiegen kann.

        


        Wenn ich an einem Profispiel teilnehme, gehe ich wie folgt vor: Ich treffe eine Stunde vor meiner Startzeit am Golfplatz ein. Ich gehe dann zum Puttinggrün und übe kurze Schläge – Chips und Pitches (Kapitel 8 behandelt diese Schläge detailliert). Durch dieses Training bekomme ich eine Vorstellung, wie schnell die Grüns sind, und ich mache mich auch langsam locker für volle Schwünge.


        
          [image: i0055.jpg]Finden Sie vorher heraus, ob auf Ihrem Golfplatz Annäherungsschläge zum Übungsgrün erlaubt sind; auf manchen Plätzen ist dies untersagt.

        


        Dann gehe ich zum Übungs-Tee und lockere meinen Körper mit einigen der Übungen auf, die ich in Teil II beschreibe. Fangen Sie mit dem Sand-Wedge an und arbeiten Sie sich bis zum Driver hinauf.


        



        Als Nächstes schlage ich mein Holz 3 (einige Spieler nennen diesen Titanschläger auch Metall 3 – eine etwas genauere Bezeichnung, die sich in meinen Ohren jedoch schrecklich anhört). Dann gehe ich dazu über, mit dem Driver zu donnern. (Wenn John Daly direkt neben mir steht, warte ich in aller Ruhe, bis er fertig ist, und benutze dann erst meinen Driver.) Unmittelbar nachdem ich den Driver geschlagen habe, höchstens zehn Bälle, mache ich einige kurze Schläge mit dem Sand-Wedge, um meinen Stoffwechsel wieder herunterzufahren.


        



        Als Nächstes gehe ich zum Puttinggrün, gewöhnlich 15 Minuten, bevor ich abschlage (detailliertere Informationen über das Putten gibt es in Kapitel 7). Ich beginne mit einfachen Einmeter-Bergauf-Putts, um mein Selbstvertrauen aufzubauen. Dann gehe ich zu sehr langen Putts über – nicht zu einem Loch hin, sondern zum am weitesten entfernten Rand des Grüns. Der Grund dafür ist, dass ich bei langen Putts nicht zu sehr zielfixiert werden will. Indem ich zum gegenüberliegenden Grünrand putte, arbeite ich nur an der Geschwindigkeit. Das ist meine letzte Handlung, bevor ich zum Abschlag gehe. (Na ja, zuvor suche ich noch die Toilette auf, weil ich immer so nervös bin.)

      

    


    
      

      Clubs


      Als Golfanfänger werden Sie wahrscheinlich nicht sehr oft in Clubs spielen. Falls doch: Keine Panik! Auch dort spielen Sie nur Golf. Allerdings ist das Umfeld ein etwas anderes.


      
        [image: i0056.jpg]Um keinen sozialen Fauxpas zu begehen, sollten Sie einige Formalitäten beachten:


        
          	[image: coche.jpg] Bevor Sie Ihre Wohnung verlassen, sollten Sie darauf achten, die richtige Kleidung zu tragen. Ein Sweatshirt, das Sie als Fan von Schalke 04 ausweist, oder eine (in ihrer Vorstellung) coole kurze Jeans, die das Hinterteil nicht ganz bedeckt, ist in einem Club nicht das richtige Outfit. Tragen Sie ein Shirt mit einem Kragen. Und wenn Shorts erlaubt sind, sollten Sie die Variante wählen, die bis zu den Knien reicht. Kurze Shorts sind in den meisten Clubs ein Fauxpas. Frauen können im Herbst und Winter Freizeithosen tragen.


          	[image: coche.jpg] Informieren Sie sich vorab über den Weg zum Club. Es wird Ihrem Blutdruck und Ihrem Golfspiel nicht gut tun, wenn der Weg zum Club der totale Stress ist, weil Sie sich ständig verfahren.


          	
            [image: coche.jpg] Seien Sie eine Stunde vor dem Aufteen im Club, damit Sie ein wenig zur Ruhe kommen können. Wenn Sie mit Ihrem Auto das Gelände des Clubhauses erreicht haben, sollten Sie nicht mit quietschenden Reifen in die Parklücke fahren. Steigen Sie gemächlich aus, öffnen Sie den Kofferraum, entfernen Sie die Spikes von Ihren Schuhen und gehen Sie ins Clubhaus. Suchen Sie die Rezeption. Dort wird Sie jemand begrüßen und möglicherweise Ihr Bag entgegennehmen, sofern dies nicht bereits auf dem Parkplatz geschehen ist. Begegnen Sie diesem Gruß so, als würden Sie jeden Tag in einem Club spielen. Sagen Sie Ihrem Gegenüber, mit wem Sie spielen werden – Ihrem Gastgeber. Geben Sie ein kleines Trinkgeld (oder fünf Euro, wenn Sie in einem extravaganten Club wie dem Trump International spielen) und schlendern Sie ins Clubhaus.

            



            Sorgen Sie sich nicht um Ihre Schläger, sofern diese Ihnen abgenommen wurden. Sie werden entweder auf ein Cart geladen oder einem Caddie übergeben.

          


          	[image: coche.jpg] Gehen Sie, sobald Sie im Clubhaus sind, zum Umkleideraum. Stellen Sie Ihre Straßenschuhe in die Nähe des Schließfachs Ihres Gastgebers und fragen Sie, wie es zur Bar oder zu dem Ort geht, an dem Ihr Gastgeber wartet. Bieten Sie Ihrem Gastgeber kein Getränk an. Erstens ist er der Gastgeber und zweitens werden Sie als Nichtmitglied möglicherweise kein Getränk kaufen können. Ihr Gastgeber wird wahrscheinlich die Rechnung unterschreiben und am Ende des Monats wird sein Konto belastet. (Der einzige Ort, wo Ihre Kreditkarte oder Ihr Bargeld akzeptiert wird, ist der Pro-Shop. Der Pro wird Ihnen natürlich alles verkaufen, was Sie begehren, aber hören Sie auf meinen Rat: Kaufen Sie auf keinen Fall das Shirt mit dem Club-Logo. Würden Sie so ein Kleidungsstück tragen, würden alle glauben, dass Sie Mitglied dieses Clubs sind. Irgendwann könnten Sie die Fragen danach nicht mehr hören.)


          	[image: coche.jpg] Wenn Sie einen Caddie haben, denken Sie daran, dass er oder sie da ist, um Ihnen zu helfen. Vertrauen Sie dem Rat des Caddies – er oder sie kennt den Platz besser als Sie. In einem extravaganten Club liegen die Gebühren für einen Caddie bei etwa 50 €, was zu Ihrem Greenfee hinzugerechnet wird. Sie sollten Ihrem Caddie am Ende der Runde die Hälfte der Caddie-Gebühr als Trinkgeld geben (in unserem Beispiel wären dies 25 €). (Erfahrene Golfer geben dem Caddie-Master manchmal vor einer Runde ein Trinkgeld – wenn Sie ihm einen 10-€-Schein zuschieben, bekommen Sie vielleicht den besten Caddie, den er hat.)


          	[image: coche.jpg] Seien Sie auf dem Platz ganz Sie selbst. Und versuchen Sie nicht, die beste Golfrunde Ihres Lebens zu spielen. Ihr Gastgeber wird dies nicht erwarten. Selbst wenn Sie schlecht spielen, wird dies niemanden stören, solange Sie Spaß haben und nicht aufgeben. Beschweren und entschuldigen Sie sich nicht. Niemand mag einen Quengler.


          	[image: coche.jpg] Nach Ihrer Runde werden Ihre Schläger möglicherweise wieder verschwinden – doch keine Sorge: Sie können sie an der Rezeption abholen, nachdem Sie das erfrischende Rundenabschlussgetränk zu sich genommen haben. Vergessen Sie nicht, auch dort ein kleines Trinkgeld zu hinterlassen. Dieses darf etwas größer ausfallen, wenn Ihre Schläger gereinigt wurden.


          	[image: coche.jpg] Wenn Sie wieder Ihre Straßenschuhe anziehen, könnte es sein, dass diese poliert wurden – also noch einmal ein paar Münzen für die freundliche Aufsicht im Umkleideraum. Und vielleicht werden auch Ihre Golfschuhe gereinigt. Sind Clubs nicht etwas Tolles?


          	[image: coche.jpg] In einigen Ländern (z. B. in den USA) ist es üblich, dass Ihr Auto für Sie geparkt wird. Natürlich erwartet auch dieser Mensch eine kleine monetäre Aufmerksamkeit, die Sie ihm geben können, nachdem er Ihren Wagen vorgefahren und Ihre Schläger in den Kofferraum gelegt hat.

        

      

    


    
      

      Resort-Plätze


      Sie sind im Urlaub und Sie wollen Golf spielen? Wohin sollten Sie sich also schleunigst begeben? Natürlich in ein Golfresort. Zu meinen Lieblingsresorts gehört Kapalua (Maui, Hawaii), Doral (Miami, Florida) und Hilton Head Island (South Carolina).


      



      Das Großartige an Resort-Plätzen ist, dass man dort nicht Mitglied sein muss oder eines im Schlepptau haben muss, um spielen zu dürfen. Es taucht nur dann ein Problem auf, wenn Sie nicht am richtigen Ort wohnen. Denn manche Plätze sind nur für Hotelgäste. Und auch hier gilt: Die Preise variieren je nach Platzqualität und Lage. Resort-Plätze kosten allerdings generell mehr als öffentliche Plätze.


      
        [image: i0057.jpg]Rufen Sie vorher an, um herauszufinden, wann Sie spielen können.

      


      Resort-Plätze ähneln in vielem öffentlichen Plätzen, aber einige haben Personal, das sich um die Golfbags kümmert, und Ähnliches. Das Trinkgeld entspricht dem in einem privaten Club.


      



      Wahrscheinlich werden Sie auch einen Golfwagen benutzen müssen. Es gibt auf der ganzen Welt nur sehr wenige Resort-Plätze, auf denen das Benutzen von Golfwagen nicht zwingend vorgeschrieben ist. Also genießen Sie die Fahrt!

    


    
      

      Sich am ersten Tee mit anderen bekannt machen


      An den ersten Abschlägen geschieht eine Menge interessanter Dinge. Den Aspekt, dass dort die Spielregeln ausgeheckt werden, wenn um Geld gespielt wird, behandle ich in Kapitel 14. Aber es gibt noch ein paar andere Dinge, die Sie wissen sollten.


      



      Wenn Sie mit Ihren Freunden spielen, brauchen Sie diese Hilfestellung von mir natürlich nicht. Jeder kennt jeden. Sie sollten also auf eigene Faust ein Spiel zustande bringen. Und Sie wissen auch, was Sie zu wem sagen können, ohne dabei jemandem zu nahe zu treten.


      



      Anders sieht es aus, wenn Sie auf den Platz gekommen sind und nach Spielpartnern suchen. Nehmen wir an, Sie sind auf einem öffentlichen Platz und haben den Starter gebeten, Sie in einer Spielgruppe unterzubringen (ein kleines Trinkgeld sorgt gewöhnlich dafür, dass Sie eher früher als später starten). Klären Sie den Starter über Ihr Spielniveau auf und seien Sie dabei ehrlich. Als Anfänger möchte man nicht gerne drei Spielern mit niedrigem Handicap zugeteilt werden. Vergessen Sie schnell den Quatsch, dass ein Vorzug des Handicap-Systems darin besteht, dass jeder mit jedem spielen kann. Derlei Propaganda übersieht die menschliche Natur.


      
        [image: i0058.jpg]Wie das Leben selbst hat auch dieses Spiel seinen Prozentsatz an Snobs. Die schlimmsten sind dabei die Spieler mit einstelligem Handicap. Die meisten unter ihnen haben keinerlei Interesse daran, mit Ihnen zu spielen. Sie mögen das Gegenteil behaupten, aber dann sagen sie nicht die Wahrheit. Für sie ist es eine schier endlose Qual, mit jemandem, der nicht unter 100 Schlägen bleiben kann, 18 Löcher durchzustehen. Dasselbe gilt übrigens für die PGA-Tour. Einige Pros genießen die Mittwoch-Pro-Ams wirklich aus ganzem Herzen – Mark O’Meara fällt mir da ein – aber viele andere würden nicht dazu antreten, wenn sie denn die Wahl hätten. (Dies ist jedoch nicht möglich, da die Tour von den Pros verlangt, an den Pro-Ams teilzunehmen.) Das einzig Positive aus ihrer Sicht ist, dass es sich um eine Art Trainingsrunde handelt. Das mag eine schreckliche und verachtenswerte Einstellung sein, aber sie gehört zum Golfspiel einfach dazu. Natürlich wird Sie niemand in dem Zusammenhang direkt darauf ansprechen (die Leute sind einfach generell viel zu höflich), aber die Aversion ist dennoch vorhanden. Gewöhnen Sie sich daran.

      


      Vielleicht bin ich in diesem Punkt ein bisschen zu direkt, aber ich kann meine Meinung mit vielen Beispielen aus der Praxis belegen. Es ist eine Tatsache, dass die Golfer dieser Welt sich wohler fühlen, wenn sie mit »ihresgleichen« zusammenspielen können. Sehen Sie sich bei Gelegenheit einige Gruppen an, die vom ersten Tee abschlagen. Sie werden sehr schnell einen Trend erkennen. Fast jeder Vierer besteht aus vier Spielern mit annähernd gleicher Spielstärke. Dafür gibt es einen Grund. Eigentlich sogar zwei. Keiner ist gerne das schwache Glied in einer Kette. Und niemand spielt gerne mit solchen Hackern, die überhaupt nicht mithalten können.


      



      Sie spielen also mit Gerd, Franz und Arnold. Stellen Sie sich selbst vor, ohne zu viele Details von sich preiszugeben. Erzählen Sie frei heraus, auf welchem Niveau Sie spielen, wenn man Sie fragt, und lassen Sie keinen Zweifel daran, dass Sie erst vor kurzem mit dem Golfspiel begonnen haben. Sie können diese Information sowieso nicht verheimlichen, also versuchen Sie es gar nicht erst. Nach ein paar Löchern wissen es die anderen ohnehin. Mehr sollten Sie freiwillig aber nicht von sich preisgeben. Heben Sie sich das für den weiteren Verlauf der Runde auf. Überhaupt werden Sie sehr schnell feststellen, dass Golfer sehr selbstbezogen sind und sich nicht sonderlich für Ihr Spiel interessieren. Sie kümmern sich nur um ihr eigenes Spiel. Sie kommentieren Ihre Schläge mit ein paar höflichen Lauten, was ziemlich genau den Grad ihres tatsächlichen Interesses widerspiegelt. Bald werden auch Sie sich so verhalten. Es gibt nichts – aber auch wirklich gar nichts – Langweiligeres, als sich anhören zu müssen, wie ein anderer gespielt hat. Aber dieses Ritual ist Bestandteil des sozialen Kodex des Golfspiels. Die Geschichten sind endlos, die meisten von ihnen zudem übertrieben, aber es ist nicht zu leugnen, dass sie zum Zusammengehörigkeitsgefühl der Golfer, das im Laufe vieler Gläser Bier an der Bar des Clubhauses (das so genannte 19. Loch) aufgebaut wurde, stark beitragen.


      
        [image: i0059.jpg]Anfänger zeigen auf dem Platz bisweilen ein Verhalten, das sie als Außenseiter abstempelt. Vermeiden Sie auf jeden Fall die folgenden Patzer:


        
          	[image: coche.jpg] Führen Sie in Ihrem Bag nicht einen dieser Teleskopgreifer für Bälle mit sich. Ihre Mitspieler werden dann glauben, dass Sie Ihre Bälle oft ins Wasser schlagen.


          	[image: coche.jpg] Tragen Sie Ihr Golf-Cap nicht falsch herum, so dass der Blendschutz nach hinten weist. Niemals! Ohne Ausnahme!


          	[image: coche.jpg] Führen Sie am ersten Tee keine Dehnübungen durch. Suchen Sie einen abgelegenen Platz, wo Sie sich recken und strecken können.


          	[image: coche.jpg] Trödeln Sie nicht, wenn Sie an der Reihe sind.

        

      

    


    
      

      Wenn man der schwächste Spieler ist


      Nun habe ich eine Menge darüber erzählt, mit wem man spielen sollte und mit wem nicht. Aber Tatsache ist auch, dass insbesondere am Anfang Ihrer Golfkarriere fast jeder besser spielen wird als Sie. Daher ist die Wahrscheinlichkeit sehr hoch, dass Sie in einem Vierer spielen, in dem Sie der schwächste Spieler sind. Was macht man dann? Hier sind einige Ratschläge, die Sie heil vom ersten Loch bis zum kühlen Erfrischungsgetränk am 19. Loch bringen.


      
        

        Den Ball aufheben


        
          [image: i0060.jpg]Das Spiel aufzuhalten ist das Schlimmste, was Sie machen können. Nachdem Sie diverse Schläge gemacht haben, pardon, vielleicht zehn an einem bestimmten Loch, heben Sie den Ball einfach auf und spielen Sie das Loch aus Höflichkeit gegenüber Ihren Mitspielern nicht zu Ende. Es bleibt ja immer noch das nächste Loch.

        


        Wenn Sie sich in einem Wettspiel befinden, ist es vorgesehen, dass jedes Loch zu Ende gespielt wird; das heißt, Sie müssen für jedes Loch ein Ergebnis notieren. Aber Anfänger sollten sich so frei fühlen, hiervon Abstand zu nehmen. Wenn man das Spiel lernt, sollte man sich um Ergebnisse nicht kümmern.

      


      
        

        Suchen Sie selbst nach Ihren Bällen


        Auch dies ist ein Punkt, der dazu dient, das Spiel nicht aufzuhalten. Wenn Sie mal auf dem Platz einen Schlag ins dickste Unkraut donnern, verzichten Sie darauf, dass die Mitspieler beim Suchen helfen. Bitten Sie diese weiterzuspielen, Sie selbst würden nach einem »kurzen Blick« nachkommen. Sie werden deren Erleichterung spüren, zudem wird man Sie als jemanden einschätzen, der es wert ist, wieder mit ihm zu spielen, obwohl Sie einen schlechten Tag haben. (Wenn Sie den Ball nicht sofort finden, erklären Sie ihn als verloren und schreiben Sie an dem Loch kein Ergebnis auf.)

      


      
        

        Jammern Sie nicht


        Gehen Sie anderen nicht auf den Wecker. Die meisten Golfer verschwenden, wenn sie schlecht spielen, einen unangemessenen Teil ihrer Zeit damit, sich zu beklagen. Das ist schlimm – und nervtötend für die anderen Spieler. Sie wollen nicht hören, wie gut Sie schon gespielt haben oder was für eine großartige Runde Ihnen vergangene Woche gelungen ist. Alles, was sie kümmert, ist die Tatsache, dass Sie den Spielverlauf aufhalten. Also beißen Sie die Zähne zusammen und machen Sie weiter.

      


      
        

        Verzichten Sie auf Schwunganalysen


        Den eigenen Schwung zu analysieren, ist eine andere weit verbreitete Unart. Man macht einige schlechte Schläge – gut, vielleicht nicht nur ein paar. Dann beginnt man zu analysieren, was man falsch macht, z. B. »vielleicht sollte ich mich ein bisschen mehr durch den Ball drehen«. Auf diesen Kommentar können die anderen gerne verzichten. Sie wollen keine Zeit damit verschwenden, sich mit Ihrem Spiel auseinanderzusetzen. Also fragen Sie nicht nach Ratschlägen. Wenn man Ihnen einen Tipp anbietet, probieren Sie ihn aus, aber lassen Sie die anderen damit in Frieden.

      

    


    
      

      Wenn man nicht der schwächste Spieler ist


      
        [image: i0061.jpg]Natürlich ist da noch die Kehrseite der Medaille. Wie verhält man sich, wenn andere Mitspieler den Ball nicht über Schienbeinhöhe hoch bekommen? Hier sind einige Tipps:


        
          	[image: coche.jpg] Einfach nichts sagen. Was auch immer Sie tun, versuchen Sie nicht, den anderen zu ermutigen, während sich das Spiel Ihres Kumpels von Minute zu Minute verschlechtert. Denn nach einiger Zeit wird Ihnen nichts mehr einfallen, was Sie sagen könnten. Und Ihr Kumpel wird mit Ihnen zusammen angenervt sein.


          	[image: coche.jpg] Geben Sie auch nie jemandem Ratschläge oder Schwungtipps. Den nächsten schlechten Schlag wird man dann nämlich Ihnen anrechnen.


          	[image: coche.jpg] Wechseln Sie das Thema. Das Letzte, worüber Sie sich unterhalten sollten, ist das miserable Spiel Ihres Kumpels. Suchen Sie nach einem gemeinsamen Interesse und quatschen Sie darüber. Versuchen Sie es mit Fußball, Filmen oder dem Aktienmarkt. Selbst Politik und Religion sind bessere Themen als der 20-Meter-Hoppler, den Ihr Kumpel gerade fabriziert hat.

        

      

    


    
      

      Der Umgang mit Trotteln


      Die meisten Golfer sind Prinzen – groß, intelligent und gut aussehend (mit oder ohne Schnurrbart im Lenkstangenformat). Das Spiel ist nicht nur ein Charaktertest. Es formt ihn auch. Ich würde wetten, dass es beim Golf weniger Rüpel und Halunken gibt als bei jedem anderen Sport. Aber da es ca. 500.000 Deutsche gibt, die Golf spielen, wird es auch hier einige schwarze Schafe geben. Nachfolgend erfahren Sie, wie Sie auch dann einen schönen Tag verleben können, wenn Sie auf ein solches schwarzes Schaf treffen.


      
        

        Mit wem man nicht spielen sollte


        Wie bereits zuvor erwähnt, werden die meisten Vierer aus Spielern mit annähernd gleichem Leistungsniveau zusammengestellt. Wenn Ihnen überhaupt eine Wahl gelassen wird, sollte das auch Ihr Ziel sein. Tatsächlich ist das für Sie denkbar beste Szenario, drei Spieler zu finden, die nur ein wenig besser spielen als Sie. Indem Sie versuchen, mit ihnen Schritt zu halten, verbessern Sie möglicherweise Ihr eigenes Spiel.


        



        Mit solchen Leuten also sollten Sie spielen. Mit wem Sie nicht spielen sollten, sind die Leute, die ein »anderes Spiel« spielen. Darunter verstehe ich Spieler, die an einem normalen Tag mindestens 20 Schläge weniger als Sie benötigen. Sie bekommen durch einen solchen Spieler nur Depressionen. Und Ihr langsameres, weniger geübtes Spiel kann diese Menschen irritieren. Eine solche Situation kann dazu führen, dass sowohl bei Ihren Spielpartnern als auch bei Ihnen einige negative Eigenschaften zu Tage treten. Halten Sie sich also von den besten Golfern Ihres Platzes fern – zumindest am Anfang. Sobald Sie besser geworden sind, können Sie gegen sie antreten, um Ihr Spiel zu verbessern.

      


      
        

        Wie Sie überleben


        Manchmal passiert es eben – Sie spielen mit einem laut fluchenden Blödmann, der redet, wenn Sie schwingen, der in sein Handy quasselt und der jedem einen Rat gibt, den niemand hören möchte. Was tun Sie?


        
          	[image: coche.jpg] Ignorieren Sie den Trottel zunächst. Es ist ein herrlicher Tag und Sie befinden sich auf dem Platz und spielen das schönste Spiel der Welt. Spielen Sie Ihr Spiel und freuen Sie sich darüber, dass Sie nur einige Stunden mit Golfzilla verbringen werden. Wenn der Trottel die anderen Spieler nervt, warten Sie, bis diese die Initiative ergreifen.


          	[image: coche.jpg] Wenn der Trottel nicht aufhört, sagen Sie etwas. Sagen Sie »Sie stehen auf meiner PuttLinie – bitte lassen Sie das« oder »Ihre Handygespräche lenken mich ab«. Oft hilft es, freundlich, aber bestimmt zu sein.


          	[image: coche.jpg] Behandeln Sie den Trottel wie ein Hindernis. Wenn nichts hilft, stellen Sie sich einfach vor, Golfzilla wäre wie ein starker Wind oder eine schlechte Lage in einem Bunker. Beim Golf dreht sich alles um Widrigkeiten. Wenn Sie trotz des Trottels einen klaren Kopf behalten und gut schwingen, werden Sie zu einem zäheren, besseren Golfer.

        

      

    

  


  
    

    Teil II


    Ohne den richtigen Schwung geht gar nichts


    
      In diesem Teil …


      Wie kann etwas, dessen Ausführung nur Sekunden dauert, nämlich der Golfschwung, so kompliziert zu lernen sein? Muss ich wieder zurück auf die Schulbank und theoretische Physik studieren? Nein, schreiben Sie sich hier bei unserem Kurs ein. Ich werde es Ihnen ganz leicht machen.


      



      In diesem Teil wird Ihnen gezeigt, wie man einen Golfschläger schwingt, ohne dabei umzufallen. Ich zeige Ihnen, wie Sie Ihren Schwung finden, und später erfahren Sie alles vom Abschlag am ersten Tee bis hin zu jenem Ein-Meter-Putt am 18. Loch, den Sie zum Par einlochen.

    

  


  
    

    5


    Dem Schwung auf der Spur


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Warum eine gute Balance wichtig ist


        	[image: triangle.jpg] Verschiedene Arten des Golfschwungs


        	[image: triangle.jpg] Wie man sich an den Ball stellt


        	[image: triangle.jpg] Den Schwung aufbauen


        	[image: triangle.jpg] Der Schwung von Kopf bis Fuß

      

    


    Was ist ein Golfschwung? Das ist wirklich eine gute Frage. Es gibt darauf so viele unterschiedliche Antworten wie Personen, die diese Frage stellen. Für die meisten von uns bedeutet ein Golfschwung »die Bewegung nicht zusammenhängender Körperteile in unwürdiger Manier«.


    



    Einfach ausgedrückt handelt es sich beim Golfschwung um eine (hoffentlich) koordinierte Bewegung des ganzen Körpers um einen festen Drehpunkt. Wenn sie korrekt ausgeführt ist, wird bei dieser Bewegung ein Werkzeug der Zerstörung (der Schläger) nach oben, um den Körper herum und dann wieder nach unten geschwungen, mit dem Ziel, dem Ball einen beschleunigenden Stoß mit der größtmöglichen Präzision (nämlich der Mitte der Schlagfläche) zu versetzen.


    



    Hilfe, mir wird schwindelig. Wie geht es Ihnen?


    
      

      Alles beginnt mit der Balance


      Der wichtigste Faktor beim gesamten Schwungablauf ist das Beibehalten der Balance. Es ist schlicht unmöglich, den Ball richtig zu treffen, wenn man in irgendeiner Phase des Schwungs umkippt. Im Umkehrschluss wird der Schlägerkopf, wenn Ihr Schwung nur aus einer einfachen Drehbewegung um einen fixierten Punkt besteht, aus dem immer gleichen Abschwungwinkel an den Ball kommen und ihn jedes Mal ungefähr in der Mitte der Schlagfläche treffen. Bingo!


      
        [image: i0062.jpg]Sie werden sich wahrscheinlich wundern, wo genau im Körper dieser fixierte Punkt, von dem die Rede ist, festzumachen ist. Nun, Ihr Kopf ist es auf jeden Fall nicht. Eine der großen Mythen im Golf lautet, dass der Kopf während des gesamten Schwungs absolut nicht bewegt werden darf, was sehr schwer umzusetzen ist. Ich rate nicht dazu, den Kopf stillzuhalten ... es sei denn, Ihr Hut passt nicht und könnte runterfallen.

      


      
        
          Abbildung 5.1: Was sich im Golfschwung nicht bewegt

        


        [image: i0063.jpg]

      


      Der feste Punkt in Ihrem Golfschwung sollte sich auf Brustmitte etwa in Höhe der Schlüsselbeine befinden, um genau zu sein, etwa fünf Zentimeter darunter, wie in Abbildung 5.1 ersichtlich. Um diesen Punkt herum sollte man sich drehen und auch schwingen. Stimmt Ihr Drehpunkt, dann wird Ihr Kopf sich ein wenig drehen, wenn Sie sich während des Schlages nach hinten und dann wieder durch den Ball drehen. Wenn Ihr Kopf sich dabei so bewegt wie der von Linda Blair in Der Exorzist, dann haben Sie etwas falsch gemacht.

    


    
      

      Jedem sein eigener Schwung


      Man kann den Golfschläger auf viele Arten wirkungsvoll schwingen. Beispielsweise gibt es lange Schwünge und kurze Schwünge. Stellen Sie sich vor, hinter Ihnen wäre eine gewaltige Uhr aufgebaut. Ihr Kopf befindet sich genau unterhalb der Mitte dieser Uhr. Wenn sich Ihre Hände am höchsten Punkt des Schwungs in der 9-Uhr-Position befinden und der Schlägerkopf in der 3-Uhr-Position, haben Sie die Standardposition für den Rückschwung. Der Schlägerschaft ist dann parallel zum Boden ausgerichtet.


      



      Am höchsten Punkt von John Dalys Schwung, der durch seine Länge besticht, befinden sich seine Hände in der 12-Uhr-Position und sein Schläger zeigt fast auf 5 Uhr. (Sollte Ihr Chiropraktiker diese Woche noch einen Termin frei haben, dann können Sie das ja mal ausprobieren.) Aber es gibt auch andere Schwünge, deren Schwungbogen oder Kreis kürzer ausfällt. John Cook war auf der PGA-Tour mit einem kurzen Schwung erfolgreich. Bei ihm kommen die Hände nur in die 8-Uhr-Position, der Schlägerkopf in die 1-Uhr-Position. Adam Scott stoppt, kurz bevor der Schaft parallel zum Boden ist, weil er glaubt, dass sein Schwung andernfalls zu locker sei. Die Vollständigkeit und Länge des Schwungs hängt generell von den jeweiligen körperlichen Voraussetzungen ab; wie lang der Weg ist, den der Schläger dabei zurücklegt, ist unerheblich.


      



      Golfschwünge unterscheiden sich aber auch auf andere Art und Weise.


      
        	[image: coche.jpg] Einige Spieler schwingen den Schläger mehr um den Körper herum – in etwa so, wie man einen Baseball-Schläger schwingen würde.


        	[image: coche.jpg] Bei anderen wiederum spielen Hände und Arme eine stärkere Rolle beim Erzeugen von Schlägerkopfgeschwindigkeit.


        	[image: coche.jpg] Und dann gibt es solche, die sich ganz auf die Bedeutung der Körperdrehung konzentrieren.

      


      
        [image: i0064.jpg]Der Körperbau und die Beweglichkeit sind sehr wichtige Faktoren, wenn es darum geht, wie der Schläger geschwungen wird. Spieler mit kleiner Statur schwingen mehr um den Körper herum, oder flacher, weil der Rücken in der Ansprechposition senkrechter steht. (Ansprechposition ist die bewegungslose Stellung, wenn man am Ball steht, kurz bevor man ihn schlägt.) Großgewachsene Spieler benötigen entweder längere Schläger, oder sie müssen sich beim Ansprechen des Balles stärker aus der Hüfte heraus nach vorne beugen, so dass der Schwung automatisch aufrechter ausfällt. In der Regel entwickeln die meisten großen Spieler aufrechte Schwünge.

      


      
        [image: i0065.jpg]Prägen Sie sich ein, dass der linke Arm immer etwa im 90-Grad-Winkel zur Wirbelsäule schwingt. Stellen Sie sich in aufrechter Haltung hin, und strecken Sie den linken Arm gerade vor sich aus. Beugen Sie sich nun aus der Hüfte heraus nach vorne. Fällt Ihnen auf, wie der Arm in eine tiefere Position kommt? Er bleibt in der 90-Grad-Position zur Wirbelsäule, während Sie sich beugen. Manchmal wünschte ich mir, ich hätte in der Schule in Geometrie besser aufgepasst!

      

    


    
      

      Faktoren des Ballflugs


      Obwohl sich der Schläger ganz unterschiedlich schwingen lässt, um den Ball mit rechtwinkliger Schlagfläche zu treffen, haben alle guten Schwünge einige gemeinsame Nenner. Bevor ich jedoch näher darauf eingehe, beschäftigen wir uns mit den einzelnen Faktoren des Ballflugs:


      
        	[image: coche.jpg] Erstens soll der Ball getroffen werden.


        	[image: coche.jpg] Zweitens soll der Ball hoch in die Luft und in Vorwärtsrichtung befördert werden.


        	[image: coche.jpg] Drittens soll der Ball möglichst weit geschlagen werden.


        	[image: coche.jpg] Viertens soll der Ball möglichst weit geschlagen werden, während einem die Freunde dabei zusehen.


        	[image: coche.jpg] Letztendlich wird man besessen davon, so wie wir alle.

      


      
        

        Den Ball schlagen


        Auf den ersten Blick meint man, es sei ganz einfach, den Ball zu treffen. Aber Golf ist nicht Tennis oder Baseball, wo man auf einen fliegenden Ball reagieren muss. Beim Golfspiel liegt der Ball einfach nur da und starrt einen an, so als ob er auf ein Zeichen warten würde, dass wir ihn auf irgendeine Reise schicken.


        



        Meist ist der erste Gedanke: »Ich muss meinen Körper gar nicht so sehr drehen; ich schlage das Ding einfach mit meinen Händen.« Das ist ganz natürlich – und leider auch falsch. Denn es beunruhigt einen, dass man den Ball im Rückschwung aus den Augen verliert, und folglich wird man nichts treffen außer Luft. Damit stehen Sie nicht allein. Diesen schweißtreibenden Alptraum, wie gestört in den Boden zu hacken, haben wir alle durchgemacht. Machen Sie sich keine Sorgen. Sie werden sich weiter entwickeln! Sie werden den Ball treffen!

      


      
        

        Den Ball in die Luft befördern


        Okay, nach einigen ziemlich frustrierenden Versuchen werden Sie schließlich öfter den Ball treffen, als in die Luft schlagen. Jetzt sind Sie reif für eine Unterrichtsstunde über die Aerodynamik des Spiels. Es gibt nur einen Zeitpunkt, an dem der Ball am Boden bleiben soll, nämlich wenn er sich sehr nahe am Loch befindet. Wenn man den Rest der Zeit Spaß haben will, möchte man Luft unter dem Ball haben; man muss den Ball zum Fliegen bringen! Dann blickt man dem Ball in einer Mischung aus Angst und Begeisterung nach und verfolgt atemlos, wo er landet – letztlich die Quintessenz dieses Spiels.


        
          [image: i0066.jpg]Eines meiner Geheimnisse in Golf für Dummies heißt, dass es nur eine einzige Situation gibt, in der man etwas hochheben sollte: nämlich, wenn man die Wohnzimmer-Möbel neu gruppiert. Versuchen Sie niemals, den Golfball mit dem Golfschläger zu löffeln. Man muss auf den Ball hinabschlagen, und zwar mit jedem Schläger mit Ausnahme des Drivers und des Putters, wie in Abbildung 5.2 dargestellt. Und wenn Sie nach unten schlagen, ducken Sie sich nicht und kippen Sie nicht nach vorne; schlagen Sie nach unten, aber halten Sie den Kopf aufrecht.

        


        
          
            Abbildung 5.2: Schlagen Sie mit allen Schlägern von oben auf den Ball herab – einzige Ausnahme sind der Driver und der Putter.
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          [image: i0068.jpg]Wenn man den Driver benutzt, wird der Ball so auf ein Tee gelegt, dass er sich ungefähr zwei Zentimeter über dem Boden befindet; wenn man hier von oben herab auf den Ball schlägt, wird er von der Oberkante des Schlägerkopfes getroffen. Das Ergebnis ist, dass der Schlag hoch und kurz ausfällt – nicht unbedingt meine Lieblingskombination! Mit dem Driver sollte man versuchen, so zu schlagen, dass der Schlägerkopf auf dem Weg zum Ball hin einen möglichst horizontalen oder sanft ansteigenden Weg beschreibt.

        


        Beim Putten will man den Ball nicht in die Luft befördern. Ein Putter ist so gebaut, dass der Ball am Boden entlangrollt und keinen hohen Schlag produziert. Also muss man folglich einen eher »horizontalen Schlag« mit diesem Schläger ausführen. (Weitere Informationen zum Putten erhalten Sie im siebten Kapitel.)


        
          [image: i0069.jpg]Wenn Sie ein Fairwayholz oder ein Eisen in Händen halten, schlagen Sie nach unten.

        


        
          [image: i0070.jpg]

          Die Kraft der Frauen


          Ich habe viele weibliche Golfer mit unglaublicher Kraft gesehen – Frauen wie Mickey Wright, Laura Davies und Michelle Wie. Aber meistens haben Golferinnen Probleme damit, Kraft zu generieren. Die durchschnittliche Frau verfügt einfach nicht über denselben Oberkörper und dieselben Unterarme und Handgelenke wie ein Mann. Es ist schrecklich für sie, dass ihr physikalische Schranken gesetzt sind, die verhindern, dass sie den Ball 270 Meter weit schlägt.


          



          Mit Hilfe einiger einfacher Kraft- und Konditionsübungen können Golferinnen – und natürlich auch Golfer – ihre Oberkörper, Handgelenke und Unterarme stärken, um beim Schwung mehr Kraft zu entwickeln.


          



          Hier ist eine einfache Übung, die die Handgelenke stärkt – und die Sie fast überall durchführen können. Nehmen Sie einen Tennisball in die Hand und quetschen Sie ihn, bis es weh tut. Dann nehmen Sie ihn in die andere Hand und wiederholen die Übung. Sie müssen es aber nicht so weit treiben, dass Sie eine Sehnenscheidenentzündung bekommen – die Übung sollte mit jeder Hand insgesamt ca. fünf Minuten durchgeführt werden. Sie werden eine allmähliche Stärkung Ihrer Handgelenke und Unterarme bemerken, die Ihnen helfen wird, Gelenksverletzungen und Armermüdungen zu vermeiden – und Drives ein paar Meter weiter zu schlagen.

        

      


      
        

        Kraft erzeugen


        Sobald der Ball in der Luft ist, meldet sich Ihr Ego. Kraft beginnt Ihre Gedanken zu vergiften. Kraft macht aus Normalsterblichen Legenden. Kraft führt dazu, dass Sie mit dem Gedanken spielen, sich tätowieren zu lassen. Kraft schickt den Ball zu den entlegensten Ecken Ihrer kleinen grünen Welt, wenn Sie sie nicht richtig zu bändigen verstehen.


        



        Manche Profis können mit ihrem Golfschwung eine Kraft erzeugen, die 4,5 Pferdestärken entspricht. Mann, oh Mann, da kann einem schwindelig werden, wenn man das hört. Der Ball verlässt den Driver dann mit einer Geschwindigkeit, die größer als 240 km/h sein kann. Diese Kraft entspringt der Kombination eines sich drehenden Körpers um einen sich leicht verschiebenden Fixpunkt mit einer Schwungbewegung der Hände und Arme, zunächst nach oben, dann im Rückschwung um den Körper herum und schließlich in der Vorwärtsbewegung nach unten und wieder nach vorne. Und das alles im Zeitraum von einer einzigen Sekunde.


        
          [image: i0071.jpg]Der Schlüssel zur optimalen Krafterzeugung liegt in dem Versuch, den Rücken im Rückschwung zum Ziel hin zu drehen, wie in Abbildung 5.3 zu sehen ist. Dazu gehört einer der Golf für Dummies-Tipps, ein absolutes Muss des Golfschwungs: Drehen Sie im Rückschwung die linke Schulter so weit unter das Kinn, bis sie sich über dem rechten Fuß befindet. Achten Sie darauf, dass Sie die Schultern weit genug drehen. Heben Sie nicht nur die Arme. Das Drehen der Schultern erzeugt die Kraft, die für die Vorwärtsbewegung notwendig ist. Drehen bedeutet Kraft. Die Vorwärtsrotation der Hüften und Schultern im Abschwung erzeugt den Kraftstrom.

        


        
          
            Abbildung 5.3: Der höchste Punkt des Rückschwungs

          


          [image: i0072.jpg]

        


        Dasselbe Schwungprinzip gilt für Frauen. Um jedoch einen Kraftimpuls und Schwunggeschwindigkeit entwickeln zu können, verlassen sich Frauen in der Regel weniger auf Muskelkraft und setzen stattdessen auf einen längeren Rückschwung. Ein langer Rückschwung führt zu einer vollständigen Drehbewegung in der linken Schulter, wodurch der linke Arm voll gestreckt und das Handgelenk geneigt wird, um die Kraft freizusetzen.

      

    


    
      

      Schwung aufbauen


      Um ein richtiger Golfspieler zu werden, muss man sich zunächst mit einigen fundamentalen Grundregeln des Schwungs auseinandersetzen. Wie nimmt man den Schläger in die Hand, um dem Golfball so richtig eins mitzugeben? Und wenn man einen guten Griff hat, wie richtet man sich selbst zum Ziel aus, damit der Ball auch annähernd dahin geht, wohin man gezielt hat? Wie sieht eine gute Körperhaltung aus? Wie stark sollte man die Knie beugen, und wo um alles in der Welt genau sollte der Ball relativ zu den Beinen positioniert sein? Schaut man besser auf den Ball oder irgendwo in die Sonne? Dieses Kapitel hat die passenden Antworten.


      



      Für Linkshänder kann es schwierig sein, den Golfschwung zu perfektionieren. Es gab früher nicht viele Schläger für diese Gruppe von Menschen, und die meisten Platzdesigner entwarfen ihre Anlagen so, dass den Linkshändern ein Nachteil entstand. Dies führte dazu, dass vielen Linkshändern beigebracht wurde, wie ein Rechtshänder zu spielen. Mittlerweile hat sich die Technologie jedoch so weit entwickelt, dass Linkshänder keine Probleme mehr haben, passende Schläger zu finden.


      



      Unabhängig davon, ob Sie mit der linken oder der rechten Hand schwingen, sollten Sie darauf achten, auf welcher Seite sich der Schwung kräftiger und natürlicher anfühlt. Um herauszufinden, welches Ihre Schokoladenseite ist, schwingen Sie den Schläger wie einen Baseball-Schläger (wobei Sie einen Sicherheitsabstand zu allen zerbrechlichen Objekten und kleinen Kindern einhalten sollten). Die Muskeln, die dabei beansprucht werden, kommen auch größtenteils während des Golfschwungs zum Einsatz.


      



      Natürlich werden Sie auch dann, wenn Sie die richtige Seite gefunden haben, auf dem Golfplatz nicht immer gerade Schläge produzieren. In diesem Fall können Sie Ihrer Ausrüstung die Schuld geben. Das tue ich auch immer.


      
        

        Der Griff


        Den Schläger richtig zu greifen, ist einer der wichtigsten Punkte Ihres Unterrichts, gleichzeitig aber auch einer der langweiligsten. Nur die wenigsten Golfer, und zwar unabhängig davon, wie lange sie schon spielen, messen der Anordnung der Hände große Beachtung bei. Das liegt zum einen daran, dass es schwer fällt, den Griff zu ändern, wenn man sich einmal an das Gefühl der Hände auf dem Schläger gewöhnt hat. Zum anderen scheint die Handhaltung schlicht weniger bedeutsam zu sein als der Schwung selbst. Diese Ignoranz, gemischt mit einer guten Portion Faulheit sind die Gründe dafür, dass man so viele schlechte Griffe sieht – besonders bei schlechten Spielern.


        
          [image: i0073.jpg]Sorgen Sie dafür, dass Ihr Griff am Anfang Ihrer Golfkarriere korrekt und möglichst vorschriftsmäßig ist. Bei allem anderen können Sie schummeln, aber ein schlechter Griff verfolgt Sie bis ins Grab.

        


        Frauen haben in der Regel kleinere Hände als Männer. Deshalb ist es für sie wichtig, mit der richtigen Griffgröße zu arbeiten. Ein anderer Tipp, den ich für Frauen parat habe, ist, die Griffposition für ein geschlossenes Blatt zu verwenden, damit die Schlagfläche beim Schwung gerade ist.


        



        Hier zeige ich Ihnen, wie Sie mit dem richtigen Griff bis in alle Ewigkeit ruhig schlafen können. Stellen Sie sich aufrecht hin und lassen Sie die Arme ganz natürlich seitwärts herunterbaumeln. Nun muss Ihnen jemand den Schläger in die linke Hand geben. Und Sie greifen einfach zu. Voilà! Schon haben Sie den Griff für die linke Hand. Na gut, zumindest annähernd. Der Griff lässt sich anhand von drei Punkten überprüfen:


        
          	Zunächst das Verhältnis zwischen dem linken Daumen und dem linken Zeigefinger auf dem Griff.

            Aus meiner Sicht sollte zwischen Daumen und Zeigefinger eine Lücke von rund zwei Zentimetern sein. Um dies zu erreichen, muss man den Daumen möglichst gestreckt entlang des Schaftes platzieren. Wenn sich dieses Ausstrecken ungut anfühlt, können Sie den Daumen auch ein wenig in Richtung der Hand einziehen. Die zwei Zentimeter für die Lücke sind nur als Richtwert zu verstehen, insofern haben Sie Spielraum. Aber vergessen Sie nicht: Je länger der Daumen am Schaft ausgestreckt ist, desto länger wird Ihr Schwung. Und auch der Umkehrschluss stimmt. Kurzer Daumen bedeutet kurzer Schwung (siehe Abbildung 5.4).


            
              
                Abbildung 5.4: Langer Daumen, kurzer Daumen

              


              [image: i0074.jpg]

            

          


          	Überprüfen Sie, inwieweit der Schlägerschaft über die Wurzeln der letzten drei Finger und die Mitte des Zeigefingers läuft, wie in Abbildung 5.5 dargestellt.

            



            Dass der Schläger so liegt, ist sehr wichtig. Wenn man den Schläger zu sehr mit der Handfläche greift, wird dadurch die Fähigkeit zum Abwinkeln der Handgelenke und damit der wirkungsvolle Einsatz der Hände im Schwung eingeschränkt. Wenn man den Schläger dagegen mehr mit den Fingern greift, wird das Abwinkeln der Handgelenke im Rückschwung, das Schlagen des Balles und das anschließende Begradigen der Handgelenke im Durchschwung viel einfacher. Achten Sie nur darauf, dass das von Daumen und Zeigefinger gebildete »V« in Richtung Ihres rechten Ohrs zeigt.

          


          	Okay, Ihre linke Hand umgreift bereits den Schläger. Vervollständigen Sie nun Ihren Griff, indem Sie die rechte Hand an den Schläger legen.

            



            Man kann die rechte mit der linken Hand zusammenführen, indem man drei verschiedene Griffe anwendet: der Overlapping (oder auch Vardon)-Griff, der Interlocking-Griff oder der Zehn-Finger-Griff.

          

        


        
          
            Abbildung 5.5: Greifen Sie den Schläger mehr mit den Fingern der linken Hand als mit der Handfläche.
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          Der Vardon-Griff


          
            [image: i0076.jpg]Der Vardon-Griff ist der populärste Griff, insbesondere bei besseren Spielern. Der großartige britische Golfer Harry Vardon, der immer noch den Rekord für die meisten Siege bei den British Open hält – nämlich sechs –, machte diesen Griff um die Jahrhundertwende bekannt. Old Harry war der Erste, der den kleinen Finger der rechten Hand über die Lücke zwischen Zeige- und Mittelfinger gelegt hat, eine Art Vorspiel zur Vervollständigung seines Griffs, wie in Abbildung 5.6 gezeigt ist. Harry war auch der Erste, der seinen linken Daumen oben auf den Schaft gelegt hat. Zuvor hatte jedermann den linken Daumen um den Griff geschlungen, ungefähr so, wie man einen Baseball-Schläger in Händen hält.

          


          Probieren Sie den Vardon-Griff einmal aus. Umfassen Sie die Vorderseite des Schaftes mit der rechten Hand, so dass auch hier das »V« zwischen Daumen und Zeigefinger in Richtung des rechten Auges zeigt. Der Ballen am rechten Daumenansatz sollte bequem über den linken Daumen passen. Als Ergebnis sollte sich ein Gefühl der Zusammengehörigkeit einstellen, bei dem beide Hände als Einheit zusammenwirken.


          



          Dieser Griff ist echt lässig; ungefähr 90 Prozent der Tourspieler benutzen den Vardon-Griff.


          
            
              Abbildung 5.6: Beim Vardon-Griff überlappt der kleine Finger der rechten Hand den linken Zeigefinger.
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          Der Interlocking-Griff


          Der Interlocking-Griff ist genau genommen eine Abwandlung des Vardon-Griffs. Der Unterschied besteht darin, dass der kleine Finger der rechten Hand und der Zeigefinger der linken Hand ineinander verhakt werden (siehe Abbildung 5.7).


          
            
              Abbildung 5.7: Eine Alternative ist das Verhaken des rechten kleinen Fingers mit dem linken Zeigefinger.

            


            [image: i0078.jpg]

          


          Der Rest des Griffs ist gleich. Dieser Griff kann sich bequem anfühlen, vor allem wenn man kleine Hände hat. Jack Nicklaus, möglicherweise der größte Spieler aller Zeiten, wendet aus genau diesem Grund den Griff an. Auch viele weibliche Spitzenspieler benutzen diesen Griff.

        


        
          

          Der 10-Finger-Griff


          Der 10-Finger-Griff war früher weiter verbreitet als heute, aber man sieht ihn gelegentlich immer noch. Bob Estes hat damit auf der PGA-Tour gearbeitet. Dave Barr – einer der besten Spieler aus Kanada – benutzt ebenfalls diesen Griff. Der 10-Finger-Griff ist das, was der Name sagt. Man hält den Schläger mit allen zehn Fingern. Es gibt kein Überlappen und auch kein Verhaken; der kleine Finger der rechten und der Zeigefinger der linken Hand berühren sich kaum (siehe Abbildung 5.8). Wenn Sie Probleme haben, dem Schläger so viel Schlägerkopfgeschwindigkeit zu verleihen, um den Ball so weit zu schlagen, wie Sie gerne möchten, oder wenn Sie mit dem Slice kämpfen, dann sollten Sie diesen Griff einmal versuchen. Denken Sie daran, dass der Schlägerkopf mit diesem Griff schwieriger zu kontrollieren ist, weil die Hände zwangsläufig stärker »abgewinkelt« werden.


          
            
              Abbildung 5.8: Sie können auch alle zehn Finger um den Schläger legen.
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        Den Griff vervollständigen


        Legen Sie die rechte Hand so an den Schläger, dass sich die rechte Handfläche direkt gegenüber der linken Hand befindet. Lassen Sie nun die rechte Hand so lange entlang des Schaftes nach unten gleiten, bis Sie den Griff vervollständigen können, der Ihnen persönlich am angenehmsten erscheint. Die rechte Schulter, rechte Hüfte und der Kopf werden dazu nach rechts gelehnt, um das Tiefersetzen der rechten Hand zu unterstützen. Das rechte Ohrläppchen bewegt sich dabei näher zur rechten Schulter.


        
          [image: i0080.jpg]Der Druck Ihres Griffs sollte nie fest sein. Der Griff sollte sich ganz leicht anfühlen. Sie sollten ungefähr so viel Druck ausüben, wie wenn Sie einem Pinguin ein Ei aus dem Nest nehmen würden. Leicht, habe ich gesagt! Pinguine sind sehr nette Menschen!

        

      


      
        

        Das Zielen


        Ich habe 25 Jahre professionell Golf gespielt und infolgedessen an einer Menge Pro-Ams teilgenommen. (Bei einem Pro-Am bildet jeder Profi zusammen mit drei oder vier Amateuren ein Team.) Und in jeder einzelnen dieser Runden habe ich jemanden beobachten können, der beim Ansprechen des Balles falsch ausgerichtet war. Manchmal war ich es sogar selbst! So schwierig fällt es, richtig zu zielen.


        



        Im Allgemeinen neigen Rechtshänder dazu, nach rechts vom Ziel anzuhalten. Ich habe noch nicht viele gesehen, die nach links gezielt haben – nicht einmal Slicer, deren Schläge in der Regel links starten und rechts zum Liegen kommen. Nach wie vor neigen die Leute dazu, rechts zu zielen und dann auf dem Weg nach unten von oben mit der Schulter herunterzukippen, um den Ball nach links starten lassen zu können (Informationen zum Beseitigen gängiger Fehler finden Sie in Kapitel 10).


        



        Was aber macht das Zielen so schwierig? Die menschliche Natur ist dafür mitverantwortlich. Man wird eben sehr schnell schlampig bei der Zielausrichtung, wenn man mit den Gedanken woanders ist. Daher ist Disziplin so wichtig. Einer der Gründe, warum Jack Nicklaus ein so außergewöhnlicher Spieler geworden ist, liegt darin, dass er sich die Zeit genommen und keine Mühen gescheut hat, bis er mit seiner Ausrichtung zufrieden war und sich dabei wohl gefühlt hat. Sie können das selbst jetzt noch beobachten. Er lässt immer noch vor jedem Schlag dieselbe Zielroutine ablaufen. Meine Betonung liegt auf Routine. Zunächst stellt er sich hinter den Ball und blickt zum Ziel hin. Dann sucht er sich einen ein paar Meter entfernten Punkt aus, der sich auf der Linie zwischen Ball und Ziel befindet. Dieser Punkt ist sein Zwischenziel. Dann marschiert er an den Ball und setzt die Schlagfläche so hinter den Ball, dass diese genau auf das Zwischenziel hin ausgerichtet ist. Den Schläger nach etwas auszurichten, dass nur einen Meter entfernt ist, fällt viel einfacher als auf etwas, das 130 Meter entfernt liegt.


        
          [image: i0081.jpg]Die Art, wie Jack Nicklaus zielt, sollten Sie sich für Ihr Ziel-Training zum Vorbild nehmen. Denken Sie an Eisenbahnschienen. Auf einer Linie befindet sich der Ball und in der Entfernung das Ziel. Auf der anderen Linie befinden sich Ihre Fußspitzen. Auf diese Weise ist Ihr Körper parallel zum Ziel, aber etwas links davon ausgerichtet. Wenn Sie sonst nichts aus diesem Kapitel über das Zielen behalten können, dann merken Sie sich diesen Satz. Schneiden Sie Abbildung 5.9 aus und hängen Sie sie an die Zimmerdecke über Ihrem Bett. Prägen Sie sich das Abgebildete gut ein, bevor Sie einschlafen.

        


        
          
            Abbildung 5.9: Korrekt zielen
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          [image: i0083.jpg]Machen Sie nicht den Fehler, den ich bei zahllosen Golfern beobachte: die Füße zum Ziel hin ausrichten. Wenn die Füße zum Ziel hin ausgerichtet sind, wohin zielt dann die Schlagfläche? Ein ganzes Stück weiter nach rechts als der Punkt, wohin der Ball eigentlich fliegen sollte. Diese Art von Ausrichtung sabotiert gewöhnlich den Flug Ihres Balles.

        

      


      
        

        Der Stand


        Gut, nun sind Sie zum Ziel hin ausgerichtet. Aber die Beinarbeit ist noch nicht abgeschlossen. Bislang haben Ihre Füße keinerlei Ausrichtung; sie stehen einfach bloß da. In allen Büchern wird gelehrt, dass man nun die linke Fußspitze 30 Grad nach außen drehen soll. Aber was bedeutet 30 Grad? Wenn es Ihnen wie mir geht, fehlt Ihnen jegliche Vorstellung, was 30 Grad ausmachen oder – was noch wichtiger ist – wie sich 30 Grad anfühlen. Also versuchen Sie’s doch einmal mit diesem Bild:


        



        Sie wissen, wie eine Uhr mit Zeigern aussieht. Und Sie wissen, wofür der kleine und wofür der große Zeiger gut ist. Wenn Sie die Uhr lesen können, können Sie sich auch richtig aufstellen. Wenn direkt vor Ihnen die 12-Uhr-Marke ist, sollte Ihr linker Fuß in Richtung 10:00 Uhr weisen. Der rechte Fuß zeigt dann in Richtung 1:00 Uhr.


        



        Abbildung 5.10 verdeutlicht diesen Stand. Es ist eigentlich ganz einfach. Sie müssen nur pünktlich sein.


        
          
            Abbildung 5.10: Die Uhr mit Füßen treten
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          [image: i0085.jpg]Die Breite des Standes ist auch kein Problem. Die Hacken sollten etwa schulterbreit auseinander stehen, wie in Abbildung 5.11 gezeigt. Nicht 35 oder 45 Zentimeter. Schulterbreit. Was richtig für Sie ist, wird also ganz natürlich durch Ihre Statur definiert.

        


        
          
            Abbildung 5.11: Knie und Schultern sollten denselben Abstand aufweisen.
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        Das Beugen der Knie


        Wenn wir uns weiter nach oben arbeiten, müssen wir als Nächstes bei den Knien haltmachen. Auch hier lässt sich wieder in allen möglichen Büchern der genaue Winkel nachlesen, mit dem man die Knie beim Ansprechen des Balles beugen sollte. Aber dieses Wissen macht wenig Sinn, wenn man nicht gerade mit einem Winkelmesser auf der Range steht. Besser ist es, das richtige Gefühl dafür zu entwickeln.


        
          [image: i0087.jpg]Denken Sie sich die Beugung der Knie als eine Art »Start«-Position. Sie sollten eine Körperhaltung einnehmen, die es Ihnen ermöglicht, sich zu bewegen. Beugen Sie also aus einer aufrechten Startposition die Knie und lehnen Sie den Oberkörper so weit nach vorne, bis die Arme senkrecht nach unten hängen, wie in Abbildung 5.12 gezeigt. Das ist die gewünschte Haltung. Wie ein Quarterback, der darauf wartet, sich den Ball zu schnappen. Oder ein Fußballtorhüter, der einen Schuss abwehren will. Sie sind bereit, sich gleich zu bewegen. Nach links. Rechts. Vorwärts. Wohin auch immer. Sie sind dazu bereit. Und denken Sie daran: Es kommt darauf an, dabei das Gleichgewicht zu halten.

        


        
          
            Abbildung 5.12: Sich »bereit« machen
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        Die Ballposition


        Wo genau zwischen den Füßen sollte der Ball liegen? Er sollte unterhalb der linken Achsel liegen, wenn man den Driver schlägt, der wiederum auf Höhe der linken Ferse platziert werden sollte. Danach sollte der Ball bei jedem Schläger in regelmäßigen Abständen ein wenig nach rechts versetzt werden, bis er beim Wedge in der Mitte des Standes liegt (siehe Abbildung 5.13).


        



        Mit dem Driver versucht man, den Ball in der Aufwärtsbewegung zu treffen; deshalb ist der Ball auch weit vor Ihrem linken Fuß platziert (also in Zielrichtung). Mit allen anderen Schlägern schlägt man nach unten auf den Ball. Daher versetzt man den Ball auch innerhalb des Standes zurück (weg vom Ziel), je mehr Loft der Schläger hat. Wenn der Ball näher am rechten Fuß liegt, fällt das Abwärtsschlagen nämlich viel leichter.


        
          
            Abbildung 5.13: Die Ballposition
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        Der tiefste Punkt des Schwungs


        Hierbei handelt es sich um einen wichtigen, aber oft sträflich vernachlässigten Aspekt des Golfspiels. Schließlich geht es hier um den Punkt, wo in der Regel der Ball liegt! Der tiefste Punkt des Schwungbogens muss ganz niedrig sein; hoffentlich ist er genau dort, wo sich der Golfball befindet, wenn Sie ein Eisen schlagen. (Noch einmal zum Einprägen: Der Driver trifft den Ball in der Aufwärtsbewegung.) Wie aber kann man wissen, wo man den Ball zwischen den Füßen platzieren soll, wenn man gar nicht weiß, wo der tiefste Punkt des Schwungs liegt? Man kann den besten Schwung der Welt machen – wenn der Ball zu weit rechts liegt, trifft man nur dessen obere Hälfte. Genauso schlecht ist es, wenn der Ball zu weit links liegt. Dann trifft man nämlich vor dem Ball den Boden. Beides sind keine sonderlich guten Ideen.


        



        Keine Angst; solche Schläge werden nicht zu Ihrem Repertoire gehören. Warum? Weil Sie immer wissen werden, wo sich der tiefste Punkt Ihres Schwungs befindet: direkt unterhalb des Kopfes nämlich.


        



        Denken Sie darüber nach. Ich habe bereits erklärt, dass der Ball für den Driver auf Höhe der linken Achsel liegen sollte. Diese Position bringt den Kopf automatisch »hinter« den Ball. Anders ausgedrückt: der Ball ist dem Ziel näher als der Kopf. Was nichts anderes heißt, als dass der Ball in einer leichten Aufwärtsbewegung geschlagen wird. Der tiefste Punkt des Schwungs befindet sich hinter dem Ball, folglich bewegt sich der Schlägerkopf nach oben, wenn der Ball getroffen wird, wie in Abbildung 5.14 veranschaulicht. Das ist in Ordnung, da sich der Ball durch das Tee über dem Boden befindet. Die einzige Möglichkeit, einen soliden Ballkontakt zu haben (und die Weite der Schläge zu maximieren), besteht darin, die Drives »auf dem Weg nach oben« zu schlagen.


        
          
            Abbildung 5.14: Nach oben schlagen
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        Die Situation bei einem Eisenschlag vom Fairway unterscheidet sich von der des Drivers, der vom Tee geschlagen wird. Denn jetzt liegt der Ball auf dem Boden. Zudem hat ein Eisen mehr Loft und ist so gebaut worden, dass beste Ergebnisse dann erzielt werden können, wenn der Ball unmittelbar vor dem Boden getroffen wird. Der Kopf sollte aber auch hier beim Ansprechen und im Treffmoment über dem Ball sein. Mit anderen Worten, es muss sich also etwas bewegen.


        



        Dieses Etwas ist der Ball. Beginnen Sie in der Standmitte. An dieser Stelle sollte sich der Ball befinden, wenn Sie ein Wedge spielen – das Wedge ist einer der kürzesten Schläger mit dem größten Loft (die Neigung der Schlagfläche) in Ihrem Bag. Versetzen Sie dann den Ball weiter nach vorne – im Falle des Drivers bis hin zur linken Achsel –, je länger die Schläger werden, die Sie jeweils in den Händen halten (siehe Abbildung 5.15).


        



        Bei mir persönlich beträgt der Abstand zwischen meiner linken Achsel und meinem Kinn 15 Zentimeter. Beim Driver liegt der Ball auf Höhe der linken Achsel, bei den kürzeren Eisen auf Höhe meines Kinns (dort, und genau dort, ist auch mein Kopf). In meinem Fall wird der Ball also 15 Zentimeter bewegt. Die meisten Golfplätze sind etwa 6400 Meter lang, 15 Zentimeter sollten also nicht allzu stark ins Gewicht fallen. Trainieren Sie diesen Teil am Anfang Ihrer golferischen Entwicklung. Danach haben Sie genug Zeit, sich um die 6400 Meter Sorgen zu machen.


        
          
            Abbildung 5.15: Der Ball bewegt sich!

          


          [image: i0091.jpg]

        


        
          [image: i0092.jpg]Vielleicht verwirrt Sie das alles ein wenig. Oberflächlich betrachtet mag es verrückt klingen, dass man gerade die stärker geneigten Schläger (mit denen man die Schläge mit den höchsten Flugkurven produziert) weiter vom rechten Fuß spielt, damit man besser von oben auf den Ball schlagen kann. Aber die Erklärung ist denkbar einfach. Je stärker das Schlägerblatt aus der Vertikalen nach hinten geneigt ist, desto höher fällt der Schlag aus. Daher besteht die einzige Möglichkeit, um einen am Boden liegenden Ball in die Luft zu befördern, darin, nach unten gerichteten Druck auszuüben.

        

      


      
        

        Auf die Augen kommt’s an


        Immer wieder kann ich Spieler beobachten, die sich für den Schlag bereit machen und dabei das Kinn auf die Brust gedrückt haben. Oder aber sie halten, wenn man ihnen davon abgeraten hat, den Kopf so in die Höhe, dass sie den Ball kaum sehen können. Natürlich ist beides für das Spiel nicht gerade förderlich.


        
          [image: i0093.jpg]Wie also sollte man seinen Kopf halten? Die Augen geben darauf die Antwort. Blicken Sie auf den Ball, so dass dieser sich in Ihrem Blickfeld befindet. Ihr Blickfeld ist ungefähr so groß wie ein Frisbee. Alles, was sich außerhalb des Blickfelds befindet, ist nur peripher sichtbar. Heben Sie jetzt den Kopf oder lassen Sie ihn leicht zur Seite fallen. Wenn sich der Kopf bewegt, bewegen sich auch die Augen, und ebenso der Ball – nämlich in das periphere Blickfeld. Sie können den Ball jetzt nicht mehr gut sehen. Wenn Sie Ihren Kopf so halten, dass der Ball immer innerhalb des Frisbees bleibt, können Sie nicht allzu viel falsch machen (siehe Abbildung 5.16).

        


        
          
            Abbildung 5.16: Behalten Sie den Ball im Auge.

          


          [image: i0094.jpg]

        

      


      
        

        Eine Handbreit Abstand


        Ein letztes Wort zur Ansprechposition. Lassen Sie die Arme so nach unten baumeln, dass das Griff-Ende des Schlägers ungefähr eine Handbreit von der Innenseite des linken Oberschenkels entfernt ist, wie in Abbildung 5.17 dargestellt. Diesen Abstand sollten Sie bei jedem Schläger mit Ausnahme des Putters einhalten.


        
          [image: i0095.jpg]Mit dem Griff-Ende Ihres Schlägers lässt sich gut überprüfen, ob das Verhältnis zwischen Händen und Schlägerkopf stimmt. Beim Wedge beispielsweise sollte das Griff-Ende auf Höhe der Mitte des linken Oberschenkels sein. Beim Driver sollte es auf Höhe des Reißverschlusses sein. Wie bei der Ballposition liegen alle anderen Schläge zwischen diesen beiden Parametern.


          [image: i0096.jpg]Ich habe jetzt schon eine ganze Menge Stoff durchgekaut, und ich bin immer noch nicht fertig. Sie können diese Abläufe vor Schwungbeginn gar nicht oft genug üben. Nachdem Sie sich selbst in die Position gebracht haben, um den Schläger weg vom Ball zu bewegen, vergessen Sie die Ansprechposition und konzentrieren Sie sich auf Ihren Schwung. Jetzt ist es an der Zeit, das zu tun, wofür man Sie hergeschickt hat: für einigen Wirbel zu sorgen. Jetzt nämlich kommen wir zum Schwung.

        


        
          
            Abbildung 5.17: Ihre Hände und der Schläger

          


          [image: i0097.jpg]

        

      

    


    
      

      Den Schwung starten: Trainieren Sie zunächst Hände und Arme


      Viele Leute glauben, einen besonders konstanten Golfschwung aufzubauen, wenn sie nur so lange drauf los Bälle schlagen, bis alles passt. Dabei ist es viel sinnvoller, den Schwung in kleine Teile zu zerlegen. Erst wenn man den ersten Teil bestanden hat, sollte man sich dem nächsten zuwenden. Wir fangen mit den Minischwüngen an, so heißen sie jedenfalls bei mir.


      
        

        Minischwünge: Hände und Arme


        Stellen Sie sich so an den Ball, wie ich es zuvor in diesem Kapitel beschrieben habe. Schwingen Sie jetzt den Schläger so weit nach hinten, bis der Schaft parallel zum Boden ist und die Schlägerspitze nach oben zeigt. Bewegen Sie dabei nur Hände, Handgelenke und Unterarme. Die linke Hand ist der Schlüssel in dieser Bewegung. Sie muss genau an dem Platz, den sie gerade einnimmt, eben der Ansprechposition, bleiben (siehe Abbildung 5.18). Die linke Hand ist die Achse, um die sich der »Schwung« dreht. Man sollte dabei in etwa das Gefühl haben, dass der Schlägergriff in unveränderter Stellung bleibt, während die Hände den Schläger anheben.


        
          
            Abbildung 5.18: Runterdrücken und hochziehen

          


          [image: i0098.jpg]

        


        Wenn Sie bei dieser kleinen Übung den Dreh raus haben, können Sie sich ersten Schlägen mit Ihrem Minischwung zuwenden. Lassen Sie den Schläger im 180-Grad-Winkel rotieren, der Schaft ist dabei im Rückschwung und im Durchschwung parallel zum Boden ausgerichtet; der Durchschwung sollte ein Spiegelbild des Rückschwungs sein. Es liegt auf der Hand, dass der Ball mit dieser Übung nicht weit fliegt, aber die Bewegung der Hände und Arme entspricht genau der im Treffmoment bei einem vollen Schwung. Die Handgelenke anwinkeln, den Ball schlagen und dann die Handgelenke wieder abwinkeln.


        



        Nachdem Sie das geübt haben, ist es höchste Zeit, Gas zu geben und Ihren Körper mit ins Spiel zu bringen.

      


      
        

        Der Körper


        
          [image: i0099.jpg]Für das Gehirn liegt eine der wirkungsvollsten Möglichkeiten, etwas wie den Golfschwung zu meistern, darin, die Bewegung mit Musik in Verbindung zu bringen. Viele haben die binomischen Formeln gelernt, indem die einzelnen Variablen gesungen haben. Ich habe oft dann am besten gespielt, wenn ich innerlich einen Song von Hootie and the Blowfish mitgesummt habe. Musik spielt eine ganz bestimmte Rolle im Lernprozess.

        


        Wenn Sie damit beginnen, Schläger und Körper zu bewegen, dann denken Sie an eine Melodie. Das Lied sollte richtige Musik sein. Rap, mit seinem dröhnenden Rhythmus, taugt dazu nicht. Für mich hat diese Musik zu wenig mit der Bewegung zu tun. Der Golfschwung sollte eine geschmeidige Bewegung sein, und diese Geschmeidigkeit sollte sich im Lied wiederfinden. Denken Sie an Johnny Cash und nicht an Eminem.


        



        Wie auch immer, hier ist der erste Schritt, um die Körperbewegung der Bewegung der Hände und Arme hinzuzufügen, wie im vorigen Abschnitt angekündigt. Stellen Sie sich hin wie beim Ansprechen, die Arme auf der Brust über Kreuz, so dass sich die rechte Hand auf der linken Schulter befindet und umgekehrt. Halten Sie einen Schläger mit beiden Händen horizontal vor die Brust, wie in Abbildung 5.19 dargestellt.


        



        Jetzt drehen Sie sich, als ob Sie einen Rückschwung machen wollten. Drehen Sie sich so, dass sich der Schläger 90 Grad gedreht hat, und zwar so weit, bis der Schaft rechtwinklig zu der Linie steht, die Ihre Fußspitzen bilden. Ihr linkes Knie darf während dieser Bewegung ein wenig nach innen geschoben werden, so dass es in etwa auf den Golfball zeigt. Aber der wirklich entscheidende Punkt ist, dass das rechte Bein die Beugung beibehält, die man beim Ansprechen erzeugt hat. Halten Sie diesen Spannungszustand, und Sie werden den Schaft ausschließlich in die vorgeschriebene Position bringen können, indem Sie den Körper drehen. Sie können weder nach rechts schwanken noch kippen und diesen 90-Grad-Winkel künstlich herbeiführen.


        
          [image: i0100.jpg]Die Drehbewegung nach rechts im Rückschwung sollte sich anfühlen, als ob Sie sich um die Innenseite des rechten Fußes drehen, so dass der Rücken zum Ziel zeigt. Das ist die perfekte Körperhaltung am höchsten Punkt des Rückschwungs.

        


        
          
            Abbildung 5.19: Die Körperdrehung

          


          [image: i0101.jpg]

        

      


      
        

        Das Zurückschnellen


        Dann gilt es, den richtigen Bewegungsablauf vom höchsten Punkt des Schwungs zu erlernen, so dass der Körper zum Ball zurückschnellen kann. (Merken Sie sich dabei, dass die Stellung der Wirbelsäule vom Ansprechen bis zum Rückschwung möglichst unverändert bleiben sollte.)


        



        Das Zurückschnellen beginnt ganz unten am Boden und bewegt sich von hier nach oben. Als Erstes bewegt sich das linke Knie. Das Knie wird in Zielrichtung verschoben, bis sich die Kniescheibe über der Mitte des linken Fußes befindet. Aber nur bis hierhin. Bewegt sich das Knie weiter, fangen die Beine an zu schwanken. Ein außerhalb Ihres linken Fußes in den Boden gesteckter Schaft ist ein gutes Hilfsmittel, um zu überprüfen, ob Sie diese Bewegung nicht übertrieben haben. Wenn Ihr Knie den Schaft berührt, dann halten Sie ein und beginnen von vorne.


        



        Als Nächstes schiebt sich Ihre linke Hüfte in Zielrichtung, bis sie sich über Knie und Fuß befindet. Auch hier ist der Schaft ein guter Anhaltspunkt, um die Bewegung zu überprüfen.


        
          [image: i0102.jpg]Achten Sie in dieser Phase des Schwungs speziell auf den über die Brust gelegten Schaft (trainieren Sie wenn möglich vor einem Spiegel). Der Schaft sollte immer parallel zur Neigung der Schultern sein, während Sie den Körper zurück zum Ball bewegen.

        

      


      
        

        Die Endposition: Die gute Haltung macht’s


        »Schwingen« Sie durch die Zone, in der der Ball getroffen wird, bis die Endposition erreicht ist. Halten Sie das linke Bein gerade und berühren Sie das linke Knie mit dem rechten, wie in Abbildung 5.20 gezeigt wird. Verharren Sie einige Sekunden in dieser Stellung, um zu überprüfen, ob die Schwungbalance passt.


        
          
            Abbildung 5.20: Durch den Ball drehen – nicht schieben!

          


          [image: i0103.jpg]

        

      


      
        

        Die Einzelteile zusammenfügen


        Trainieren Sie jede einzelne Übung so lange, bis sie sitzt. Wenn Sie die einzelnen Bewegungsabläufe zu einem Ganzen zusammenfügen, haben Sie die Grundlage für einen ziemlich guten Schwung, einen Schwung, der eine Kombination aus Händen/Armen und der Körperbewegung ist.


        
          	[image: coche.jpg] Üben Sie den Minischwung.


          	[image: coche.jpg] Summen Sie eine liebliche Melodie.


          	[image: coche.jpg] Drehen Sie die Schultern so, dass der Rücken zum Ziel zeigt.


          	[image: coche.jpg] Stecken Sie einen Schaft in den Boden – schwanken oder schieben Sie nicht zur Seite.


          	[image: coche.jpg] Halten Sie am Ende des Schwungs das linke Bein gerade und das rechte dem linken zugewandt.

        


        Es braucht Zeit, all diese Einzelteile zu koordinieren. Aber bald wird sich jede Einzelaktion zu einem großen Ganzen zusammenfügen, und Sie werden ein Gefühl für Ihren Golfschwung entwickeln. Aber Erfahrung erlangen Sie nicht, indem Sie ein Buch lesen. Nur der Wiederholungseffekt, der aus dem Bälleschlagen resultiert, macht aus dem Lernenden einen echten Golfer. Schlagen Sie genug Bälle, um die hier gesammelten Informationen im Muskelgedächtnis zu speichern. Also gehen Sie endlich nach draußen, und beginnen Sie damit, den Rasen ein wenig umzugraben!


        
          [image: i0104.jpg]Konzentrieren Sie sich ganz auf den Schwungrhythmus. Irgendwann kommt in jedem Golferleben der Punkt, an dem man die Dinge nur »laufen lassen« muss. Man kann an der Mechanik des Schwungs so viel arbeiten, wie man will, aber für jeden von uns kommt der Moment, wo es darum geht, den Ball zu schlagen. Und wenn dieser Moment da ist, kann man über gar nichts nachdenken, vielleicht mit Ausnahme von einer simplen Schlüsselbewegung des Schwungs oder einem Schwunggedanken. Aus diesem Grund verbringen Spitzenspieler die meiste Zeit damit, in den Zustand zu kommen, den sie »die Zone« nennen.


          [image: i0105.jpg]Die Zone ist ein Zustand, in dem der Geist frei von störenden Gedanken ist, wo gute Dinge ohne ersichtliche Anstrengung geschehen. Sie kennen das sicher. Der zusammengeknüllte Papierball trifft mitten in den Papierkorb, wenn man ihn ohne nachzudenken einfach in die Richtung schleudert. Der Wagen umrundet die Kurve in Perfektion, wenn man in seinen Gedanken verloren ist. Auf Golf übertragen bedeutet »in die Zone kommen«, wenn man sich von den Gedanken so frei macht, dass der Körper einfach loslegen kann. Der Geist ist ein kraftvoller Aktivposten, aber er kann auch Schmerz zufügen. Sich negative Gedanken darüber zu machen, wo der Ball hinfliegen könnte, hilft definitiv nicht dabei, den besten Schwung zu machen.

        


        Natürlich ist es leichter gesagt als getan, »in die Zone zu kommen«.


        



        Wie also erreicht man diesen Zustand? Der wahrscheinlich vielversprechendste Weg besteht darin, sich auf den Schwungrhythmus zu konzentrieren anstatt auf die Schwungmechanik oder andere Körperverwindungen. Mit Rhythmus ist nicht das Tempo gemeint. Es gibt schnelle Schwünge und langsame Schwünge und auch einige mittelschnelle; und alle können ein gutes Tempo haben. Nick Price, der British-Open-Champion von 1994, hat beispielsweise eine sehr schnelle Schwungbewegung. Sie brauchen nur einmal kurz zu blinzeln und schon haben Sie den Schwung verpasst. Das Gegenbeispiel ist der Masters-Sieger von 1987, Larry Mize: Seine Methode ist extrem langsam. Sogar Beamte arbeiten schneller. Dennoch hat jeder der beiden den perfekten Rhythmus. Und genau darauf kommt es an. Der Schwungrhythmus sollte Ihrer Persönlichkeit entsprechen. Wenn Sie ein ziemlich energiegeladenes, nervöses Individuum sind, ist wahrscheinlich auch Ihr Schwung schneller als bei den meisten anderen. Wenn Ihr Schwung viel langsamer ist, dann sind Sie wahrscheinlich auch ausgeglichener und lockerer drauf. Der gemeinsame Nenner besteht also darin, dass das Potenzial für einen harmonischen Schwung in jedem selbst liegt.

      


      
        

        Den Schwung einleiten: Der »Waggle«


        Ein guter Rhythmus während des Schwungs setzt nicht von alleine ein. Nur an solchen Tagen, an denen Sie in der »Zone« sind, wird alles wie von selbst laufen. Ansonsten aber muss man den Schwung irgendwie einleiten, und zwar mit dem Waggle. Der Waggle ist eine Bewegung aus den Handgelenken, bei dem die Hände über dem Ball kaum bewegt werden. Der Schlägerkopf wird etwa einen halben Meter nach hinten geführt, so als ob man mit dem Schwung beginnen würde (siehe Abbildung 5.21). Genau genommen ähnelt der Waggle der Minischwung-Übung, die in dem Abschnitt Minischwünge: Hände und Arme in diesem Kapitel bereits vorgestellt wurde.


        
          
            Abbildung 5.21: Kommen Sie in Bewegung!

          


          [image: i0106.jpg]

        


        Das Hin- und Herschwenken des Schlägers dient hauptsächlich zwei Dingen:


        
          	[image: coche.jpg] Der Waggle ist die Generalprobe für die knifflige Einleitung der Ausholbewegung, die zum Rückschwung führt.


          	[image: coche.jpg] Wenn richtig ausgeführt, gibt der Waggle den Takt an für die Schwunggeschwindigkeit. Anders ausgedrückt: Bei einem kurzen, schnellen Schwung sollten auch die Waggle-Bewegungen schnell und kurz sein. Wenn Ihr Schwung zu der langsamen und langen Variante gehört, dann sollten Sie auch solche Bewegungen machen. Waggle und Schwung sollten zusammenpassen.


          	[image: coche.jpg] Hier ist noch ein dritter Grund: Beim Golfspiel startet man nicht gerne aus einer statischen Position. Man benötigt eine Art »fliegenden« Start, um den Körper auf Touren zu bringen. Gleichzeitig verhindert man, dass der Schwung mit einer abrupten, ruckartigen Bewegung eingeleitet wird. Den Schlägerkopf hin- und herzuwackeln lockert die eventuell aufgetretenen Spannungen und bringt Bewegung in die Ansprechposition.

        


        Aber der Waggle ist lediglich die vorletzte Handlung, bevor der Rückschwung beginnt. Als Letztes kommt der Schwungauslöser. Der Schwungauslöser kann jede Art von Bewegung sein. Mark Calcavecchia, British-Open-Champion 1989, scharrt beispielsweise mit den Füßen. Gary Player, Gewinner von neun Major-Titeln, schiebt das rechte Knie zum Ball hin. Jack Nicklaus beginnt seinen Schwung, indem er seinen Kopf leicht nach rechts dreht. Sie können Ihren Schwungauslöser frei wählen. Tun Sie, was auch immer Sie frei macht, um den Schläger vom Ball weg zu bewegen. Bringen Sie die Dinge in Fluss!


        
          [image: i0107.jpg]

          Kevin Costners Routine vor dem Schwungbeginn


          Als ich Kevin Costner für den Film Tin Cup Golfstunden gab, war die Routine vor Schwungbeginn eines der ersten Themen, über die wir sprachen. Dadurch, dass ich Kevin bereits in diesem frühen Stadium seiner Golferziehung beigebracht habe, wie man sich auf den Schlag vorbereitet, konnte er jedes Mal, wenn er an den Ball trat, dieselben Dinge tun. Wir mussten ihn ja dazu bringen, wie ein echter Profi auszusehen, und jeder Profi hat seine eigene Schlagvorbereitung.


          



          Kevin hat sich diese Routine sehr schnell angeeignet. Er ist in der Regel ungefähr zwei Meter hinter den Ball getreten, hat zuerst zum Ball, dann zum Ziel geblickt (indem er die Ziellinie vor seinem geistigen Auge visualisiert hat). Dann ist er an den Ball getreten, hat die Schlagfläche direkt hinter dem Ball aufgesetzt und seine Füße auf eine Linie parallel zur Ziellinie platziert, was in der Tat der beste Weg ist, die korrekte Ausrichtung zum Ziel zu erreichen. Dann blickte er noch einmal zum Ziel, gab dem Schläger einen kleinen Waggle, und dann Wusch!, weg war der Ball. Ich habe dafür gesorgt, dass er sich diese Routine an dem Tag, an dem wir erstmals an seinem Schwung gearbeitet haben, aneignete.


          



          Als die Golfsequenzen für den Film gedreht wurden, sah Kevin bereits aus wie ein routinierter Tour-Pro. Nicht nur das: Als wir bei der Bob-Hope-Chrysler-Classic das zweite Fairway entlangmarschierten, fragte ich Kevin, woher er all diese Eigenarten hätte, an seinem Hemd herumzuzupfen, ständig seinen Handschuh glatt zu streichen, indem er an ihm zog, und die Hosen mit der rechten Vordertasche gerade zu ziehen. Er schaute mich an und sagte: »Ich habe die letzten drei Monate einfach dich beobachtet.« Ich hatte keine Vorstellung, dass ich all diese Dinge während meiner Schlagvorbereitung tat, woraus man sieht, dass die Eigenarten automatisch ablaufen, wenn man sie oft genug ausführt.


          



          Wenn wir schon einmal dabei sind: Meine Schlagvorbereitung sieht um einiges besser aus, wenn sie von Kevin Costner vorgeführt wird!

        

      


      
        

        Schläge visualisieren


        
          [image: i0108.jpg]Wenn Sie am Golfschwung arbeiten und mehr und mehr Schläge machen, treten bestimmte Muster zutage – gute und schlechte. Die natürliche Flugbahn der Schläge wird offensichtlich. Nur wenige Menschen schlagen den Ball stangengerade; entweder man schlägt die meisten Bälle mit einem Fade (der Ball fliegt von links nach rechts wie in Abbildung 5.22 zu sehen) oder einem Draw (der Ball fliegt von rechts nach links).

        


        Wenn eine der beiden Tendenzen sich verstärkt und sich in einen Vollblut-Slice oder -Hook (ein Slice ist ein schlechter Fade, ein Hook ein schlechter Draw) entwickelt, dann sollten Sie die Notbremse ziehen. Nehmen Sie Unterricht. In diesem Stadium sind Ihre Fehler in der Regel sofort zu erkennen, zumindest für das geübte Auge. Eine Stunde mit dem Golflehrer vor Ort sollte Sie aber wieder auf die rechte Bahn bringen.


        
          [image: i0109.jpg]Unterricht ist wichtig. Fehler, die sich einschleichen und ausweiten, setzen sich schnell fest. Wenn das geschehen ist, wird das Ausmerzen eine langwierige und teure Angelegenheit. Investieren Sie lieber rechtzeitig in einen guten Lehrer, weil dann die Fehler einfacher zu beheben sind. (Kapitel 3 beinhaltet nützliche Informationen zum Thema Golfunterricht. Eine Liste mit Golfschulen finden Sie in Anhang B.)

        


        Wie auch immer, nachdem Sie eine beständige Schlagform entwickelt haben, können Sie daran gehen, sich vorzustellen, wie diese Form zu dem Loch passt, das Sie gerade spielen wollen. Natürlich wissen Sie dann genau, wohin Sie zielen müssen, wenn das Loch ein Dogleg rechts (knickt nach rechts), Dogleg links (knickt nach links) ist oder geradeaus verläuft. Jetzt sind Sie ein echter Golfer.

      


      
        

        Ein fast perfekter Schwung


        Wenn Sie die vielen Einzelteile, die ich in diesem Kapitel erläutert habe, zusammenfügen, sollten sie in einen vollen Schwung münden. Wenn man sich erstmals auf einem Bild oder einem Video schwingen sieht, würde man am liebsten schwören, dass man mit dieser Person nichts zu tun hat. Das Gefühl, wie sich der Schwung anfühlt, kann im Gegensatz zu dem, was wirklich geschieht, trügerisch sein.


        



        Der Golfschwung ist nicht mehr als ein Haufen kleiner Bewegungen, die es zu erlernen gilt und die dann zu einer großen Bewegung werden, die man sich einprägen muss. Das Tempo und der Rhythmus werden der Bewegung durch die eigene Persönlichkeit verliehen. Die Menschen, die im Leben immer auf dem Gaspedal stehen, schwingen schnell; solche, die es langsam angehen, schwingen auch dementsprechend. Vergessen Sie nicht, dass Ihr Schwung Ihre Persönlichkeit widerspiegeln sollte.


        
          
            Abbildung 5.22: Wenn Sie den Ball meist mit einer Links-rechts-Kurve schlagen, dann sorgen Sie dafür, dass Sie weit genug nach links zielen. So bringen Sie den Ballflug in Einklang mit dem Verlauf der Golfbahn.

          


          [image: i0110.jpg]

        


        
          [image: i0111.jpg]Wenn Sie sich die grundlegende Mechanik mit Hilfe dieses Buches aneignen und diese dann Ihrer eigenen Persönlichkeit anpassen, wird Ihr Schwung sich zu etwas Einzigartigem entfalten. Arbeiten Sie hart daran, Ihren Schwung zu begreifen, und beobachten Sie auch, wie andere Spieler schwingen. Der große Ben Hogan erzählte mir, dass er immer die Spieler, mit denen er zusammen auf der Runde unterwegs war, beobachtete. Wenn er an etwas Gefallen finden konnte, was die anderen während des Schwungs taten, ging er zur Übungswiese und nahm diese spezielle Bewegung in seinen Schwung auf, um herauszufinden, ob es funktionierte. Das Endergebnis war eine Kombination aus vielen Schwüngen, zusammengemischt nach seinen Bedürfnissen und seiner Persönlichkeit. Ein Champion arbeitet eben sehr hart.

        


        Mein jetziger Golfschwung gleicht nicht dem, den ich anfangs auf der Tour hatte. 1986, im Alter von 38 Jahren, begann ich mit Mac O’Grady zu arbeiten, um meinem Schwung einer Radikalkur zu unterziehen. Mac gab mir ein Modell an die Hand, nach dem ich mich richten konnte, und mischte das Ganze mit meinem Schwung ab, der in den folgenden neun Photos von Abbildung 5.23 zu sehen ist. Herausgekommen ist ein ziemlich gut aussehender Golfschwung, wenn man das von sich selbst sagen darf. Danke Mac, wenigstens hast du es geschafft, dass ich eine gute Figur abgebe!


        
          
            Abbildung 5.23: Kein schlecht aussehender Golfschwung!

          


          [image: i0112.jpg]
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    Einen eigenen Schwung entwickeln


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Die eigene Golfpersönlichkeit definieren


        	[image: triangle.jpg] Die Schwungebene herausfinden


        	[image: triangle.jpg] Von den Profis lernen

      

    


    Dieses Kapitel beginnt mit dem golfspezifischen Pendant einer staatlichen Warnung, wie man sie auf Zigarettenschachteln findet. Die Informationen auf den folgenden Seiten sind nicht für jedermann geeignet. Das bedeutet nicht, dass es Teile in diesem Kapitel gibt, die nicht korrekt wären. Aber viele Leser – insbesondere wenn sie sich noch in einem frühen Stadium ihrer golftechnischen Entwicklung befinden – wird die Aufnahme dieses Stoffs überfordern. Ein echter Anschlag auf das Gehirn. Kleine weiße Rauchwölkchen werden aus Ihren Ohren quellen.


    



    Also sollten Sie sich psychologisch einschätzen können und wissen, wie viele Informationen Sie verarbeiten können. Sagen wir mal, Sie hätten sich einen PC bestellt, der gerade geliefert wurde. Jetzt endlich können Sie loslegen. Sie beginnen, die großen Kartons in Stücke zu reißen. Sie stecken dieses Kabel in jene Buchse und packen ein Gerät auf das andere drauf. Sie haben zwar keine Ahnung, was genau Sie machen, aber Sie machen’s trotzdem. Die Idee, in der Anleitung nachzusehen oder irgendwelche gedruckten Daten zu lesen, wie man diesen neuen Computer zusammenbaut, ignorieren Sie einfach. Wenn Ihnen dieses Szenario vertraut erscheint, lassen Sie dieses Kapitel aus. Sie wissen bereits alles, was Sie über den Golfschwung wissen sollten – zumindest zum jetzigen Zeitpunkt.


    



    Wenn Sie jedoch eher der Typ sind, der den Computer mit nach Hause nimmt, alles liest, was er in der Schachtel findet, und sich von Seite 1 bis zum Ende der Anleitung durcharbeitet, während er den Computer zusammensetzt, dann werden Sie auch mehr über den Golfschwung wissen wollen, bevor Sie richtig loslegen. Dann lesen Sie weiter, um die Komplexität des Schwungs besser zu verstehen.


    
      

      Welcher Typ Golfer sind Sie?


      Mein Freund Peter Kostis, ein namhafter Lehrer, teilt Golfer in vier Typkategorien ein:


      
        	[image: coche.jpg] Die Analytiker sind die organisierten Typen. Ihre Tische erkennt man im Büro sofort – es sind die ordentlich aufgeräumten.


        	[image: coche.jpg] Die Driver sind erwartungsgemäß diejenigen, die gerne arbeiten. Was auch immer zu tun ist, sie erledigen es.


        	[image: coche.jpg] Die Liebenswerten sind einfach im Umgang. Sie akzeptieren jeden Ratschlag, den man anbietet, ohne großes Aufheben.


        	[image: coche.jpg] Die Charaktere kommen mit jeder Umgebung zurecht, in der sie sich gerade befinden: Sie passen sich dem an, was gerade des Weges kommt.

      


      Auf Golf übertragen ist ein Analytiker jemand wie Nick Faldo oder Bernhard Langer. Jack Nicklaus, Tom Kite oder Tom Watson sind Driver. Nancy Lopez, Fred Couples und Ben Crenshaw gehören zu den Liebenswerten. Und Fuzzy Zoeller und Lee Trevino sind klassische Charaktere.


      



      Driver und Analytiker spielen anders Golf als die Liebenswerten oder die Charaktere. Ein Driver oder Analytiker benötigt Vertrauen in seine Schwungmechanismen. Liebenswerte oder Charaktere brauchen das nicht. Wenn ihr Gefühl ihnen sagt, dass sie gut spielen werden, muss das auch für ihren Schwung gelten.


      



      Die folgende Situation veranschaulicht diese Unterschiede. Vier der größten Spieler aller Zeiten spielen ein Einladungsturnier. Der Terminplan sieht vor, dass Lee Trevino, Ben Crenshaw, Jack Nicklaus und Nick Faldo genau um elf Uhr vormittags auf dem Running Rut Golf Course abschlagen. Aufgrund eines Durcheinanders bei den Courtesy-Cars, mit denen die Spieler abgeholt und zum Golfplatz gebracht werden (Jack und Nick missfällt die Farbe ihres Wagens, Lee und Ben ist es eigentlich egal), kommen die Spieler später als vorgesehen zum Platz.


      



      Als die Spieler ankommen und bemerken, dass nur noch zehn Minuten bis zum Spielbeginn verbleiben, rennen der Analytiker (Faldo) und der Driver (Nicklaus) sofort los, um Bälle zu schlagen. Faldo muss unbedingt schwingen, um Selbstvertrauen zu tanken, und Nicklaus muss Bälle schlagen, weil er sich sein Spiel erarbeitet.


      



      Die anderen beiden Jungs befinden sich währenddessen in der Herrenumkleide, um die Schuhe zu wechseln. Lee Trevino unterhält sich angeregt mit einem der Angestellten über die Vorzüge, seinen Cadillac nach 100.000 Meilen nicht warten zu müssen. Ben pafft eine Zigarette und erzählt einem Clubmitglied, dass ihm gestern fast die Spucke weggeblieben sei, als drei Zwölfmeter-Putts um das Loch herumgetanzt sind, was ihn fast um den Verstand gebracht hätte. Der Charakter (Trevino) und der Liebenswerte (Crenshaw) müssen keine Bälle schlagen, um spielbereit zu werden. Sie machen das, was sich gerade ergibt, und machen sich keine großen Sorgen.


      



      Nebenbei bemerkt: Das Match wurde abgesagt, weil sich Nicklaus und Faldo weigerten, an den ersten Abschlag zu kommen. Faldo hatte auf der Driving Range ein Schwungproblem entdeckt, an dem er arbeiten wollte, und Nicklaus war damit beschäftigt, wie er am besten die Driving Range umbauen könnte. Später habe ich erfahren, dass der Angestellte aus dem Umkleideraum Trevinos alten Cadillac gekauft hat.


      
        [image: i0113.jpg]In dieser Phase Ihrer Entwicklung ist es für Sie besser, wenn Sie zu den Charakteren oder Liebenswerten zählen. Aufgrund der Informationsflut, die Sie zu verarbeiten haben, ist alles von Vorteil, was etwaiger Verwirrung vorbeugt.

      


      Dieses Kapitel richtet sich an alle Analytiker und Driver. Liebenswerte und Charaktere – wir sehen uns im siebten Kapitel.

    


    
      

      Die Schwungebene festlegen


      
        [image: i0114.jpg]Im Prinzip handelt es sich bei der Schwungebene um den Pfad, den der Schaft während des Schwungs beschreibt. Unglücklicherweise wird die Schwungebene durch eine ganze Reihe von Faktoren beeinflusst wie z. B. Größe, Gewicht, Haltung, Beweglichkeit und Körpermasse. Die Schwungebene kann ein kompliziertes Thema werden – insbesondere wenn man alle denkbaren Varianten der Ebene von der Ansprechposition bis zum Ende des Durchschwungs abhandeln will.

      


      Lassen Sie mich an diesem Punkt, und zwar speziell für all die Charaktere und Liebenswerten unter uns, die Idee ins Spiel bringen, nicht an die Schwungebene zu denken, sondern an die Form des Schwungs. Zwei der besten Spieler unserer Zeit – Greg Norman und Bruce Lietzke – haben Schwünge, die in sich völlig unterschiedliche Ebenen aufweisen. Der Golfschwung besteht aus mehreren Ebenen, die während des Schwungverlaufs hin- und hergeschoben werden. Greg Norman zum Beispiel bewegt die Schwungebene anfangs beim Rückschwung ein wenig nach außen und bewegt sie dann im Abschwung wieder nach innen, um den Ball mit der bei ihm spezifischen Flugkurve (Draw) zu schlagen. Bruce wiederum verlagert die Schwungebene im Rückschwung zunächst nach innen und dann im Abschwung wieder nach außen, um den Ball mit der ihm eigenen Flugkurve zu schlagen (Fade).


      



      Die Schwungebene wird maßgeblich durch den Winkel bestimmt, in den der Schlägerschaft in der Ansprechposition gebracht wird. Der Schwung, den man mit einem Wedge macht, ist naturgemäß steiler – oder sollte es zumindest sein – als der Schwung mit dem Driver. Der Driver hat einen längeren Schaft als das Wedge und ein flacheres Lie (der Winkel zwischen Schlägerschaft und Schlägerkopf), weshalb Sie weiter entfernt vom Ball stehen müssen.


      



      Für dieses Buch gehe ich davon aus, dass die Ebene, die durch die Ansprechposition festgelegt wird, während des Schwungs beibehalten werden sollte. Für die meisten Spieler trifft diese Annahme allerdings nicht zu. Wenn der bevorzugte Schlag eines Spielers in der Luft eine satte Kurve beschreibt, ist die Schwungebene entweder nach rechts oder links verlagert, um die Voraussetzung für diese Ballflugkurve zu schaffen. Wenn man jedoch versucht, gerade Schläge zu machen, ist das Beibehalten der Schwungebene der richtige Weg.


      
        

        Die wichtigsten Punkte zum Überprüfen


        
          [image: i0115.jpg]Der einfachste Weg dafür zu sorgen, dass Ihre Schwungebene stimmt, besteht darin, eine Checkliste abzuarbeiten (siehe Abbildung 6.1). Ich nehme hierzu an, dass Sie einen Driver schwingen und Rechtshänder sind.


          
            	
              [image: coche.jpg] Checkpoint 1: Der erste Checkpunkt ist die Ansprechposition. Der Schaft steht dabei in einem 45-Grad-Winkel zum Boden.

              
                
                  Abbildung 6.1: Die Schwungebene

                


                [image: i0116.jpg]

              

            


            	
              [image: coche.jpg] Checkpoint 2: Schwingen Sie nun den Schläger so weit zurück, bis der linke Arm in horizontaler Position ist. In dieser Position zeigt das Griff-Ende des Schlägers direkt zur Ziellinie. (Die Ziellinie ist die Linie zwischen dem Ziel und dem Ball. Sie existiert als gerade Linie in beiden Richtungen in der Verlängerung über das Ziel und den Ball hinaus. Ich spreche also in diesem Fall von einer langen geraden Linie.) Wenn das Griff-Ende auf die Ziellinie zeigt, stimmt die Schwungebene. Zeigt das Griff-Ende auf einen Punkt oberhalb der Ziellinie, ist Ihr Schwung zu flach oder horizontal; zeigt das Griff-Ende auf einen Punkt unterhalb der Ziellinie, ist Ihr Schwung zu aufrecht oder vertikal.

              [image: i0117.jpg]

            


            	[image: coche.jpg] Checkpoint 3: Am höchsten Punkt des Rückschwungs sollte der Schläger parallel zu einer imaginären Linie sein, die Ihre Hacken bilden. Dann wäre die Schwungebene korrekt. Zeigt der Schläger von dieser Linie nach rechts, haben Sie die Linie gekreuzt und werden den Ball voraussichtlich mit einem Hook schlagen. Ein Schläger, der nach links von dieser Linie zeigt, heißt im Fachjargon Laid-Off. In diesem Fall ist ein Slice zu erwarten.


            	[image: coche.jpg] Checkpoint 4: Auf halbem Wege des Abschwungs, wo der linke Arm sich also wieder in der Horizontalen befindet, sollte das Griff-Ende erneut zur Ziellinie zeigen. Diese Position und die in Punkt zwei dieser Liste beschriebene Position sind identisch, was die Schwungebene anbelangt.


            	[image: coche.jpg] Checkpoint 5: Der Treffmoment ist entscheidend für den Schwung. Wenn das Schlägerblatt im Moment des Ballkontakts square ist, also rechtwinklig zum Ziel steht, ist es völlig egal, was Sie während des Schwungs noch so alles angestellt haben. Aber wenn Beständigkeit Ihr Ziel ist, dann versuchen Sie, sich den Treffmoment in etwa als Spiegelbild der Ansprechposition vorzustellen, mit der Ausnahme, dass Ihre Hüften in Relation zur Ansprechposition mehr nach links vom Ziel ausgerichtet sind.

          

        


        Um Ihren Schwung zu analysieren, können Sie eine Videokamera, ein Standbild, einen Spiegel benutzen oder Sie bitten jemanden, Ihnen zuzuschauen.


        
          [image: i0118.jpg]Denken Sie daran: Diese Methode zur Überprüfung der Checkpoints spiegelt das richtige Leben wider. Sie werden wahrscheinlich herausfinden, dass Ihre spezielle Größe sowie Beweglichkeit und Schwungform unterschiedliche Ergebnisse erzeugen. Machen Sie sich keine Sorgen, wenn Sie diesem Modell nicht exakt entsprechen; es trifft für nicht mehr als ein Dutzend Spieler auf der Tour zu. Wie bei vielen anderen Dingen gilt: Es gibt einen gewissen Spielraum und in diesem kann man vom Idealzustand abweichen.

        

      


      
        

        Am höchsten Punkt


        Nehmen Sie den höchsten Punkt des Rückschwungs genauer unter die Lupe. Wenn am höchsten Punkt des Rückschwungs die Schwungebene stimmt, ist die Wahrscheinlichkeit für einen guten Schlag höher.


        
          [image: i0119.jpg]Achten Sie bei Ihrem Rückschwung vor allem auf vier Punkte:


          
            	[image: coche.jpg] Der linke Arm und die Schultern müssen eine Ebene bilden. Anders ausgedrückt: Arm und Schultern sind parallel.


            	[image: coche.jpg] Der höchste Punkt des Rückschwungs wird weitgehend vom rechten Arm kontrolliert, der am höchsten Punkt ein Rechteck mit dem Ellbogen als Eckpunkt bildet (siehe Abbildung 6.2). Ihr Ellbogen ist dabei etwa 20 cm vom Brustkorb entfernt.

          

        


        
          
            Abbildung 6.2: Checkpunkte – achten Sie darauf, dass der Winkel stimmt.

          


          [image: i0120.jpg]

        


        
          	[image: coche.jpg] Die Schultern werden so gedreht, dass sie im 90-Grad-Winkel zum Ziel stehen.


          	[image: coche.jpg] Die Schlagfläche ist parallel zum linken Arm und den Schultern ausgerichtet. Diese Position wird durch das rechte Handgelenk kontrolliert. Idealerweise bleibt der Winkel des Handgelenks von der Ansprechposition bis zum höchsten Punkt des Rückschwungs unverändert. Auf diese Weise bleibt das Verhältnis zwischen der Schlagfläche und dem linken Arm konstant. Wenn sich der Handgelenkswinkel dagegen verändert, bewegen sich Schlagfläche und linker Arm auf unterschiedlichen Schwungebenen – und das ist problematisch.

        


        
          [image: i0121.jpg]Wenn sich Ihre Handgelenksposition verändert, dann ist sie entweder nach außen gebogen oder nach innen eingedrückt (siehe Abbildung 6.3). Ein gekrümmter linker Handrücken am höchsten Punkt führt dazu, dass die Schlagfläche in einer, so der Fachterminus, geschlossenen Position himmelwärts zeigt. Aus dieser Position ist ein Hook sehr wahrscheinlich. Ein leicht nach innen gewellter Handrücken bedeutet, dass die Schlagfläche für jemanden, der Ihnen ins Gesicht blickt, besser sichtbar ist. Ein gewellter Handrücken führt zu einer offenen Position, die mit einiger Wahrscheinlichkeit einen Slice zur Folge hat.

        


        Es ist durchaus möglich, am höchsten Punkt aus einer offenen oder geschlossenen Position heraus gutes Golf zu spielen. Aber es ist eben schwieriger. Um gute Resultate zu liefern, muss der Schwung über eine Art eingebauten Ausgleich verfügen, denn nur dann kann die Schlagfläche im Treffmoment square an den Ball kommen. Und Ausgleichsbewegungen erfordern eine Menge Übungsstunden. Nur wenn man die Zeit hat, unter der Woche hunderte von Bällen zu schlagen, kann man überhaupt hoffen, sich trotz des antrainierten schwachen Schwungs zu verbessern. Selbst dann ist es unter Druck sehr schwer, diesen kompensierten Schwung zu wiederholen. Berühmte Beispiele hierfür sind Corey Pavin (geöffnete Position) und Lee Trevino (geschlossene Position).


        
          
            Abbildung 6.3: Achten Sie auf Ihre Handgelenke.

          


          [image: i0122.jpg]

        


        Wie auch immer, in der Regel werden bei Schwungsequenzen von Spielern drei unterschiedliche Methoden gezeigt. Der legendäre Sam Snead kreuzt die Linie am höchsten Punkt und muss daher in einer Schleife an den Ball kommen, um ihn gerade zu schlagen. Annika Sörenstam macht genau das Gegenteil. Bei ihr bleibt der Schläger außerhalb der Linie (Laid-Off). Steve Elkington, US-PGA-Champion 1995, hat dagegen einen Modellschwung. Bei ihm stimmt die Schwungebene in allen Phasen des Schwungs. Wenn Sie sich seinen Schwung zum Vorbild nehmen, können Sie nichts falsch machen.

      

    


    
      

      Gehen Sie den Weg, den andere bereits gegangen sind


      Eine gute Chance, sich zu verbessern – und zwar unabhängig davon, wie gut Sie spielen –, liegt darin, das Spiel anderer Golfer zu beobachten. Das gilt insbesondere dann, wenn diese Spieler eine ähnliche Spielcharakteristik haben wie Sie. Achten Sie auf Gemeinsamkeiten bei Statur, Tempo und Form des Schwungs – und auch auf die Fehler, die diesen Spielern unterlaufen, wenn sie unter Druck stehen.


      
        [image: i0123.jpg]Zunächst einmal sollten Sie Ihre Ziele festlegen. Wollen Sie John Daly, Ernie Els und Davis Love III, also den Meistern des langen Spiels, nacheifern, die ihre Drives in schöner Regelmäßigkeit über die 270-Meter-Grenze fetzen? Oder wollen Sie sich auf das kurze Spiel konzentrieren und sich Spieler wie Walter Hagen und Brad Faxon zum Vorbild nehmen? Phil Mickelson schlägt weit ab und ist für sein großartiges Spiel mit dem Lob-Wedge bekannt. Und Tiger Woods beherrscht natürlich jeden Aspekt des Spiels.

      


      Wenn Sie sich für die hohe Kunst des Puttens interessieren, sollten Sie besonderes Augenmerk auf den Japaner Isao Aoki legen, der einen einzigartigen Puttstil anwendet, der maßgeschneidert ist für das spezielle japanische Gras. Einige der heutigen besten Putter der Welt sind Faxon, Mickelson und Jim Furyk. Nancy Lopez war in ihren besten Jahren ebenfalls eine hervorragende Putterin.


      



      Vielleicht haben Sie’s besonders auf die Schwunggeschwindigkeit abgesehen. Versuchen Sie verbissen, jemanden zu kopieren, den Sie bewundern, oder kommt es Ihnen eher darauf an, dass Ihr Schwungtempo so natürlich ausfällt, wie es bei den Tourgolfern der Fall ist? Ben Crenshaw, Nancy Lopez und Jay Haas haben im Laufe der Jahre sehr ruhige Schwünge gezeigt. Der von Larry Mize war immer extrem langsam. Davis Love III, Jack Nicklaus, Sam Snead und Annika Sorenstam haben alle mit mittlerem Schwungtempo gewonnen. Ben Hogan, Lanny Wadkins und Tom Watson zeichneten sich durch schnelle Schwünge aus. Einer der schnellsten Schwinger aller Zeiten ist Nick Price. Und alle sind sie sehr gute Spieler.


      



      Die Größe der Hände beeinflusst den Griff und dieser hat wiederum Auswirkungen auf den Schwung. Billy Casper war ein hervorragender Putter, der seine Handgelenke benutzte, um den Schlägerkopf beim Putten zu beschleunigen. Fred Couples puttet cross-handed. Jack Nicklaus spielt mit einem Interlocking-Griff. Tom Kite wendet den Interlocking-Griff bei vollen Schwüngen an und puttet cross-handed. Chris DiMarco, der einst ein derart schlechter Putter war, dass er die Tour fast aufgegeben hätte, schaffte es mit einem Griff, der »die Klaue« genannt wird.


      



      Vielleicht interessieren Sie sich auch für Golfer, die Bestandteile ihres Spiels verändert haben, als Beispiel dafür, wie Profis sich veränderten Umständen anpassen. Entweder um die Yips zu bekämpfen, wie es bei Bernhard Langer, der seinen eigenen Griff erfand, und bei Sam Snead der Fall war, der beim Putten nicht vor, sondern neben dem Ball stand, oder aber auch, um sich an ein neues Gerät zu gewöhnen, wie bei den Lang-Puttern, zu denen Tom Lehman wechselte. Vijay Singh verwendete einen Belly-Putter – der länger als ein gewöhnlicher Putter und kürzer als ein Lang-Putter ist –, bis er schließlich wieder zurück zum Standardmodell wechselte und danach besser als jemals zuvor spielte!


      



      Beachten Sie auch, wie die Einstellung berühmter Spieler nicht nur ihre Spielweise beeinflusst, sondern auch die Intensität, mit der sie das Spiel genießen. Arnold Palmer ist ein Meister, wenn es um ganz besondere Schläge geht, und zudem ein kühner Golfer. Auch Mickelson und John Daly sind wagemutige Spieler. Ihnen beim Spiel zuzuschauen macht Spaß und ist aufregend zugleich, was übrigens auch für Charaktere wie Lee Trevino und Fuzzy Zoeller gilt. Fred Funk hat ebenfalls einen großen Fanclub. Seine Freude am Spiel ist ansteckend. Ganz anders verhält sich Jackie Burke, der in die Hall of Fame des Golfsports aufgenommen wurde und für sich selbst ganz intensive Übungen mit dem Ziel entwickelte, alles über Druck und Anspannung zu erfahren: Seine Motivation bestand in seinem Siegeswillen. Ben Hogan war ein gestählter Wettkämpfer und Perfektionist, der sich letztlich keinem seiner Kontrahenten, sondern dem Yips geschlagen geben musste. (Das siebte Kapitel verrät mehr über den Yips.) Jack Nicklaus, Annika Sörenstam und Tom Watson sind andere Beispiele für hart arbeitende Perfektionisten.


      



      Unabhängig davon, welchem Spieler Sie nacheifern möchten, sollten Sie immer daran denken, dass Golf ein Spiel für Individualisten ist. Sie können die verschiedenen Stile der besten Spieler miteinander vermengen oder einen eigenen Stil entwickeln. Wichtig ist nur, dass es funktioniert.
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    Putten: Die Kunst, den Ball rollen zu lassen


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Den eigenen Putt-Stil finden


        	[image: triangle.jpg] Putts visualisieren


        	[image: triangle.jpg] Den richtigen Putter wählen


        	[image: triangle.jpg] Kurze und lange Putts gut schlagen


        	[image: triangle.jpg] Der Umgang mit Yips


        	[image: triangle.jpg] Die Putt-Optik

      

    


    Dieses Kapitel ist ein besonders wichtiger Teil dieses Buches. Statistisch gesehen macht Putten 68 Prozent des Golfspiels wichtiger ,also solten Sie sich das Folgende ganz genau einprägen. Man kann kein ordentliches Ergebnis zustande bringen, ohne gut zu putten – so einfach ist das. Wenn Sie’s mir nicht glauben, dann schauen Sie sich die Top-Profis auf der Tour an, die im Schnitt 29 Putts pro Runde benötigen. Das heißt also, dass diese Profis an mindestens sieben der 18 Löcher nur einen Putt auf dem Grün ausführen. Der Durchschnitts-Score auf der Tour liegt aber nicht bei sieben unter Par, was im Umkehrschluss bedeutet, dass selbst diese Jungs einige Grüns verfehlen. Wo aber machen sie ihre Fehler wieder gut? Exakt: Mit ihrem kurzen Spiel und dem Putten.


    
      [image: i0124.jpg]In den USA sagen Golfer oft, dass sie einen Gesteinsbrocken und nicht einen Ball über das Green rollen (engl. rolling the rock). Fragen Sie mich aber nicht nach dem Grund hierfür. Ich vermute, dass es etwas mit der Schwierigkeit zu tun hat, ein festes, mit Dellen versehenes Objekt, das so viel (inneren) Schmerz bereiten kann, bewegen zu müssen. Vielleicht liegt es aber auch nur daran, dass Rock und Roll so gut zusammenpassen.

    


    Kein anderer Teil des Spiels sorgt für so viel Kummer und Gesprächsstoff wie das Putten. Viele großartige Spieler mit tollen Schwüngen hat dieser Sport schon kleingekriegt, weil sie die Löcher nicht so beenden konnten, wie sie sie begannen. Warum ist das so? Weil das Putten die inneren Organe durcheinanderbringt. Bei jedem Putt gibt es nur zwei Möglichkeiten: Entweder er ist drin oder er geht vorbei. Wenn man das akzeptiert, weint man den Putts, die vermeintlich hätten drin sein müssen, keine Träne nach.


    
      

      Glauben Sie an sich selbst


      Das Putten ist der bei weitem individuellste Teil dieses ohnehin schon sehr individuellen Spiels. Geputtet werden kann – und noch dazu erfolgreich – auf unzählige Arten. Man kann mit dem Putter in der Hand alle gängigen Regeln brechen, solange nur der Ball ins Loch geht. Glauben Sie mir, es ist fast egal, welche Methode Sie anwenden. Man kann es mit einer langen, fließenden Bewegung machen wie Phil Mickelson und Ben Crenshaw. Oder mit einem kurzen, festen Schub wie Corey Pavin und Gary Player. Man kann den notwendigen Schwung im Schlägerkopf auch mit den Handgelenken erzeugen – der großartige Billy Casper hat bewiesen, wie gut das funktioniert. Oder, falls Ihnen keiner dieser Stile zusagt, versuchen Sie’s doch mal mit dem langen Belly-Putter – Vijay Singh unternahm diesen Versuch – oder dem ebenfalls langen »Broomhandle«-Putter, der aussieht wie der Besenstiel einer Hexe. PGA-Tour-Golfer wie Tom Lehman, aber auch der ehemalige Präsident George H. Bush waren mit langen Puttern sehr erfolgreich.


      



      Putten hat eher etwas mit schwer greifbaren geisterhaften Faktoren zu tun – z. B. mit Gefühl, das gewisse Händchen und Nervenstärke – als mit Mechanik. Ich finde sogar, dass es ein Fehler ist, wenn man sich zu sehr mit der Mechanik des Puttens beschäftigt. Man kann den technisch perfektesten Bewegungsablauf der Welt haben und trotzdem wie ein Orang-Utan wirken, der einen Fußball übers Grün rollt, wenn man kein Händchen dafür hat.


      



      Mehr noch als der Rhythmus und das Tempo des Schwungs sollte die Art, wie man puttet und sich auf den Grüns verhält, ein Spiegel der Persönlichkeit sein. Die Hände sollten nicht gerade im Treffmoment hinter dem Ball sein, aber abgesehen davon können Sie tun und lassen, was Sie wollen.


      
        [image: i0125.jpg]Seien Sie auf eines gefasst: Wenn es einen Aspekt dieses an sich bereits nervenaufreibenden Spiels gibt, der einen zum Wahnsinn treiben kann, dann ist es das Putten. Putten sieht eigentlich einfach aus – und ist es manchmal auch –, aber es gibt Tage, da weiß man genau, dass dieser kleine Ball vor deinen Füßen nicht um alles in der Welt ins Loch will. Du weißt es, deine Spielpartner wissen es, dein Finanzberater weiß es, jeder weiß es. Putten hat etwas Mystisches, es kommt und geht wie die Gezeiten.


        [image: i0126.jpg]Da die meisten Frauen physisch nicht über die Möglichkeit verfügen, den Ball mit einem Drive mehrere hundert Meter weit zu schlagen, sollten sie sich darauf konzentrieren, ihr Kurzspiel zu verbessern, also das Chippen, Pitchen und Putten. Denken Sie immer daran, dass ein Putt auf der Scorekarte den gleichen Stellenwert wie ein 200-Meter-Drive hat.

      

    


    
      

      Es spielt sich alles im Kopf ab


      Das Wichtigste beim Putten ist, diesen Vorgang visualisieren (sich ein Bild vom Ablauf des Putts machen) zu können. Man kann dies auf zwei Arten angehen: Entweder stellt man sich das Loch als sehr klein vor oder so groß, dass jeder Trottel den Ball reinmachen kann. Ganz klar, dass Ersteres die Psyche mehr kaputt macht als Letzteres. Die Vorstellung, das Loch sei geschrumpft, hat zur Folge, dass der Ball nicht hineinzupassen scheint. Man kann sich vorhalten, dass der Ball 4,27 Zentimeter Durchmesser hat und das Loch 4,25, aber die Tatsache bleibt – der Ball ist einfach zu groß. Ich weiß es, weil ich es selbst erlebt habe. Er passt nicht rein, egal was man macht. Wenn dieser Fall eintritt, gehe ich gewöhnlich zum Psychiater und umgebe mich vorzugsweise mit Pastellfarben.


      



      Glücklicherweise ist das Loch an manchen Tagen so groß, als ob man eine Murmel in ein Weinfass hineinrollt. Man haut irgendwie drauf, und bums, ist er drin. Wenn dieser Fall eintritt, muss man jeden Moment voll auskosten. Am besten man saugt das Gefühl in sich auf und badet darin, damit man es möglichst nicht vergisst – weil es sehr lange dauern kann, bis man wieder so ein Bad genießen kann.


      
        [image: i0127.jpg]Das Verrückte ist, dass diese beiden Szenarien an aufeinander folgenden Tagen, manchmal sogar bei zwei Golfrunden eintreten können. Ich durfte beide Gefühle sogar bereits an zwei aufeinanderfolgenden Löchern genießen. Warum? Fragen Sie mich nicht. Das herauszufinden übersteigt meinen beschränkten Horizont bei weitem. Versuchen Sie einfach, übers Putten nicht zu viel nachzudenken.

      

    


    
      

      Der wichtigste Schläger in der Golftasche


      Da das Putten ein solch wichtiger Bestandteil des Spiels ist, ist der Putter Ihr wichtigstes Werkzeug. Auch die Hersteller von Schlägern haben dies erkannt: Sie haben in den letzten Jahren eine schwindelerregende Vielfalt von Hightech-Puttern auf den Markt geworfen. Einige sind so schnittig wie ein Sportwagen, während andere mehr wie ein Amboss oder ein Raumschiff aussehen. Ein neues Modell wurde sogar als »Hydrant auf einem Stock« bezeichnet. Doch wie wählen Sie den Putter aus, der für Ihr Spiel am besten geeignet ist? Dies ist möglicherweise gar nicht so schwierig, wie Sie vielleicht glauben.


      
        

        Ihre Art zu schlagen verrät Ihnen, welchen Putter Sie benötigen


        Obwohl Sie zwischen unzähligen Puttern wählen können, verfügen Sie über die Möglichkeit, die Menge der für Sie in Frage kommenden Schläger einzugrenzen. Dies ist aber nur dann möglich, wenn Sie wissen, welcher Typ Putter Sie sind. Die Art, wie Sie schlagen, ist somit der ausschlaggebende Faktor für die Auswahl eines Putters. Abbildung 7.1 zeigt zwei Puttertypen.


        
          [image: i0128.jpg]Der renommierte Teaching Professional Peter Kostis, ein guter Freund von mir, erklärt dazu: Es gibt bei den Bewegungsabläufen beim Putten in der Regel zwei Kategorien, was die Technik anbelangt. Die einen bewegen den Schläger »gerade zurück und gerade nach vorne«, wobei das Schlägerblatt square bleibt, die anderen putten »von innen nach innen«, wobei die Schlagfläche sozusagen als Miniversion eines vollen Schwungs eine Drehung erfährt. Üblicherweise sind die meisten Putter für eine bestimmte Technik besonders geeignet. Man unterscheidet zwei Hauptarten: so genannte face-balanced, center-shafted Putter und alle, die nicht face-balanced sind, wie etwa die heel-shafted Putter.

        


        
          
            Abbildung 7.1: Welcher Putter darf es sein?

          


          [image: i0129.jpg]

        


        Der Schlüssel zum Erfolg liegt darin herauszufinden, welcher Putter zu der von Ihnen angewendeten Technik passt. Wenn das Geradehalten der Schlagfläche für Sie wichtig ist, holen Sie sich ein Modell, das face-balanced ist. Man kann dies testen, indem man den Schaft auf den Finger legt und auspendeln lässt. Wenn der Schlägerkopf parallel zum Boden bleibt, ist der Putter face-balanced.


        



        Der »Von innen nach innen«-Schlag fällt leichter mit einem heel-shafted Putter. Beim Fingertest hängt hier das vordere Ende der Schlagfläche nach unten.


        



        Passen Sie dennoch auf. Es gibt Putter, die hängen in einem 45-Grad-Winkel nach unten. Sie sind genauso gut – oder schlecht! – geeignet für den jeweiligen Schlag.

      


      
        

        Hightech-Putter: Neue MOIglichkeiten


        Lassen Sie sich von den neuen, auf dem Markt erhältlichen Hightech-Puttern (die oft stolze Preise haben) nicht verwirren. Abbildung 7.2 zeigt einige beliebte Putter. Obwohl sie alle unterschiedliche Farben und Formen haben, bieten die meisten höchstens zwei Merkmale, die den hohen Preis rechtfertigen.


        
          [image: i0130.jpg]Ein Begriff, der die meisten Anfänger irritiert, ist MOI. Dies ist die Abkürzung für Moment of Inertia (engl. für Trägheitsmoment). Das klingt nach Wissenschaft, und wirklich steckt hinter den neuen MOI-Puttern sehr viel Wissenschaft. Doch Sie brauchen sich darum nicht zu kümmern. Das Einzige, was Sie wissen müssen, ist, dass MOI-Putter für weniger Torque (Verwindung) bei Off-Center-Schlägen (der Ball wird nicht mit der Mitte der Schlagfläche getroffen) sorgen. Dies bedeutet, dass selbst Ihre schlechten Putts gut aussehen können. Das genaue Ausmaß dieser Fehlertoleranz steht jedoch nicht zweifelsfrei fest. Eine Studie von Golf Digest aus dem Jahr 2005 spekuliert, dass sich bei einem mit einem MOI-Putter aus ca. sieben Meter Entfernung geschlagenen Putt eine Differenz von 1,3 m ergeben könnte. Das ist eine gewaltige Differenz – fast so gewaltig wie einige dieser Putter.

        


        
          
            Abbildung 7.2: Verrückte Wissenschaft: einige Putter für das neue Jahrtausend

          


          [image: i0131.jpg]

        


        Viele moderne Putter verfügen auch über Ausrichtungshilfen, wie zum Beispiel der beliebte 2-Ball-Putter von Odyssey, hinter dessen Schlagfläche sich zwei weiße Kreise befinden. Andere Hersteller bieten Putter mit dicken Linien oder Pfeilen an, um den Golfern zu helfen, den Ball auf die Ziellinie zu bekommen. (Weitere Informationen zur Ausrichtung finden Sie später in diesem Kapitel im Abschnitt Die Kunst des Zielens.) Der neueste Trick besteht darin, der Schlagfläche des Putters ein Insert (einen Einsatz) hinzuzufügen – das oft aus Urethan besteht (dem Stoff, aus dem auch Golfbälle gemacht sind) –, wodurch sich der Schlag mit dem Putter weicher anfühlt.


        



        Alle technologischen Fortschritte, von Titan-Drivern über Graphit-Schäfte bis hin zu super komfortablen Golfschuhen, haben Vorteile – besonders wenn Sie glauben, dass sich durch diese Neuerungen Ihr Spiel verbessert. Denn schließlich wissen Sie bereits, dass sich Golf größtenteils im Kopf abspielt.


        



        Der größte Fortschritt ist jedoch die Beherrschung der Grundlagen. Ohne diese Grundvoraussetzung sind alle technischen Spielereien, die es auf dem Markt gibt, wertlos.

      


      
        

        Lange Putter und Belly-Putter – eine lange Geschichte


        Einige Golfer schwören auf extra lange Putter. Andere sagen, dass lange Putter grotesk seien und verboten werden sollten. Es wird sogar schon davon gesprochen, lange Putter vom Golfplatz zu verbannen. Wenn Sie jedoch Probleme beim Putten haben, können Ihnen diese Schläger helfen.


        



        Worin besteht der Unterschied zwischen einem langen Putter und einem Belly-Putter? Beide sind zunächst länger als das Standardmodell, aber der lange Putter ist am längsten. Er reicht bis unter das Kinn des Golfers, während der Belly-Putter an den Bauch gedrückt wird. Beide Schläger werden fast ausschließlich von Spielern benutzt, denen es Probleme bereitet, Putts normal zu spielen.


        
          

          Lange Putter


          Der lange Putter ist die letzte Zuflucht für Spieler, die neurologische Probleme haben. Wenn Sie im Fernsehen die Champions Tour verfolgen, wird Ihnen auffallen, dass es eine ganze Menge Lang-Putter gibt. Bisweilen tauchen sie sogar auf der PGA-Tour auf.


          



          Lange Putter weisen eine Länge von 117 bis 127 cm auf. Es gibt aber auch längere. Bei langen Puttern muss der Spieler beim Putt die Handgelenke nicht bewegen, weil die linke Hand den Schläger gegen die Brust drückt. Die linke Hand hält den Schläger am Ende des Schafts, und die Finger umschließen den Griff, so dass der Handrücken vom Körper weg zeigt. Der Griff ist der Angelpunkt, um den der Schläger geschwungen wird. Die rechte Hand dient hauptsächlich zum Anschubsen des Schlägers. Sie sollte den Schläger nur leicht berühren. Ihre einzige Aufgabe besteht darin, den Schläger zurückzuziehen und für den Durchschwung zu sorgen.


          
            [image: i0132.jpg]Lange Putter sind Balsam für die Nerven. Deswegen werden sie auch so gerne auf der Senior Tour eingesetzt. Fairerweise muss man hinzufügen, dass nicht nur Senioren diese Putter verwenden. Drei Spieler des europäischen Ryder Cup Teams 1995 haben lange Putter gespielt. Und alle drei Spieler haben am Nachmittag des Schlusstages ihre Einzel gewonnen, ein Wettkampf, bei dem die Nervenanspannung besonders hoch ist. Es muss also was an diesen langen Puttern dran sein. Es schadet ja nicht, wenn Sie mal einen testen.

          

        


        
          

          Belly-Putter


          Eine moderne Variante des langen Putters ist der mittellange Belly-Putter. Sie drücken ihn gegen Ihren Bauch, so als würde der Schläger in Ihrem Nabel stecken. Belly-Putter sind 100 bis 115 cm lang. Sie haben die gleiche Aufgabe wie lange Putter. Sie sollen die Bewegung der Handgelenke beim Schlag auf ein Minimum reduzieren. Vijah Singh, Fred Couples und andere Profispieler hatten mit verschiedenen Leiden zu kämpfen, die das Putten negativ beeinflussten. Um dem entgegenzuwirken, verwendeten sie diese mittellangen Schläger, obwohl Singh besser puttete, als er wieder zum Standardmodell zurückkehrte.


          



          Wenn Sie auf dem Green Probleme mit zitternden Handgelenken haben, sollten Sie ruhig einmal einen Belly-Putter ausprobieren. (Beachten Sie aber, dass das Erlernen des Puttens mit diesem Schläger Geduld verlangt.) Wichtig ist, dass der Belly-Putter genauso wie der lange Putter nur als letzter Ausweg betrachtet werden sollte. Wenn Sie mit einem Standard-Putter spielen können, sollten Sie dies auch tun.

        

      

    


    
      

      Die Grundlagen der Putt-Bewegung


      Wie erwähnt, erfolgreiches Putten hängt weder von der Methode noch vom Schläger ab. Aber wir ignorieren dies besser, wenn wir über die Grundlagen des Puttens sprechen. Zu Beginn macht es Sinn, auf möglichst konventionelle Art zu putten. Wenn nämlich etwas schief geht – und das passiert hundertprozentig –, ist der Fehler einfacher zu korrigieren, weil man weiß, worauf es ankommt. Das ist das Problem mit der Unkonventionalität. Es ist schwierig, eine Ordnung im Chaos zu entdecken.


      
        

        Der Putt-Griff


        
          [image: i0133.jpg]Der Griff fürs Putten unterscheidet sich von dem, der beim vollen Schwung benutzt wird. Der Schläger wird beim vollen Schwung mehr mit den Fingern gegriffen, wodurch das An- und Abwinkeln der Handgelenke erleichtert wird. Beim Putt-Griff geht es genau um das Gegenteil. Man greift den Putter mehr in der Handfläche, um die Bewegung der Hände möglichst gering zu halten. Obwohl man natürlich auch mit starkem Einsatz der Handgelenke erfolgreich putten kann, empfehle ich, dass Sie die Handgelenke so weit wie möglich aus dem Spiel halten. Sollten Sie nicht gerade mit dem »Goldenen Händchen« gesegnet sein, sind die Handgelenke ein Unsicherheitsfaktor, wenn der Ball aus kurzer Distanz eingelocht werden soll. Sehr viel verlässlicher ist es, den Schlägerkopf mit einer Pendelbewegung aus den Schultern an den Ball zu bringen.

        


        Nicht alle Putt-Griffe sind gleich – selbst diejenigen nicht, bei denen die rechte unter der linken Hand in konventioneller Art platziert ist. Eine Gemeinsamkeit haben sie jedoch alle: Beide Handflächen liegen so eng aneinander, dass beide Hände als Einheit arbeiten. Das Letzte, was Sie brauchen können, ist, dass beide Hände gegeneinander wirken. Auch ein überbetonter Einsatz der linken oder rechten Hand führt zu schlechten Ergebnissen. Wenn Ihre linke Hand dominiert, klagt die rechte über zu wenig Unterstützung. Das gleichberechtigte Zusammenwirken beider Hände ist die Grundlage für den Erfolg.


        



        Es gibt zwei Möglichkeiten für die Zusammenarbeit der Hände, wie in Abbildung 7.3 dargestellt. Beginnen Sie damit, beide Handflächen auf die jeweilige Seite des Schlägergriffs zu legen. Rutschen Sie dann mit der rechten Hand etwas nach unten, damit beide Hände auf dem Griff Platz finden. Das Gefühl sollte so sein, als ob der 10-Finger-Griff angewendet wird (siehe Kapitel 5). Jetzt können Sie eine der beiden Griffmöglichkeiten anwenden. Schauen Sie, welche Möglichkeit Ihnen mehr gefällt:


        
          	[image: coche.jpg] Legen Sie den linken Zeigefinger über den kleinen Finger der rechten Hand. Der Reverse-Overlapping -Griff ist wahrscheinlich der meistbenutzte auf der PGA- und LPGA-Tour.


          	[image: coche.jpg] Legen Sie den linken Zeigefinger ausgestreckt über die Finger der rechten Hand, so dass die Fingerkuppe den rechten Zeigefinger berührt. Ich nenne diesen Griff den ausgestreckten Reverse-Overlapping-Griff. Wenn der linke Zeigefinger ausgestreckt ist, stabilisiert er den Putt-Schlag.

        


        
          
            Abbildung 7.3: Leisten Sie sich beim Putten keinen Fehlgriff.

          


          [image: i0134.jpg]

        


        Wenden Sie den Griff an, der Ihnen am besten liegt. In den folgenden Abschnitten lernen Sie weitere Möglichkeiten kennen, um den Putter zu greifen.


        
          

          Die Linke unterhalb der rechten


          
            [image: i0135.jpg]Diese Technik nennt man crosshanded. Die linke Hand ist unterhalb der rechten am Schläger (oder umgekehrt, wenn Sie Linkshänder sind). Sie wird heutzutage von vielen Spielern angewendet, weil man dadurch verhindert, dass das Handgelenk der Führungshand (in diesem Fall die linke) im Treffmoment abknickt (siehe Abbildung 7.4).

          


          
            
              Abbildung 7.4: Achten Sie darauf, dass der linke Handrücken stabil bleibt.

            


            [image: i0136.jpg]

          


          
            [image: i0137.jpg]Eine der Hauptursachen für misslungene Putts ist das Wegknicken des linken Handrückens im Treffmoment. Das linke Handgelenk wird dabei im Treffmoment leicht angewinkelt, wodurch sich die Schlagfläche des Putters dreht. Dieses Abdrehen führt dazu, dass der Ball von der Linie abweicht, auch wenn Sie mit einem MOI-Putter spielen. Die Haltung, die der linke Handrücken vor Ausführung des Schlages in der Ansprechposition hat, sollte daher während des Schlages möglichst unverändert bleiben.

          


          Vom Crosshanded-Griff wird behauptet, dass sich mit ihm die Position der Handgelenke einfacher einhalten lässt. Viele große Spieler wie Fred Couples oder Tom Kite haben deshalb zu dieser Griff-Form gewechselt.


          



          Ich habe diesen Griff einige Male ausprobiert und hatte dabei das Gefühl, dass es leichter fällt, mit der linken Hand zu ziehen. Mir scheint, dass diese Technik das Wegkippen der Handgelenke deutlich erschwert.


          



          Ein anderer Grund, warum man heutzutage viele Profis crosshanded putten sieht, liegt darin, dass durch die Position des linken Armes unten am Schaft automatisch die linke Schulter mehr in eine rechtwinklige Position zur Ziellinie ausgerichtet wird. Ich neige dazu, beim Putten meine Schultern zu »öffnen« (nach links auszurichten). Wenn ich diesen Griff anwende, bewegt sich meine linke Schulter wieder zurück in Richtung Ziellinie und ich bin wieder »square« zu meiner Linie.


          
            [image: i0138.jpg]Ich finde, das Beste an diesem Schlag ist die Tatsache, dass die linke Hand während des Schlagvorgangs zurück und wieder nach vorne geschwungen wird. Die rechte Führungshand wird fast mitgezogen, und ich halte dies für eine sehr gute Art zu putten. Sie sollten diesen Griff auf jeden Fall einmal ausprobieren.

          

        


        
          

          Die »Klaue«


          Dieser seltsam aussehende Griff hatte seinen Durchbruch bei den Masters im Jahr 2005, als Chris DiMarco den Favoriten Tiger Woods mit dem Claw-Griff (engl. für Klaue) in ein unglaublich spannendes Entscheidungsspiel verwickelte. Um die Klaue auszuprobieren, beginnen Sie mit dem Standardgriff für das Putten. Drehen Sie die rechte Handfläche in Ihre Richtung, und legen Sie sie an den Griff, so dass der Punkt zwischen Ihrem Daumen und Zeigefinger den Griff berührt. Jetzt legen Sie Ihren Zeigefinger und Ihren Mittelfinger um den Schaft und winkeln den Ringfinger und den kleinen Finger etwas ab, wie in Abbildung 7.5 dargestellt.


          



          DiMarco hatte zuvor eine Serie furchtbarer Putts, die ihn zur Verzweiflung getrieben hatten. Mit diesem Griff hauchte er seiner Karriere neues Leben ein, und er arbeitete sich wieder zur Spitze vor.

        

      


      
        

        Die richtige Haltung beim Putten: Einfach hinstellen und rein damit


        Wenn Sie sich über dem Ball aufbauen, um zu putten, sollten Sie die korrekte Körperhaltung einnehmen. Beugen Sie die Knie leicht an. Wenn man die Knie nicht beugt, sondern einfach gerade dasteht, belastet man den Rücken zu sehr. Aber übertreiben Sie es nicht mit dem Beugen der Knie, weil man sonst leicht wie ein Golftrottel aussieht.


        



        Die Körperbeugung erfolgt aus der Hüfte heraus, wodurch die Arme einfach nach unten hängen können. Dieser Stand erlaubt es den Armen, in einer Pendelbewegung zu schwingen, zurück und vor von einem festen Punkt aus. Stellen Sie sich aufrecht hin und strecken Sie die Arme gerade vom Körper weg. Beugen Sie sich nun mit den ausgestreckten Armen nach vorne, bis diese zum Boden zeigen. Jetzt beugen Sie noch die Knie ein wenig und fertig ist die korrekte Putt-Haltung.


        
          
            Abbildung 7.5: Der Claw-Griff (die Klaue) – sieht seltsam aus, funktioniert aber.

          


          [image: i0139.jpg]

        


        Man kann eine Menge Regeln brechen, wenn es darum geht, wie man sich beim Putten hinstellt (siehe Abbildung 7.6). Ben Crenshaw steht offen zur Ziellinie, wobei sein linker Fuß etwas zurück versetzt ist. Gary Player macht genau das Gegenteil: Er nimmt einen geschlossenen Stand ein, sein rechter Fuß ist dabei etwas von der Ziellinie nach hinten versetzt. Aber das ist ihr individueller Stil; ich mach’s mir lieber einfach und stelle mich square zum Ziel, wodurch ich nicht zu viele Änderungen beim Schlagvorgang vornehmen muss, um einen ungewöhnlichen Stand auszugleichen.


        
          

          Die Linie lesen


          
            [image: i0140.jpg]Wie beim vollen Schwung ist auch beim Putten die von den Zehenspitzen gebildete Linie entscheidend. Egal wie Sie am Ball stehen, Ihre »Zehen-Linie« sollte immer parallel zur Ziellinie sein, wie in Abbildung 7.3 gezeigt wird. Achten Sie darauf, dass die Ziellinie nicht immer eine gerade Linie vom Ball zum Loch ist – ansonsten wäre Putten ein Kinderspiel. Unglücklicherweise sind die Greens selten eben, so dass die Putts »brechen«, das heißt von der direkten Linie von rechts nach links oder links nach rechts abweichen (siehe dazu auch Das Break lesen später in diesem Kapitel). Manchmal muss man also beispielsweise zehn Zentimeter rechts vom Loch anhalten oder auch einen halben Meter links davon (siehe Abbildung 7.7). Für jede Entscheidung gilt allerdings, dass die Zehen-Linie parallel zur Ziellinie sein muss.

          


          
            
              Abbildung 7.6: Es gibt beim Putten verschiedene Möglichkeiten für den Stand.

            


            [image: i0141.jpg]

          


          
            
              Abbildung 7.7: Einen Putt mit Break spielen

            


            [image: i0142.jpg]

          


          
            [image: i0143.jpg]Die Parallel-Ausrichtung zur Ziellinie ist wichtig. Genau genommen spielen Sie jeden Putt geradeaus. Den Putts eine Kurve zu geben, ist viel zu kompliziert und hat negative Auswirkungen auf den Schlag. Stellen Sie sich vor, Sie würden zum Loch hin stehen und dann den Ball nach rechts wegschieben müssen, weil dort das Grün eine Welle aufweist. Sie hätten keine Chance auf Beständigkeit. Machen Sie sich das Putten einfach. Denken Sie daran, dass Sie bei kurvigen Putts die Füße parallel zu der von Ihnen ausgesuchten Linie ausrichten, und nicht zum Loch hin (siehe Abbildung 7.8).

          


          
            
              Abbildung 7.8: Stellen Sie Ihre Füße parallel zur Putt-Linie.

            


            [image: i0144.jpg]

          

        


        
          

          Wie man richtig steht


          Okay, was ist mit der Breite des Standes? Auch hier gilt: Man hat individuellen Spielraum, aber die Fersen sollten nicht weiter auseinander stehen als Schulterbreite, wie in Abbildung 7.9 gezeigt.


          
            
              Abbildung 7.9: Die Fersen sollten etwa schulterbreit auseinander stehen.

            


            [image: i0145.jpg]

          


          
            [image: i0146.jpg]Man muss sich hinunterbeugen, um den Putter hinter den Ball zu stellen. Aber wie weit? Zumindest so weit, dass die Augen-Linie (ein sehr vernachlässigter Faktor beim Putten) sich direkt über dem Ball befindet. Um diese Position zu bestimmen, drücken Sie einen Ball zwischen den Augen leicht an die Stirn, beugen Sie sich, und lassen Sie den Ball fallen, wie in Abbildung 7.10 gezeigt. Wo der Ball auftrifft, sollte er auch liegen, wenn Sie putten. Nicht näher am Körper, nicht weiter weg, nicht davor oder dahinter, genau da und nirgendwo sonst. Diese Ausrichtung sorgt dafür, dass sich Ihre Augen direkt über dem Ball und somit auch über der Linie befinden, die der Ball entlangrollen soll.

          


          
            
              Abbildung 7.10: Richten Sie die Augen direkt über dem Ball aus.

            


            [image: i0147.jpg]

          

        

      


      
        

        Was Sie übers Tempo wissen müssen


        In den mehr als zwei Jahrzehnten, die ich auf der PGA-Tour gespielt habe, habe ich viele Golfer und ebenso viele unterschiedliche Putt-Techniken gesehen. Was die guten Putter anbelangt – es gab sie in allen Ausführungen. Einige gute Putter verwandelten die Bälle höchst mysteriös, andere wiederum lochten ganz gewöhnlich ein. Es bringt also nichts, die unterschiedlichen Methoden näher zu beleuchten. Der beste Weg, sich dem Putten zu nähern, ist der Blick auf die elementaren Dinge. Das Loch. Der Ball. Der Ball passt ins Loch. Nun loch’ den Ball mit möglichst wenig Schlägen ein.


        
          [image: i0148.jpg]Jeder Putt muss so gespielt werden, dass er die richtige Geschwindigkeit aufweist. Wenn ein Putt nicht das nötige Tempo hat, braucht man gar kein Ziel anzuvisieren. Richtiges Tempo bedeutet, dass der Putt, der am Loch vorbeigeht, maximal 25 bis 30 Zentimeter hinter dem Loch liegen bleibt, wie in Abbildung 7.11 gezeigt. Dies gilt für jeden Putt, egal wie lang er ist. Einen halben Meter oder 15 Meter, Ziel ist es stets, den Ball mit so viel Tempo zu spielen, dass er zwei bis drei Handbreiten übers Loch hinausläuft.

        


        
          
            Abbildung 7.11: Wie fest man die Putts spielen sollte

          


          [image: i0149.jpg]

        


        
          [image: i0150.jpg]Vielleicht fragen Sie sich nun, warum der Ball das richtige Tempo braucht. Nun, einfach deshalb, weil der Ball nur mit dem richtigen Tempo größtmögliche Chancen hat, ins Loch zu gehen. Denken Sie mal darüber nach. Wenn der Ball auf die Lochmitte zuläuft, ist er in der Regel nicht so fest gespielt, dass er übers Loch hinausläuft. Wenn der Ball dagegen eine Lochseite streift, kann er hineinfallen. Es geht also darum, dem Ball von vorneherein jede erdenkliche Chance zu geben, ins Loch zu fallen – von vorne, von hinten, von jeder Seite. Ich weiß nicht, wie Sie’s sehen, aber ich stelle mir das Loch immer so groß wie möglich vor.


          [image: i0151.jpg]Die einzigen Putts, die mit Sicherheit nie ins Loch gehen, sind solche, die man zu kurz lässt. Egal wie lange Sie bereits Golf spielen, Sie kennen den Satz »Never up, never in«, wenn man einen Putt gespielt hat, der ein paar Zentimeter vor dem Loch »verhungert«. Der Satz nervt, aber er ist korrekt. Wie die Iren zu sagen pflegen: »99 Prozent aller zu kurzen Putts gehen nicht ins Loch, und das restliche eine Prozent kommt nicht einmal so weit«. Das ist ein Satz, den man sich auch insofern merken sollte, als es Ihr Ziel sein muss, jeden Putt, der näher als drei Meter zum Loch liegt, zu verwandeln. Ich selbst gehe an Putts ab einer Entfernung von sieben, acht Metern mit der Ambition heran, diese einzulochen, ab acht Metern aufwärts versuche ich, dass der Putt so nahe wie möglich am Loch liegen bleibt.

        

      


      
        

        Das Break lesen


        
          [image: i0152.jpg]Wenn Sie die Distanzkontrolle, die mit einem guten Tempo einhergeht, im Griff haben, können Sie mit dem zweiten Teil der Putt-Erziehung beginnen: dem Lesen des Breaks. Mit Break wird die Abweichung eines Putts von der direkten Linie zum Loch bezeichnet. Den Grad der Abweichung, also die Kurve, die der Ball beschreibt, bestimmen die Neigung des Grüns, topografische Gegebenheiten wie Wasser oder Berge, der Graswuchs und, vielleicht der wichtigste Faktor, die Wucht, mit der man den Putt spielt. Ein aggressiver Spieler beispielsweise, der seine Putts fast immer anderthalb Meter übers Loch hinaus spielt, wird nicht so viel Break einberechnen wie jemand, der vorsichtiger puttet. (Zur Erinnerung: Sie sollten die Putts ja nur ca. 25 Zentimeter hinters Loch spielen.)


          [image: i0153.jpg]Je fester ein Putt gespielt wird, desto weniger »bricht« er selbst bei steilsten Neigungen. Also glauben Sie ja nicht, es gebe nur einen Weg, wie man einen Putt locht. Bei einem, sagen wir mal Acht-Meter-Putt gibt es ungefähr fünf Möglichkeiten. Die Wucht, mit der man den Ball spielt, ist dabei nur ein Faktor.

        


        Der Schlüssel aber ist zweifellos die Beständigkeit, die Grundlage des Puttens schlechthin. Mutig an das Putten heranzugehen, ist kein Nachteil (Sie sollten allerdings den Nerv haben, mit schöner Regelmäßigkeit vor einem Eineinhalb-Meter-Rückputt zu stehen) – solange man immer so puttet und trotzdem guter Dinge ist.


        
          [image: i0154.jpg]Wenn ich einen Golfplatz betrete, versuche ich als Erstes das natürliche Gefälle des Geländes zu erkunden. Wenn sich in der Nähe Berge befinden, ist die Sache einfach. Wenn sich beispielsweise die Berge am ersten Loch zur Rechten des Spielers befinden, hat jede Neigung des Grüns eine Rechts-links-Kurve des Balles zur Folge. Tatsächlich gilt für jedes Grün, dass die Neigung vom Berg »wegläuft« (außer ein zuweilen humorloser Architekt hat einige Löcher extra zum Berg hin angelegt). Also richte ich mich bei jedem Putt danach.


          [image: i0155.jpg]Bei relativ ebenen Plätzen macht es Sinn, den Pro oder den Greenkeeper aufzusuchen. Fragen Sie nach dem niedrigsten Geländepunkt. Ob er fünf oder auch 20 Kilometer entfernt ist, spielt keine Rolle. Wenn Sie die Information haben, können Sie die Schwerkraft zu Ihrem Vorteil ummünzen. Die Schwerkraft ist eine tolle Sache. Jeder Putt läuft den Berg hinunter – vom höchsten dem niedrigsten Punkt entgegen –, solange man sich nicht auf Meereshöhe befindet, aber das ist ein anderes Thema.

        


        Wenn man den tiefsten Punkt des Geländes ausfindig gemacht hat, geht es als Nächstes darum, sich jedes einzelne Grün ganz genau anzusehen. Wenn Sie einen älteren Platz spielen, fallen die Grüns wahrscheinlich aufgrund der Bewässerung von hinten nach vorne ab. Moderne Grüns haben wesentlich mehr Buckel und Wellen und sind von zahlreichen Bunkern umgeben. Sand ist hier das entscheidende Stichwort. Die Bewässerung wird normalerweise so angelegt, dass Wasser am Bunker vorbeiläuft und nicht in den Sand hinein. Versuchen Sie daran zu denken, wenn Sie die Puttlinie untersuchen.


        



        Und vergessen Sie nicht Luftdruck und Luftfeuchtigkeit – ach was, ich mache bloß Spaß (was den Spaß und unterhaltsame Informationen zum Thema Sand angeht, siehe Kapitel 9).

      


      
        

        Den Graswuchs einschätzen


        
          [image: i0156.jpg]Gras ist nicht gleich Gras. Golf wird auf unterschiedlichen Grasarten gespielt (hoffentlich nicht auf ein- und demselben Platz), wobei das Klima die Auswahl der Gras-Sorte bestimmt. Gräser für heiße, tropische Regionen müssen widerstandsfähiger sein und haben daher normalerweise breite Halme. Bermuda-Gras wird am häufigsten verwendet. Dessen Halme richten sich nach dem Verlauf der Sonne aus – also von Osten nach Westen. Aufgrund der Stärke des Grashalms beeinflusst Bermuda-Gras das Rollverhalten des Golfballs. Putts mit der Wuchsrichtung rollen besser als solche gegen die Wuchsrichtung des Grases. Dies hat natürlich auch Auswirkungen auf die jeweilige Linie eines Putts.


          [image: i0157.jpg]Um die Wuchsrichtung herauszufinden, nimmt man das Loch genauer unter die Lupe. Insbesondere am Nachmittag lässt sich eine etwas zerzauste und eine glatte Lochhälfte erkennen – die Wuchsrichtung des Grases zeigt Letztere an. Dass die Oberfläche leicht zerzaust ist, hat damit zu tun, dass Grashalme wachsen und leicht ausfransen. Wenn Ihnen das zu kompliziert ist, können Sie auch zum Grünrand gehen. Das Gras ist dort länger, wodurch sich die Wuchsrichtung meist sofort ausmachen lässt.


          [image: i0158.jpg]Sehr gebräuchlich ist auch Bent-Gras. Es wird vorwiegend auf Golfplätzen im Norden und Nordosten der USA verwendet. Bent-Gras hat dünnere Halme als Bermuda-Gras, ist aber sehr viel hitzeempfindlicher.

        


        Bent-Gras wird von vielen Golfplatz-Designern eingesetzt, weil es die Grundlage für »schnelle« Grüns bildet und der Trend geht bei der Planung von Grüns im Moment dahin, stark gewellte Grüns zu bauen, auf denen der Ball zudem sehr schnell rollt. Klettern Sie aufs Dach Ihres Autos, putten Sie einen Ball hinunter auf die Motorhaube und versuchen Sie, dass er kurz vorm Kühlergrill stoppt. So schnell sind auf der Profi-Tour die meisten Grüns, die Oberflächen aus Bent-Gras haben.


        
          [image: i0159.jpg]Bei Bent-Grüns achte ich nicht sonderlich auf den Graswuchs. Ich konzentriere mich vielmehr auf die Neigungen und auf weitere 47 Dinge meiner Checkliste, bevor ich putte. Putten würde mir viel mehr Spaß machen, wenn ich kein Gehirn hätte.


          [image: i0160.jpg]Wer einmal die Gelegenheit hat, in Japan Golf zu spielen, wird dort mit einem Gras Bekanntschaft machen, das sich Korai nennt. Dieses drahtige Gras ist beim Putten eine echte Herausforderung, weil es widerspenstiger als Kunstrasen ist und das Rollen des Balles auf dem Grün stark beeinträchtigt. Wenn man gegen die Wuchsrichtung puttet, muss man dem Ball einen richtig festen Schubs geben.

        


        Isao Aoki, ein sehr bekannter Spieler in Japan, benutzt eine einmalige Putt-Technik, bei der nur die hintere Spitze der Putter-Schlagfläche den Boden berührt. Dann gibt er dem Ball einen ruckartigen Schubs aus den Handgelenken – eine äußerst wirkungsvolle Art, mit dem Korai-Gras umzugehen, dessen Besonderheit er von Kindesbeinen an kennt.


        



        Bei der Auswahl der Gras-Sorte versucht der Architekt, unter Berücksichtigung der klimatischen Voraussetzungen das passende Gras mit den dünnsten Halmen zu finden und dieses dann möglichst gerade wachsen zu lassen, um den Rollwiderstand so gering wie möglich zu halten. Bent-Gras hat in diesem Punkt Vorteile gegenüber Bermuda-Gras. Der Rollwiderstand spielt daher auf Bent-Grüns keine große Rolle.

      


      
        

        Das Grün ausloten


        
          [image: i0161.jpg]Beim Plumb-Bobbing geht es darum, die Vertikale genau zu bestimmen. Genauer gesagt hilft diese Methode dabei, das Break eines Grüns für einen Putt auszuloten. Plumb-Bobbing ist einer der Gründe – neben Polyester-Hosen und elektrischen Carts –, warum Nichtgolfer sich über Golfer lustig machen. Wenn ein Golfer im Fernsehen gezeigt wird, der »plumb-bobbt«, dann sehen alle Nichtgolfer nur einen Typen, der mit zugekniffenem Auge dasteht und einen Schläger vor seiner Nase herunterbaumeln lässt. Mal ehrlich – wer sich dieses Szenario vorstellt, wird zugeben, dass es ziemlich albern wirkt. Ich kann nicht gerade behaupten, dass ich ein überzeugter Anhänger dieser Methode bin, was nicht heißt, dass sie nicht bei manchen Leuten funktioniert. Ich lote ein Grün nur dann aus, wenn ich auf dem Grün völlige Langeweile verspüre oder überprüfen möchte, ob eines der Häuser am Golfplatz wirklich so schräg gebaut ist, wie es aussieht. Aber wenn Ben Crenshaw der Meinung ist, dass Plumb-Bobbing hilft, was soll ich dagegen einwenden?

        


        Der erste Schritt beim Ausloten besteht darin, das dominante Auge zu bestimmen. Das andere kneifen Sie dann beim Ausloten zu. Und so finden Sie das dominante Auge heraus:


        
          [image: i0162.jpg]Bilden Sie aus Daumen und Zeigefinger der rechten Hand ein paar Zentimeter vor dem Gesicht einen Kreis, wie in Abbildung 7.12 dargestellt. Visieren Sie dann durch den Kreis ein bestimmtes Objekt an. Halten Sie zu diesem Zeitpunkt beide Augen offen. Schließen Sie nun das rechte Auge. Wo befindet sich nun das Objekt? Wenn es immer noch inmitten des Kreises ist, dann ist das linke Auge dominant. Wenn das Objekt bei geschlossenem linkem Auge im Kreis bleibt, ist natürlich das rechte Auge dominant.

        


        Okay, nun sind Sie startbereit für das Plumb-Bobbing. Stellen Sie sich so nahe wie möglich an den Ball. Halten Sie zunächst, das dominante Auge geöffnet, den Putter so vor das Gesicht, dass er senkrecht nach unten zeigt und der Schaft direkt durch den Ball geht. Schauen Sie nun, wo sich das Loch im Verhältnis zum Schaft befindet. Wenn das Loch auf der rechten Seite des Schlägers zu sein scheint, wird der Ball vom Schaft zum Loch hin brechen – von links nach rechts also. Wenn das Loch sich links befindet, trifft das Gegenteil zu (siehe Abbildung 7.13). Das Plumb-Bobbing zeigt also die Neigung des Grüns vom Ball zum Loch an.


        
          
            Abbildung 7.12: Finden Sie Ihr dominantes Auge.

          


          [image: i0163.jpg]

        


        Vergessen Sie nicht, dass diese Methode ungefähr so genau arbeitet wie die Wettervorhersage, aber man erhält damit ungefähre Anhaltspunkte.


        
          [image: i0164.jpg]Plumb-Bobbing ist keine exakte Wissenschaft. Aber es ist cool. Damit lässt sich Eindruck schinden. Wenn man von den Leuten beim Ausloten gesehen wird, ist deren erster Gedanke, dass man etwas weiß, was sie nicht wissen. Zumindest tun Sie als ob. Das beeindruckt die Leute.

        

      

    


    
      

      Kurze Putts


      Einer der begabtesten Spieler aller Zeiten beim Einlochen kurzer Putts ist der frühere PGA-Champion Jackie Burke, der später den Tour-Spieler Steve Elkington betreute. Irgendwann einmal unterhielt ich mich mit Jackie Burke übers Putten. Ich fragte ihn, wie er seine Fähigkeit, kurze Putts zu lochen, denn erworben habe. Seine Antwort erweckte den Eindruck, als ob kurze Putts ein Kinderspiel seien. Jackie hatte lediglich sein eigenes Spiel genau analysiert, um seine Stärken und Schwächen herauszufinden. Er fand heraus, dass er mit seinem kurzen Spiel – sein Pitchen und Chippen – Schläge gegenüber seinen Kontrahenten gutmachen konnte (siehe dazu Kapitel 8 mit Informationen zum kurzen Spiel). Jackie wusste, dass er viele Putts aus einem bis anderthalb Meter einlochen musste, wenn er ein sehr gutes Ergebnis spielen wollte. Er war sich sicher, dass bei den meisten seiner kurzen und langen Annäherungen der Ball einen bis anderthalb Meter vom Loch entfernt landen würde.


      
        
          Abbildung 7.13: Die Tiefen ausloten

        


        [image: i0165.jpg]

      


      Also ging Jackie jeden Tag mit 100 Bällen zum Übungsgrün. Er steckte den Schlägerkopf des Putters ins Loch, ließ den Schläger fallen, und dort, wo sich das Griff-Ende befand, platzierte er den Ball. Dann ging er hinüber zur Caddie-Unterkunft und schnappte sich einen Caddie. Jackie drückte ihm einen 100-Dollar-Schein in die Hand und forderte ihn auf, sich hinters Loch zu setzen. Wenn er alle 100 Putts einlochte, konnte Jackie den Schein behalten. Wenn er nur einen verfehlte, gehörte das Geld dem Caddie.


      



      Jackie machte dieses Spielchen jeden Tag. Plötzlich hatte jeder Putt, den er spielte, eine Bedeutung. Jeder kurze Putt war wichtig. Und als er auf den Golfplatz ging und vor einem kurzen Putt stand, wusste er, dass er zuvor bereits 100 Stück unter Druck eingelocht hatte (hundert Dollar waren damals ein kleines Vermögen).


      
        [image: i0166.jpg]Druck ist der Schlüsselbegriff. Man muss sich eine Situation schaffen, wo Misserfolg schmerzt. Dies muss nicht gleich finanziellen Schaden bedeuten. Jede Art Leiden ist in Ordnung. Wichtig ist, dass das Ergebnis eines jeden Putts zählt. Wenn Sie nach einem verpassten Putt nur einen anderen Ball hervorholen müssen und es aufs Neue versuchen, werden Sie sich nie verbessern. Denn es schert Sie nicht.

      


      Also setzen Sie sich selbst unter Druck, indem Sie sich wenigstens vornehmen, so lange auf dem Puttinggrün zu bleiben, bis Sie 25 Putts in Folge einlochen können. Sie werden erstaunt sein, wie schwierig der letzte Putt fällt, nachdem Sie nacheinander 24 Stück gelocht haben. Physisch betrachtet gleicht der letzte Putt natürlich allen anderen. Aber von der mentalen Seite her fühlt man sich nervös, weil man weiß, dass die 24 Putts zuvor verschwendete Zeit gewesen sind, wenn man den letzten vorbeischiebt. Anders ausgedrückt hat man eine Turniersituation auf dem Übungsgrün geschaffen. Genau das ist Druck, holen Sie erst mal tief Luft.


      
        [image: i0167.jpg]Weil man nicht will, dass der Ball weit rollt, muss der Schlag dementsprechend kurz sein. Das wiederum hat zur Folge, dass der Schlägerkopf keinen großen Schwungbogen haben kann. Aber das Fehlen eines Bogens ist kein Problem. Bei einem kurzen Putt sollte der Schlägerkopf sowieso nicht innerhalb oder außerhalb der Ziellinie bewegt werden. In gerader Linie zurück und gerade wieder vor ist hier der richtige Gedanke. Wenn Sie es schaffen, dass der Schlägerkopf während des Schlags genau das Loch anvisiert, und Sie in gerader Richtung zum Ziel ausgerichtet sind, werden Sie mehr kurze Putts verwandeln als vorbeischieben.


        [image: i0168.jpg]Meine Lehrmethoden mögen einfach klingen, aber wie mit allem im Golf ist es nützlich zu wissen, wie sich kurze Putts anfühlen sollen. Legen Sie ein ungefähr zwei Meter langes Holzbrett auf den Boden. Machen Sie einige Putts, wobei die Schlägerspitze während des gesamten Schlages am Brett entlang streichen soll, wie in Abbildung 7.14 gezeigt ist. Achten Sie darauf, dass der Schlägerkopf im 90-Grad-Winkel zum Brett bleibt. So lässt sich die gewünschte Bewegung »gerade zurück und gerade vor« einüben. Trainieren Sie diesen kleinen Drill so lange, bis Sie die Bewegung bei echten Putts wiederholen können. Und denken Sie an eines meiner Golf für Dummies-Geheimnisse: Der Handrücken der Führungshand darf während des Puttens nie abknicken. Wenn das passiert, landet man in der Hölle des Puttens.

      

    


    
      

      Lange Putts


      Während kurze Putts ein Test für die Präzision und Technik sind, stellen lange Putts einen Test für das Entfernungsgefühl dar. Aber auch nicht mehr als das. Das Letzte, was ich Ihnen raten würde, ist darüber nachzudenken, wie weit man bei einem 15-Meter-Putt den Schläger zurückschwingen oder welchen Weg der Schlägerkopf nehmen sollte. Konzentrieren Sie sich stattdessen auf eine weiche, flüssige Bewegung, auf Timing und Rhythmus – jene Faktoren eben, die die Entfernung bestimmen, die ein Ball zurücklegt. Oder, wie Chevy Chase es in Caddyshack, dem Kultfilm für Golfer, ausdrückte: »Seien Sie der Ball.«


      
        
          Abbildung 7.14: Mit Hilfe des Holzes ist Putten ein Kinderspiel.

        


        [image: i0169.jpg]

      


      
        [image: i0170.jpg]Ich trainiere lange Putts folgendermaßen. Zunächst einmal ziele ich nicht auf ein Loch. Mir geht es um die Entfernung, nicht um die Richtung. Meiner Meinung nach ist die Wahrscheinlichkeit viel größer, dass ein Putt drei Meter zu kurz bleibt, als drei Meter zur Seite zu rollen, das Entscheidende ist also die Distanz. Ich werfe einen Haufen Bälle auf das Übungsgrün und putte zum Grünrand auf der anderen Seite (siehe Abbildung 7.15). Ich will damit herausfinden, wie nahe ich an die Kante spielen kann, ohne über den Rand hinauszuspielen. Mir ist egal, wohin ich den Putt spiele, nur wie weit er rollt, interessiert mich. Sie werden erstaunt sein, welches Geschick man nach einer Weile entwickelt. Das kann sogar so weit führen, dass man bereits unmittelbar nach dem Treffmoment weiß, wie weit der Ball rollen wird.

      


      
        
          Abbildung 7.15: Die Geschwindigkeit dosieren

        


        [image: i0171.jpg]

      


      
        [image: i0172.jpg]Eine der Grundregeln für den Golfanfänger ist die Angleichung der Länge des Golfschwungs an die Puttbewegung. Wenn Sie also einen kurzen Golfschwung haben (wo der linke Arm bei einem Rechtshänder im Rückschwung nicht zu weit nach oben geschwungen wird), sollten Sie dafür sorgen, dass auch die Puttbewegung eher kurz ausfällt. Wenn Ihr Golfschwung lang ist, sollte auch die Puttbewegung lang sein. Auf diese Weise arbeiten Sie nicht gegen sich selbst.

      


      Nehmen Sie sich ein Beispiel an zwei der besten Putter der Welt, Ben Crenshaw und Phil Mickelson. Beide Spieler haben lange und ruhige Schwünge, und genauso sind ihre Puttbewegungen. Nick Price und Lanny Wadkins wiederum haben schnelle Schwünge und putten auch sehr schnell. Alle diese Spieler haben ein Gleichgewicht zwischen vollem Schwung und Puttbewegung.


      



      Die Art, wie man schwingt, sagt einiges über die Persönlichkeit aus. Spieler mit langem und ruhigem Schwung sind in der Regel ausgeglichene und entspannte Individuen. Spieler mit einem kurzen und schnellen Schwung sind meist Persönlichkeiten, die schnell aufbrausen und aus sich herausgehen.


      
        [image: i0173.jpg]Die beiden Schwungarten zu vermischen, führt meines Erachtens zu Problemen. Sam Snead hatte einen großartigen langen Puttschwung, der herrlich zu seinem schönen Schwung passte. Aber mit den Jahren wurde seine Puttbewegung immer kürzer, während der Schwung seine Länge behielt. Dann bekam er Yips (das Thema »Yips« wird später in diesem Kapitel behandelt). Johnny Miller hatte einen weit ausholenden Schwung und eine so schnelle Puttbewegung, dass man Mühe hatte, sie bloßen Auges zu verfolgen. Die beiden Schwünge waren ein Widerspruch, und letztlich auch der Grund dafür, dass er auf den TV-Turm musste, weil er die Dinger nicht mehr ins Loch rollen konnte. So schlecht war der Wechsel gar nicht; Johnny bereichert aus seiner Position des Kommentators heraus das Spiel mit klugen Insider-Informationen.

      


      Bemühen Sie sich daher, dass sich die beiden Schwünge – für den vollen Schlag und das Putten – ähneln. Bleiben Sie gelassen und schaffen Sie keine Gegensätze zwischen den Schwüngen.


      
        [image: i0174.jpg]Eine weitere Übung, um das Gefühl für Entfernungen zu schulen, ist der »Leiter-Drill«. Legen Sie einen Ball etwa drei Meter vom Rand entfernt aufs Grün. Versuchen Sie nun, aus mindestens zehn Metern Entfernung einen anderen Ball zwischen den liegenden Ball und den Rand zu spielen. Als Nächstes muss ein Ball zwischen den zuletzt bewegten und den Rand gespielt werden – und so weiter. Gucken Sie mal, wie viele Bälle Sie spielen können, bis kein Platz mehr vorhanden ist oder das Putten einfach zu schwierig wird. Klar, dass Sie umso erfolgreicher sind, je näher Sie jeden Ball an den vorhergehenden annähern.

      

    


    
      

      Der gefürchtete Yips


      
        [image: i0175.jpg]»Ich habe Yips«, sind wahrscheinlich die schrecklichsten Worte im Golf. Jeder Profi, der mit Yips zu kämpfen hat, kann sich genauso gut aufs Grün setzen und Geldscheine verbrennen. Vorzugsweise 100-Dollar-Noten. Einfach ausgedrückt ist Yips ein nervöser Zustand, der das unglückselige Opfer daran hindert, jegliche Art von fließender Puttbewegung auszuführen. Stattdessen schlagen sie in ruckartigen Attacken auf den Ball ein, wobei der Schlägerkopf einen eigenen Willen zu haben scheint.

      


      Einige der größten Spieler der Golfgeschichte wurden, manchmal sogar auf dem Höhepunkt ihrer Karriere, von Yips erwischt, was schlimme Folgen für ihre Laufbahn hatte. Ben Hogan, der wahrscheinlich beste Wettkämpfer, den es je gegeben hat, mit Nerven wie Stahl, ist einer davon. Sein großer Rivale Sam Snead ist ein anderes Beispiel. Arnold Palmer hat es nur leicht erwischt. Bobby Jones, Gewinner des Grand Slam 1930, hatte Yips. Gleiches gilt für Tommy Armour, ein tapferer Mann, der in den Schützengräben des Ersten Weltkriegs ein Auge verlor und später die British Open und PGA Championship gewann. In die Knie gezwungen wurde er im Golf aber von seiner Unfähigkeit, kurze Putts einzulochen. Peter Alliss, TV-Kommentator bei ABC, hatte am Ende seiner Karriere als Spieler sogar das Gefühl, er könne den Schlägerkopf nicht mehr vom Ball wegbewegen.


      



      Vielleicht das prominenteste Beispiel aus jüngster Zeit ist der zweifache Masters-Sieger Bernhard Langer. Er hatte nicht nur einmal Yips und auch nicht zweimal, sondern sage und schreibe drei Mal. Man muss ewig den Hut vor ihm ziehen, denn er hat es jedes Mal überwunden. Dies gelang ihm vor allem dank seiner ziemlich einmaligen, selbst gestrickten Technik, bei der er über einem Putt seinem ganz eigenen Pulsschlag zu folgen scheint.


      
        [image: i0176.jpg]Langer, der Yips überstand und immer noch als einer der besten Putter in Europa gilt, ist eher die Ausnahme als die Regel. Eher gilt, was der alte Henry Longhurst, ein großartiger Autor und Kommentator, über Yips gesagt hat: »Wenn man es einmal hat, hat man es für immer.«

      


      Longhurst, selbst ein Yips-Opfer, brachte einmal eine hochamüsante Kolumne über Yips zu Papier, die er mit folgendem Satz einleitete: »Man kann sich keinen lächerlicheren Anblick vorstellen als den eines erwachsenen Mannes, beispielsweise einen Großindustriellen, einer Säule der Gesellschaft, der krampfhaft mit einem Stück Alteisen herumzuckt, um einen Meter-Putt einzulochen.« Wie Recht Longhurst damit hat! Beten Sie, dass Sie von Yips verschont bleiben.


      
        [image: i0177.jpg]Was aber ruft dieses unfreiwillige Muskelzucken bei kurzen Putts hervor? In den meisten Fällen ist es die Angst, das Ziel zu verfehlen. Die Angst vor der damit verbundenen Peinlichkeit. Angst vor weiß Gott was. Was auch immer, es beginnt im Kopf. Es ist kein physisches Phänomen. Es geht schließlich doch nur darum, den Ball über eine ganz kurze Distanz zu bewegen. Gibt es etwas Einfacheres als das?

      


      Yips breitet sich wie ein Virus heimtückisch über den ganzen Körper aus. Wenn Hände und Arme von Yips befallen sind, ist man verdammt. Die einzige Chance zur Heilung ist es, seine Puttmethode komplett umzukrempeln. Sam Snead begann sich daraufhin beim Putten so hinzustellen, dass er dem Loch frontal gegenüberstand, der Ball lag zur Rechten seiner Füße und den Putter hielt er mit beiden Händen weit auseinander. Andere Spieler versuchten, die linke Hand unter die rechte zu nehmen. Langer hat, wie bereits erwähnt, seinen eigenen Griff erfunden und spielte mit einem langen Putter. Der lange Putter wiederum (der in diesem Kapitel bereits abgehandelt wurde) war die Rettung für so manchen anderen Spieler.


      
        [image: i0178.jpg]Als Mac O’Grady seine Studie über das Putten durchführte, verschickte er 1500 Fragebögen an alle möglichen Golfer. Als die Ärzte der neurologischen Abteilung der UCLA einen Blick auf die Ergebnisse warfen, teilten sie uns mit, dass die ihrer Meinung nach einzige Chance, Yips zu »täuschen«, darin bestehe, einen Schritt voraus zu sein. Wenn man etwas lang genug tut, wie etwa sich beim Putten in einer bestimmten Art hinabzubeugen, ist der Körper in einem Zustand, den die Ärzte »Längenanspannungskurve« nennen. Die Haltung wird vom Gehirn erkannt und nachdem man Putts über einen längeren Zeitraum vorbeigeschoben hat, bekommt das Unterbewusstsein die Oberhand und hilft dabei, Muskeln dazu zu bewegen, das Einlochen des Balles zu unterstützen. Das Bewusstsein und das Unterbewusstsein kämpfen also gegeneinander und Sie sind der Verlierer. Ohne dass Sie es bewusst mitkriegen, beginnt daher die rechte Hand zu zucken und der linke Unterarm verkrampft bei dem Versuch, den Ball ins Loch zu spielen. Die Symptome sind wie bei einem Nervenleiden, medizinisch Dystonie genannt, und das ist beileibe kein Spaß.

      


      Das Heilmittel, das die Ärzte vorschlugen, war die Veränderung der Längenanspannungskurve oder einfach das Verändern der Haltung, die man beim Putten einnimmt. Der lange Putter sorgt zwangsläufig dafür, dass der Spieler anders am Ball steht. Vielleicht ist das auch der Grund, warum diese Spieler immer sofort besser putten – ohne die Zwänge, die mit den unfreiwilligen Muskelbewegungen, die man Yips nennt, einhergehen.


      
        [image: i0179.jpg]Wenn Sie Yips bekommen, was meist im fortgeschrittenen Alter passiert, ändern Sie einfach etwas Grundlegendes in Ihrer Haltung beim Ansprechen des Balles. Legen Sie sich einen völlig anderen Griff zu, oder hören Sie mit Golf auf und gehen Sie kegeln.

      


      Das wirklich Entscheidende ist jedoch, dass Sie die Vorstellung überwinden, jeder andere würde Ihnen Yips sofort ansehen und Sie deshalb gleich als psychisch angeschlagen betrachten. Insbesondere Letzteres geht meiner Meinung nach einfach zu weit. Haben Sie keine Scheu, von der Norm abzuweichen, wenn Sie an Yips leiden. Machen Sie das, was hilft.

    


    
      

      Die Kunst des Zielens


      Der Golfschwung ist ein Konglomerat aus Bogenbewegungen, die durch Raum und Zeit geschleudert werden, wobei der Golfschläger der Knecht des Verrückten ist, der sich anmaßt, in beinahe absoluter Dunkelheit die Führung zu übernehmen. Einzig die Sehschärfe ist der Schlüssel zur Pilgerschaft. Sind Sie im Einklang mit dem Paralleluniversum der Fokussierung? Sind Sie bereit, nur ihr zu folgen?


      



      Gary McCord, ca. 1998, direkt nach dem Verzehr eines Kugelfisches


      



      



      Golf wird mit einem Mix aus physischen Fähigkeiten und Techniken gespielt. Es wird auch mit dem Kopf gespielt, der die Entscheidungen trifft und dem motorischen System mitteilt, wo und wann Bewegungen zu erfolgen haben (was dann hoffentlich auf eine harmonische Art und Weise geschieht). Alles beginnt mit der Ausrichtung.


      
        [image: i0180.jpg]Einige Golfer zielen auf einen Punkt, der einige Meter vor dem Ball liegt. Wenn sie ihre Putter hinter dem Ball in Stellung bringen, richten sie die Schlagfläche des Putters oder die Linien auf dem Putter auf diesen Punkt aus. Das Anvisieren eines Punktes, der sich kurz vor dem Ball befindet, ist einfacher, als auf das Loch zu zielen, das sehr viel weiter entfernt sein kann.

      


      Kegler verfolgen eine ähnliche Strategie. Wenn Sie schon einmal gekegelt oder gebowlt haben, kennen Sie Bahnen, auf denen sich zu Beginn bestimmte Markierungen befinden. Sie nutzen diese Punkte, um eine Linie zu bestimmen, die die Kugel entlangrollen soll. Nachdem ich dies in meiner Kegelrunde – die Rinnenbewohner – erkannt hatte, verbesserte sich mein Durchschnitt auf 87. (Meine Bowling-Technik ist in Abbildung 7.16 zu sehen.)


      



      Sie können mehrere andere Strategien für die Ausrichtung und das Zielen nutzen. Die erste besteht darin, das Logo des Golfballs an der Linie auszurichten, die Sie putten möchten. Dies kann dazu beitragen, dass Sie diese Linie besser visualisieren. Einige Spieler, wie zum Beispiel Tiger Woods, benutzen einen speziellen Stift, und ziehen auf dem Ball eine ca. 3 cm lange Linie (siehe Abbildung 7.16). Dies dient demselben Zweck wie das Ausrichten des Balllogos – eine bessere Visualisierung des beabsichtigten Pfades, den der Ball entlangrollen soll. Wenn Sie dann über dem Putt stehen, ist der Ball bereits ausgerichtet. So einfach ist das.


      
        
          Abbildung 7.16: Richten Sie das Logo des Balls an der Linie aus, die der Ball beim Putt entlangrollen soll.

        


        [image: i0181.jpg]

      


      
        

        Die Augen lieben Linien


        Spieler sagen, dass sie besser putten, wenn sie die »Linie des Putts sehen«. Manchmal wenn ich spiele, scheinen die Linien so klar zu sein, dass ich das Loch einfach nicht verfehlen kann. Unglücklicherweise geschieht dies höchstens einmal in fünf Jahren. In der Regel muss ich mich stark darauf konzentrieren, diese Linie zu »sehen«.


        



        Andere Linien, die Ihre Optik ein wenig unterstützen können, sind die Linien, die Ihre Füße, Knie und Schultern bilden. Wenn Sie diese square (rechtwinklig) zur Ziellinie halten, erkennen Sie, was »gerade« ist – dies wiederum trägt dazu bei, dass der Ball nach Ihrem Schlag auf der vorgesehenen Linie bleibt.


        



        Um zu üben, die Schlagfläche square zur Ziellinie zu halten, befestigen Sie Klebeband oder einen Zollstock am Boden. Richten Sie das Klebeband oder den Zollstock auf ein entferntes Ziel aus, zum Beispiel auf das Klavier am Ende Ihres Ballsaals. Stellen Sie sich nun am Ende des Klebebandes auf, so als wollten Sie einen imaginären Ball entlang der Klebebandlinie schlagen. Auf diese Weise üben Sie die visuelle Ausrichtung (was sehr viel einfacher ist, als bei einem Sturm drei Stunden lang zu versuchen, den Ball mit einem Holz 3 aus einem tiefen Fairway-Bunker zu schlagen). Geben Sie dieser Übung eine Chance – sie kann Ihnen wirklich helfen, gerade Linien zu erkennen.


        
          [image: i0182.jpg]Wenn ich Probleme mit der Ausrichtung meiner Schlagfläche habe, nehme ich das Kaugummi, auf dem ich die letzten drei Tage gekaut habe, und befestige ein Tee am Putter, wobei ich das flache Ende mit der Schlagfläche verbinde, wie in Abbildung 7.17 dargestellt. Danach richte ich das Tee aus ca. einem Meter Entfernung auf das Loch aus. (Es ist beeindruckend, wie stark ein Kaugummi, das drei Tage bearbeitet wurde, haftet; ich benutze es sogar als Mörtel für mein Haus.)

        


        
          
            Abbildung 7.17: Befestigen Sie ein Tee an der Schlagfläche Ihres Putters, um die Ausrichtung auf das Ziel zu üben.

          


          [image: i0183.jpg]

        


        Die Übung soll Sie dazu bringen, visuell zu verarbeiten, wie eine Schlagfläche, die square ausgerichtet ist, aussieht. Dazu betrachten Sie das an der Schlagfläche befestigte Tee, das zum Loch hin ausgerichtet ist. Nehmen Sie sich einige Minuten Zeit, um diese Perspektive zu verinnerlichen. Wenn Sie bereits beim ersten Versuch ein gutes Gefühl haben, können Sie die Prüfung zum staatlich examinierten Zielausrichter ablegen. Sollten Sie Probleme haben, wiederholen Sie die Übung täglich, bis dann irgendwann Ihr erster Versuch, die Schlagfläche auszurichten, erfolgreich ist. Die Übung schult Ihre Augen, wodurch Sie gerade Linien erkennen und die Schlagfläche square ausrichten können.

      


      
        

        Geschwindigkeit ist tödlich


        Fast jeder Putt erfordert eine Geschwindigkeit, die den Ball in die Nähe des Lochs bringt oder darin versenkt. Wenn Sie in die Nähe kommen, können Sie den Ball einlochen. Eine der besten Möglichkeiten, um ein Gefühl für die Geschwindigkeit zu entwickeln, mit der geputtet werden sollte, besteht darin, den gesamten Vorgang zunächst in der Vorstellung ablaufen zu lassen.


        



        Sie müssen sich den Weg, den der Ball beim Putt vom Ausgangspunkt bis in die Nähe des Lochs – oder in das Loch hinein – rollt, optisch vorstellen. Dieser innere Film veranlasst das motorische System, genau die Energie zu entwickeln, die notwendig ist, um den Putt zu schlagen. Sie würden dasselbe tun, wenn Sie einen Ball über einen Busch werfen müssten, und zwar so, dass dieser nicht mehr als 1,5 m hinter dem Busch liegen bliebe. Sie würden sich vorstellen, mit welchem Winkel und mit welcher Geschwindigkeit der Ball geworfen werden müsste, und Ihr inneres Auge würde diese Informationen an Ihre Muskeln weitergeben.


        
          [image: i0184.jpg]

          Das innere Auge nutzen


          Ich kann mich an eine Fernsehübertragung erinnern, bei der ich einen Putt kommentierte, der von der Kamera festgehalten wurde: »Dieser Putt muss ungefähr elf Sekunden gedauert haben.« Es war ein langer Putt, der über einen Hügel und dann eine kurvenreiche Strecke hinunter zum Loch rollte. Der Spieler hatte den Weg, den der Ball nehmen würde, spüren und verstehen müssen, um mit der richtigen Geschwindigkeit schlagen zu können. Er hatte das Rollen des Balles über dieses Terrain vor seinem inneren Auge ablaufen lassen, so als würde es sich um ein Instant Replay des Putts halten, den er gleich spielen würde.

        


        
          [image: i0185.jpg]Betrachten Sie einen Putt von einem Punkt aus, der sich seitlich der Ziellinie und zwischen dem Ball und dem Loch befindet, wie in Abbildung 7.18 dargestellt. Diese Technik vermittelt Ihnen ein besseres Gefühl für die Entfernung. Einige Profis sagen, dass sie die richtige Geschwindigkeit eines Putts sehr viel besser visualisieren können, wenn sie von der Seite einen Blick darauf werfen.

        


        
          
            Abbildung 7.18: Wenn Sie den Putt von der Seite betrachten, schätzen Sie die Entfernung und Geschwindigkeit möglicherweise besser ein.

          


          [image: i0186.jpg]

        


        
          [image: i0187.jpg]Eine gute Faustregel lautet: Ändern Sie Ihre bereits zurechtgelegte Strategie nicht, nachdem Sie sich über einen Putt aufgestellt haben. Erstens sehen Putts anders aus, wenn man darüber steht, und zweitens weist der Boden, auf dem Sie stehen, möglicherweise nicht dieselben Unebenheiten auf, die sich in der Nähe des Lochs finden. Und schließlich beginnt der Ball meistens erst im letzten Drittel des Putts, Kurven zu beschreiben. (Dies ist ein weiterer Grund, der dafür spricht, den Putt von der Seite zu betrachten – die Einschätzung des letzten Drittels ist von dort aus einfacher.)

        


        Hier einige Tipps, die für Sie wichtig sein könnten:


        
          	[image: coche.jpg] Schnelle Greens brechen mehr, weshalb Sie den Ball nicht zu hart schlagen sollten. Denken Sie jedoch daran, dass ein zu weicher Schlag dazu führt, dass der Ball stärker auf die Neigungen des Geländes reagiert.


          	[image: coche.jpg] Putts, die von einem Gefälle aus erfolgen, sind wie schnelle Greens, da sich die Neigung nicht nur auf den letzten Metern auf das Rollen des Balles auswirkt.


          	[image: coche.jpg] Langsame Greens brechen weniger, weshalb Sie den Ball härter schlagen müssen. Die hohe Anfangsgeschwindigkeit verhindert ein übermäßiges Ausbrechen des Balles.


          	[image: coche.jpg] Putts, die von einer Steigung aus erfolgen, sind wie langsame Greens. Sie müssen herausfinden, wie groß die Steigung ist, die es zu überwinden gilt. Richten Sie Ihren Putt darauf aus. Je steiler die Neigung ist, desto mehr Kraft brauchen Sie. Es kann hilfreich sein, sich vorzustellen, die Entfernung zum Loch sei größer, als sie wirklich ist.

        

      


      
        

        Das Rollen des Balles – noch einmal zusammengefasst


        In den letzten Abschnitten haben Sie viele Informationen zu einem komplizierten Thema erhalten. Ich führe deshalb nachfolgend die wichtigsten Punkte noch einmal auf:


        
          	
            [image: coche.jpg] Richten Sie sich parallel zur Ziellinie aus. Alle nachfolgend aufgeführten Körperteile müssen parallel zu dieser Linie ausgerichtet werden:

            
              	• Füße


              	• Knie


              	• Schultern


              	• Augenlinie

            

          


          	[image: coche.jpg] Sie sollten wissen, wie die Schlagfläche Ihres Putters aussieht, wenn sie square zur Linie ist.


          	[image: coche.jpg] Benutzen Sie das Logo des Balls oder eine Linie, die Sie darauf gezogen haben, um Ihre Putts auszurichten.


          	[image: coche.jpg] Folgen Sie mit Ihren Augen der Linie des beabsichtigten Putts. Tun Sie dies mit der Ballgeschwindigkeit, die Sie erwarten.


          	[image: coche.jpg] Blicken Sie länger auf Ihre Putt-Linie als auf den Golfball.

        


        
          [image: i0188.jpg]Um gut zu putten, müssen Sie trainieren. Viele Spieler üben das Putten nur selten, obwohl mehr als die Hälfte der Schläge, die sie während einer Runde spielen, Putts sind. Denken Sie sich einige Spiele für das Übungsgrün aus, damit Sie den Wunsch entwickeln, dorthin zu gehen und zu üben. Ihre Scorekarte wird es Ihnen danken.
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    Chippen und Pitchen


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Was ist das kurze Spiel?


        	[image: triangle.jpg] Die Bedeutung des kurzen Spiels richtig einschätzen


        	[image: triangle.jpg] Chippen als Erfolgsgrundlage


        	[image: triangle.jpg] Mit einem Pitch schwierige Situationen meistern

      

    


    Der fünfmalige PGA-Champion Walter Hagen hatte die richtige positive Einstellung. Er stand am ersten Abschlag und war sich dessen bewusst, dass er an diesem Tag ziemlich sicher mindestens sechs miserable Schläge machen würde. Als er diese dann tatsächlich auch machte, brachte ihn dies nicht aus der Fassung. Hagen verließ sich lediglich auf seine Kunst des kurzen Spiels (jeder Schlag ab einer Entfernung von 70 Metern und näher zum Loch), mit dem er sich aus schwierigen Situationen rettete. Diese Kombination aus positiver Einstellung und Geschicklichkeit machte ihn zu einem gefürchteten Gegner in Lochwettspielen. Seine offensichtliche Lässigkeit – »es muss immer Zeit bleiben, die Blumen zu riechen«, pflegte er zu sagen – und seine Fähigkeit, auch in vermeintlich aussichtlosen Situationen Pars zu spielen, setzten seine Kontrahenten stets stark unter Druck. Seine Gegner wurden deprimiert, verärgert und gelegentlich entmutigt. Ziemlich oft gewann Hagen seine Spiele, obwohl sein langes Spiel nicht durch Beständigkeit bestach. Beim Golf geht es eben nicht nur darum, den Ball gut zu treffen. Golf ist ein Spiel, bei dem man vor allem mit seinen Fehlern zurechtkommen muss.


    
      

      Golf hat seine Höhen und Tiefen


      Wie eingangs erwähnt, werden mit kurzem Spiel alle Schläge innerhalb von 70 Metern zum Loch hin bezeichnet. Dazu gehört das Bunkerspiel (das in Kapitel 9 behandelt wird) und das Putten (das in Kapitel 7 behandelt wurde). Was also bleibt übrig? Chippen und Pitchen – zwei Arten von kurzen Schlägen zum Grün, wobei Pitchen diejenige ist, bei der der Ball höher fliegt.


      
        [image: i0189.jpg]Wenn Sie sich eine Weile unter Golfern aufhalten, werden Sie unvermeidlich einen von ihnen so etwas sagen hören wie »Ich habe das dritte Grün rechts verfehlt, aber zum Glück das Par gekratzt.« Zu diesem Zeitpunkt werden Sie sich wahrscheinlich wundern, was um Himmels Willen »Par kratzen« (im Englischen »up and down for the par«) bedeutet. Nun, genau um die eine Hälfte (der »up«-Teil) geht es in diesem Kapitel – den Ball zum Loch pitchen und chippen. Die andere Hälfte (der »down«-Teil) besteht natürlich im Einlochen des Putts nach dem Chip oder Pitch (siehe dazu Kapitel 7). Wenn ein Golfer also über ein gutes kurzes Spiel verfügt, dann bedeutet dies, dass er zu einem hohen Prozentsatz das Par auch dann retten kann, wenn er das Grün beim Annäherungsschlag verfehlt (ein hoher Prozentsatz ist alles über 50 Prozent).

      


      Sonderbar dabei ist lediglich, dass viele Amateure auf solche Spieler, die mit einem Händchen für das Spiel ums Grün herum gesegnet sind, herabsehen, obwohl man mit einem guten kurzen Spiel Fehler ausbügeln und ein gutes Ergebnis halten kann. Sie hassen es einfach, gegen jemanden zu verlieren, der sie aufgrund von gutem Pitchen und Chippen besiegt. Aus irgendwelchen Gründen wird ein starkes kurzes Spiel nicht als »Macho Golf« anerkannt – zumindest nicht im selben Maß wie das Ballern von Drives über die 250-Meter-Grenze oder flache Eisenschläge zum Grün. Spieler, die den Ball gut treffen, neigen dazu, auf Spieler mit besserem kurzem Spiel herabzusehen. Diese Haltung ist allerdings ziemlich snobistisch. Zudem geht sie am wesentlichen Punkt vorbei.


      
        [image: i0190.jpg]Beim Golfspiel geht es darum, den Ball über den Platz zu befördern und dabei so wenige Schläge wie möglich zu machen. Es liegt an jedem selbst, wie er das schafft. Keine Regel schreibt vor, dass man beim Golf gut aussehen muss. Die Runde wird auch nicht in einer Kunstgalerie ausgestellt. Wie mir jemand mal gesagt hat, »ergeben drei hiervon und einer davon auch vier«. Prägen Sie sich diesen Spruch ein. Man kann ein mieses Spiel oft mit einem guten Putt wieder wettmachen.

      


      Von den derzeitigen Profis auf der Tour werden Sie nicht hören, dass kurze Schläge unbedeutend sind. Profis wissen, dass sie mit dem Kurzspiel ihr Geld verdienen Hier ist der Beweis. Wenn man einem Scratch-Handicapper (also mit Handicap 0) und einem Turnierprofi am Abschlag einen Driver in die Hand drückt, werden die zwei Schläge nicht sehr unterschiedlich aussehen. Sicher kann man ausmachen, wer der bessere Spieler ist, aber der Amateur erscheint zumindest als ernsthafter Mitstreiter.


      



      Der Qualitätsunterschied zeigt sich bei den Annäherungsschlägen, noch mehr beim Spiel mit dem Wedge und erneut im kurzen Spiel. Tatsächlich wird der Unterschied im Spielniveau desto offensichtlicher, je näher die Spieler zum Grün kommen. Auf dem Grün wird entschieden, ob man ein mittelmäßiges Ergebnis in ein gutes und ein gutes in ein außergewöhnliches verwandeln kann. (Werfen Sie hierzu einen Blick auf die Scorekarte in Abbildung 8.1. Es schadet nicht, sich ab und zu hieran zu erinnern.)


      
        [image: i0191.jpg]Okay, ich habe Sie von der Bedeutung des kurzen Spiels im Gesamtzusammenhang überzeugt. Bevor Sie weitermachen, müssen Sie den Unterschied zwischen einem Chip und einem Pitch kennen. Ein Chip ist ein kurzer Schlag, der weitgehend am Boden bleibt. Der Pitch ist, als Gegenteil, in der Regel ein längerer Schlag, bei dem der Ball weitgehend in der Luft fliegt.

      

    


    
      

      Was man über das Chippen wissen muss


      Chips sind kurze Schläge, die man ums Grün herum mit allen Schlägern vom Sand-Wedge bis zum Eisen 5 spielt. Die grundlegende Idee besteht darin, den Ball aufs Grün zu bekommen und ihn dabei möglichst schnell in den rollenden Zustand zu versetzen. Denn das Einschätzen der Distanz, die der Ball zurücklegen wird, fällt viel einfacher, wenn man es schafft, dass der Ball wie ein Putt rollt.


      
        
          Abbildung 8.1: Hier ist eine Scorekarte, auf der Putts und Chips gesondert aufgelistet sind.

        


        [image: i0192.jpg]

      


      
        

        Anhaltspunkte


        Der erste Anhaltspunkt ist der Punkt, auf dem der Ball aufkommen soll. Wenn überhaupt möglich, sollte sich dieser Punkt auf dem Grün befinden. Die Rasenoberfläche des Grüns ist im Allgemeinen flacher und auch besser gepflegt, wodurch das sehr wichtige erste Auftreffen des Balles berechenbarer wird. Dass Chips im Rough, auf unebenem oder schrägem Untergrund landen, gilt es zu vermeiden.


        
          [image: i0193.jpg]Suchen Sie sich einen Punkt, der ungefähr einen knappen Meter vom Grünrand entfernt ist (siehe Abbildung 8.2). Ich stelle mir dann vor meinem geistigen Auge vor, dass der Ball von diesem Punkt bis zum Loch hin rollt. Die Visualisierung ist ein wichtiger Teil des Chippens. Versuchen Sie sich den Schlag vorzustellen, bevor Sie den Ball spielen. Nehmen Sie es dann mit dem Zielen möglichst genau. Zu genau können Sie es gar nicht nehmen.

        


        
          
            Abbildung 8.2: Suchen Sie sich einen Landepunkt.

          


          [image: i0194.jpg]

        

      


      
        

        Welchen Schläger man benutzt


        Welchen Schläger man benutzt, hängt von der Distanz zwischen dem Landepunkt des Balles und dem Loch ab. Wenn man nur fünf Meter zur Verfügung hat, muss man einen Schläger mit höherem Loft verwenden (bei dem die Schlagfläche in Relation zur Senkrechten stark nach rechts geneigt ist), wie etwa ein Sand-Wedge, damit der Ball nicht zu weit rollt.


        



        Wenn Sie im Fernsehen schon einmal eine Golfsendung gesehen haben, wird Ihnen wahrscheinlich aufgefallen sein, wie Phil Mickelson oder Tiger Woods den Ball mit einem vollen Schwung hoch in die Luft befördern und dieser dann nur noch ganz kurz rollt, wenn er wieder auf dem Grün aufkommt. Phil hat auch noch einen anderen erstaunlichen Schlag im Repertoire. Angenommen, Sie stellen sich drei Meter von ihm entfernt hin und drehen ihm den Rücken zu. Dann formen Sie die Hände zu einer Art Behältnis und halten sie vor die Brust. Phil macht dann einen vollen Schlag mit dem Sand-Wedge und schlägt den Ball in hohem Bogen über Ihren Kopf hinweg in Ihre schweißnassen wartenden Hände – und das aus drei Meter Entfernung. Das ist ein echtes Lob-Wedge, oder?


        



        Wenn der Abstand größer ist, sagen wir mal 20 Meter, dann ist ein weniger geneigter Schläger, wie etwa das Eisen 7, praktischer. Abbildung 8.3 veranschaulicht dieses Konzept.


        
          
            Abbildung 8.3: Lassen Sie den Ball so weit wie möglich rollen.

          


          [image: i0195.jpg]

        

      


      
        

        Das Problem der Lage


        Nun muss das Problem gelöst werden, das sich aus der genauen Lage des Balls am Boden ergibt. Wenn der Ball in längerem Gras liegt, muss man einen Schläger mit höherem Loft verwenden und einen längeren Schwung machen (längeres Gras bedeutet längerer Schwung), unabhängig davon, wo sich das Loch befindet, wie in Abbildung 8.4 gezeigt wird. Der Ball muss beim Schlag genug Höhe gewinnen, um aus dem höheren Rough herauszukommen. Wenn der Ball in einer Mulde liegt und man ihn nicht mit einem weniger steilen Schläger spielen kann, was in der Situation eigentlich angebracht wäre, muss man ebenfalls zu einem Schläger mit mehr Loft greifen und den Ball mehr vom rechten Fuß spielen, damit der Schlag gelingt (weitere Informationen zu flachen Schlägen finden Sie in Kapitel 11). Dieser Teil des Spiels erfordert also eine gewisse Flexibilität.


        
          [image: i0196.jpg]Benutzen Sie die von mir eingangs beschriebene Philosophie nur als Starthilfe, nicht als unveränderliches Gesetz, das es buchstabengetreu zu beachten gilt. Lassen Sie Ihrer eigenen Kreativität freien Raum. Verlassen Sie sich bei der Wahl des Schlägers oder des Ballflugs auf Ihren Instinkt. Je mehr Sie diesen Teil des Spiels üben, desto besser werden Ihre diesbezüglichen Instinkte.


          [image: i0197.jpg]Training und noch einmal Training – nur so werden Sie besser. Probieren Sie für diese Schläge alle Schläger aus. Früher oder später wird sich ein Gefühl für das Kurzspiel einstellen. Ich rate Ihnen nachdrücklich, während des Übens so viele Schläger wie möglich auszuprobieren. Dies führt dazu, dass Sie an der Technik und nicht an dem speziellen Schlag arbeiten.

        

      


      
        

        Der Schlagvorgang beim Chip


        Phil Rogers, eine Art Guru des kurzen Spiels, hat mir eine Technik fürs Chippen beigebracht, die im Grunde der gleicht, die ich für das Putten verwende. Ich führe einen Putt aus, allerdings mit einem Schläger, der eine stärker geneigte Schlagfläche hat. Und genau das rate ich Ihnen auch. Wenden Sie Ihren Puttgriff und den dazu passenden Schwung an – und gehen Sie chippen üben.


        



        Entscheidend beim Chippen ist die Ansprechposition. Die Füße sollten ziemlich eng zusammen stehen, mit ungefähr 30 Zentimetern Abstand zwischen beiden Hacken. Öffnen Sie dann den Stand – indem Sie den linken Fuß ein wenig von der Ziellinie zurückversetzen. Verlagern Sie anschließend ungefähr 80 Prozent Ihres Gewichts auf die linke Körperseite. Indem Sie Ihre Hände vor den Ball bringen, forcieren Sie die Abwärtsbewegung des Schlägers, die Voraussetzung für einen sauberen Ballkontakt ist. Platzieren Sie den Ball ungefähr fünf Zentimeter vor Ihrem rechten Fuß, wie in Abbildung 8.4 gezeigt.


        
          [image: i0198.jpg]Achten Sie während des Schlages auf den linken Handrücken. Dieser muss wie beim Putten gerade und fest bleiben (siehe Abbildung 8.5). Um das zu erreichen, stecken Sie einen Stift unter Ihre Armbanduhr. So fühlen Sie sofort jedes Abwinkeln des Handgelenks. Trainieren Sie damit Putts und Chips.

        


        
          
            Abbildung 8.4: Chippen

          


          [image: i0199.jpg]

        


        
          [image: i0200.jpg]Wenn ich an einem Turnier teilnehme, gehe ich zuerst zum Übungsgrün, wo ich Putts und Chips schlage, um eine Vorstellung von der Geschwindigkeit des Grüns zu erhalten. Ich suche einen flachen Punkt auf dem Grün und lasse ca. 1,5 m von der Putting-Oberfläche entfernt einige Bälle fallen. Dann lege ich ca. 60 cm vom Fringe (der Grasrand, der sich um das Grün herum befindet und länger als dessen Gras, aber kürzer als das Gras auf dem Fairway ist) entfernt eine Münze auf das Grün. Anschließend nehme ich ein Eisen 8 oder ein Eisen 9, schlage Wedges zu meinem Punkt außerhalb des Grüns und chippe Bälle auf das Grün, wobei ich versuche, jeden Ball auf der Münze landen und von dort zum Loch rollen zu lassen. Dies verschafft mir eine Vorstellung davon, wie schnell die Grüns sind. Auch Sie können ein Gefühl für diese Schläge entwickeln – und wenn Sie genauso viele Grüns wie ich verfehlen, wird Ihnen dieses Training nicht schaden.

        


        
          
            Abbildung 8.5: Vermeiden Sie das Abknicken der Handgelenke.

          


          [image: i0201.jpg]

        

      

    


    
      

      Wie man den Pitch spielt


      Pitch-Schläge, die man ausschließlich mit dem Wedge oder Eisen 9 spielt, sind im Allgemeinen länger als die Chips. Daher fällt auch, wie nicht anders zu erwarten, der Schwung länger aus und es kommt der Einsatz der Handgelenke dazu. Und damit stellt sich auch die Frage, mit welcher Länge und mit welchem Tempo der Schwung auszuführen ist. Mit anderen Worten: Bei Pitch-Schlägen ist eine ganze Menge Gefühl erforderlich.


      



      Sogar die besten Spieler versuchen, Pitch-Schläge zu vermeiden. Denn es handelt sich um besondere Schläge, bei denen man seinen normalen vollen Schwung nicht einsetzen kann. Der Ball würde dabei viel zu weit geschlagen. Man steht also vor der Herausforderung, einen halben Schwung zu machen. Insbesondere unter Druck ist ein halber Schwung aber keine einfache Sache.


      



      Nichtsdestotrotz zeige ich Ihnen jetzt, wie man den Schwung fürs Pitchen angeht.


      



      Zunächst möchte ich, dass Sie denselben Stand einnehmen, mit dem man auch chippt. Also dieselbe Breite der Füße, dieselbe Körperhaltung und dieselbe Ballposition. Der einzige Unterschied besteht in der Ausrichtung der Schultern, die parallel zu Ihrer Zehenlinie, also offen zur Ziellinie sein sollten, wie in Abbildung 8.6 dargestellt.


      
        
          Abbildung 8.6: Die Ansprechposition beim Pitch

        


        [image: i0202.jpg]

      


      Machen Sie als Nächstes einen Minischwung (den ich in Kapitel 5 behandelt habe). Winkeln Sie die Handgelenke, damit der Schaft in die Horizontale kommt, und bewegen Sie dabei im Rückschwung das Griff-Ende des Schlägers nicht zu weit nach rechts. Schwingen Sie dann durch den Ball. Achten Sie darauf, wie weit der Ball fliegt. Diese Weite ist Ihr Anhaltspunkt. Wollen Sie den nächsten Pitch zehn Meter weiter schlagen? Dann machen Sie den Schwung ein wenig länger (siehe Abbildung 8.7). Oder kürzer? Passen Sie den Schwung Ihren Vorgaben an. Auf diese Art bleibt Ihr Rhythmus gleich. Wichtig ist auch, dass der Schlägerkopf geschmeidig durch den Ball beschleunigt wird. Optimale Beschleunigung wird am besten dadurch erreicht, dass man die Schwinggeschwindigkeit aus der Ansprechposition kontinuierlich steigert.


      



      Spieler, die Probleme beim Pitchen haben, machen in der Regel einen dieser zwei Fehler. Entweder starten sie den Schwung viel zu langsam und müssen ihn dann im Treffmoment zu stark beschleunigen. Oder sie reißen den Schläger vom Ball weg und müssen die Bewegung später verlangsamen.


      
        
          Abbildung 8.7: Auf ein gleichmäßiges Tempo kommt es an.
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      Beide Schwünge haben ein Ergebnis, das Golfkolumnist Peter Dobereiner einmal mit »widerliche kniehohe Zischer« unnachahmlich umschrieben hat – also flach fliegende, dünn getroffene Schläge, die unkontrolliert übers Grün hoppeln, oder aber komplette Hacker, bei denen der Ball nur ein paar Meter rollt. Kein schöner Anblick. Zu hohe Anspannung ist hierfür oft die Ursache. Also entspannen Sie sich.


      
        [image: i0204.jpg]Stellen Sie sich vor, Sie würden mit einem Kartoffelchip zwischen den Zähnen schwingen. Versuchen Sie, nicht drauf zu beißen. So bleiben Sie locker.

      


      Es gibt ein Spiel, das wir gelegentlich am Ende der Driving Range im Grayhawk Golf Course in Scottsdale/Arizona spielen. Wir holen uns fünf Ballkörbchen und stellen diese in gerader Linie in 10, 15, 20, 25 und 30 Meter Entfernung auf. Es geht darum, innerhalb von einer Stunde mindestens einen Ball in jedes Körbchen zu schlagen. Der Sieger kann sich ein Auto seiner Mitbewerber aussuchen. Jeder fährt immer noch sein eigenes Auto; gewöhnlich werden wir frustriert und hören vor der vereinbarten Stunde auf oder gehen zum Mittagessen, aber wenigstens haben wir das Pitchen intensiv trainiert.


      
        [image: i0205.jpg]Denken Sie daran, Sie werden nur besser, indem Sie etwas tun, Sie verbessern sich nicht, indem Sie nichts tun.

      


      
        [image: i0206.jpg]Ein letzter Gedanke zum Thema Pitchen: Obwohl Pitch-Schläge eine höhere Flugbahn als Chips haben, ist es sinnvoll, dieselbe Strategie anzuwenden. Bringen Sie den Ball so schnell wie möglich zum Landen. Suchen Sie sich einen Landepunkt aus und lassen Sie den Ball dann rollen. Vergegenwärtigen Sie sich den Schlag, bevor Sie ihn ausführen, und denken Sie an eines meiner Golf für Dummies-Geheimnisse: Auf den Ball herabschlagen; den Ball nicht hochlöffeln.
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    Bunkerspiel


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Was ist ein Bunker?


        	[image: triangle.jpg] Das Bunkerspiel verstehen


        	[image: triangle.jpg] Wie man eine fundierte Bunkertechnik erlernt


        	[image: triangle.jpg] Wie man mit einer schlechten Lage umgeht

      

    


    Ich habe zahllose Artikel und Bücher über das Bunkerspiel gelesen, und in allen steht dasselbe: Weil man den Ball nicht einmal treffen muss, ist das Spiel aus dem Sand der einfachste Teil des Golfspiels. Schwachsinn! Wenn dem so wäre, hätten zunächst einmal diese ganzen Artikel und Bücher über das Bunkerspiel gar keine Berechtigung, je veröffentlicht zu werden. Jeder würde den Ball mit sorgloser Leichtigkeit aus dem Bunker auf das Grün schlagen. Und das, glauben Sie mir, ist definitiv nicht der Fall.


    



    In diesem Kapitel erläutere ich die Ausrüstung und die Techniken, die Sie benötigen, um sich aus dem Sand zu befreien. Sie erfahren, wie sich Ihr Sand-Wedge von den anderen Schlägern in Ihrer Tasche unterscheidet und weshalb dies so ist. Am Ende des Kapitels verrate ich Ihnen sogar, wie Sie von einer schlechten Lage aus einen erfolgreichen Bunker-Schlag spielen. Wenn Sie diesen Schlag das nächste Mal auf dem Platz zeigen, werden Ihre Freunde sehr beeindruckt sein.


    
      

      Man nennt sie besser Bunker – und nicht Sand-Hindernis!


      
        [image: i0207.jpg]Bunker, oder Sand-Hindernisse, lösen eine ganz gehörige Portion »Sandangst« bei Golfern aus. Aber gelegentlich macht es sogar Sinn, auf einen Bunker zu zielen – bei einem langen, sehr schwierigen Schlag zum Grün beispielsweise. Die Pros wissen, dass es manchmal einfacher ist, das Par aus dem Bunker zu retten als aus dem Gras um das Grün herum (das in der Regel lang und dick ist).

      


      Die Bunker haben ihren Ursprung in Bodenvertiefungen in windzerzausten Küstengeländen Schottlands mit meist sandigem Untergrund, den so genannten Links. Da die Mulden Schutz vor den kalten Brisen boten, nützten Schafe sie als Unterschlupf. Auf diese Weise vergrößerten sich die Mulden mit der Zeit. Als auf dem Gebiet Golfplätze angelegt wurden, nutzte man die von der Natur und den Schafen geschaffenen Gegebenheiten und funktionierte die Löcher in sandgefüllte Bunker um. (Leider ist nicht überliefert, was die Schafe davon hielten.)


      



      Auf diesen alten Plätzen waren die Grüns so angelegt, dass die Bunker als größtmögliche Bedrohung für die Schläge der Spieler ins Spiel kamen. Daher kommt auch die in den Golfregeln verwendete Bezeichnung »Hindernis«. Später haben die Platzarchitekten diese heimtückischen »Fallen« so platziert, dass sie vor allem dazu dienten, verzogene Schläge zu bestrafen. Aus diesem Grund gibt es keine Bunker in der Fairwaymitte – die meisten befinden sich an den seitlichen Rändern.


      
        [image: i0208.jpg]Wie viel Sand sich jeweils in einem Bunker befindet, ist sehr unterschiedlich. Mir ist eine Tiefe von ungefähr fünf Zentimetern am liebsten. So graben sich die Bälle nach dem Auftreffen nicht zu tief ein, aber man hat beim Schlag dennoch ein ausreichendes Polster.

      


      Ich kenne kaum einen Amateur, der jemals absichtlich auf einen Bunker gezielt hätte. Ein im Bunker begrabener Ball ist so ziemlich das Letzte, was sie sich wünschen. Ein typisches Beispiel für die Art und Weise, wie Amateure mit dem Bunker umgehen, ist die Begebenheit, die sich mit Tip O’Neill vor einigen Jahren bei der Bob Hope Chrysler Classic, einem Pro-Am-Turnier zutrug. Der frühere Sprecher des Weißen Hauses, zugegebenermaßen nicht einer der stärksten Golfer (nicht einmal unter den Golf spielenden Promis), fand seinen Ball in einem sehr tiefen Bunker vor. Die folgenden Stunden (okay, zumindest schien die Zeit so lang) verbrachte er damit, zunächst den Ball und dann sich aus dem Bunker zu befreien – live im landesweiten Fernsehen. Man konnte fast die Millionen Zuschauer sagen hören »Oh ja, das kenne ich, ist auch mir schon so gegangen.«


      



      Aber warum ist das so? Was ist die Ursache dafür, dass sich die meisten Amateure zu Tode fürchten, wenn ihre Schläge in einem Grünbunker enden? Woran liegt es, dass sie das Bunkerspiel so unheimlich schwierig finden? Nun, nach einiger Forschung, einige Zeit davon in einem Laboratorium, bin ich zu dem Schluss gekommen, dass die Lösung denkbar einfach ist. (Wenn sie nicht einfach gewesen wäre, wäre ich nie draufgekommen.) Die Probleme liegen entweder in mangelhafter Technik und/oder mangelndem Wissen.


      



      Wenn sie mit einem Bunkerschlag konfrontiert sind, haben viele Golfer bereits verloren, bevor sie überhaupt losgelegt haben. Ihre bestürzten Blicke, der Schweiß auf der Stirn und die zögerliche Körpersprache sprechen Bände. Interessant ist auch ihre Reaktion nach dem Misslingen. Selbst nach einigen Schlägen, die wieder in den Bunker zurückrollen, setzen sie sich nicht mit ihrer Technik auseinander. Sie versuchen nur, den Ball härter zu schlagen, indem sie mehr und mehr gewaltsame Schläge machen. Nicht gut. Den Ball härter zu schlagen führt nur dazu, dass sie noch zorniger als zuvor werden, weil nun der Ball mit Sicherheit nicht herausfliegt. Sie buddeln zwar ein nettes kleines Loch, das perfekt ist, wenn man ein Haustier begraben will, aber sonst ändert sich nichts.


      



      Eine der Ursachen dieser nur allzu menschlichen Reaktion liegt darin, dass eine längere Reihe von Fehlschlägen fatalistische Neigungen auslöst. Ihr Geist sagt Ihnen, dass Sie alles versucht haben, aber das verdammte Ding trotzdem nicht herausbekommen. Sie schleppen sich also bereits mit der schlimmsten Erwartung in den Bunker, und in der Regel tritt diese auch ein.


      
        [image: i0209.jpg]

        Nur stetes Training hilft


        Es kann ganz einfach sein, den Ball aus dem Bunker herauszubekommen, wenn man ausreichend trainiert und ein Gefühl dafür entwickelt hat. Mir war bereits ziemlich früh bewusst, dass gute Ergebnisse auch davon abhingen, mit einer gewissen Regelmäßigkeit aus dem Bunker heraus das Par zu retten. Daher habe ich das Bunkerspiel wie besessen trainiert. Als Folge davon kann ich den Ball mit jedem Schläger vom Sand-Wedge bis zum Putter aus dem Bunker schlagen.


        



        Eines Tages nahm ich an den Kemper Open in Charlotte/North Carolina teil, als ich einen notorisch schlechten Bunkerspieler, der auch auf der Tour spielte, verbissen im Sand trainieren sah. Nach einigen Augenblicken flüchtiger Konversation und gegenseitigen Frozzelns kam eine Wette in Gang. Er sollte zehn Schläge mit dem Sand-Wedge machen; ich fünf Schläge mit dem Putter. Sollte ich es schaffen, dass einer meiner Bälle am Ende näher am Loch lag als seine, so musste er in den Umkleideraum gehen und jedem mitteilen, dass ich ihn mit einem Putter im Bunker besiegt hätte. Sollte er gewinnen, müsste ich ihn zum Essen einladen und dürfte ihn für den Rest des Jahres nicht mehr nerven.


        



        Das Gelächter aus der Umkleide drang durch das gesamte Clubhaus, und sein Ruf als schlechtester Bunkerspieler auf der Tour erhielt neue Nahrung. Ich kann seinen Namen nicht preisgeben, weil er immer noch auf der Senior Tour spielt, und dies sehr erfolgreich. Er hat sich mittlerweile im Bunkerspiel gehörig verbessert, weil er trainiert hat.

      

    


    
      

      Das Problem mit dem Bunkerspiel


      Eine große Mehrheit der Golfer steht so am Ball, dass es für sie fast unmöglich ist, bei ihrem Golfschwung die richtigen Winkel zu erzeugen. Bei Golf, und speziell beim Bunkerspiel, geht es jedoch lediglich darum, den richtigen Winkel zu erzeugen, den der Schlägerkopf auf dem Weg zum Ball verfolgen muss. (Der Schlägerkopf ist der untere Teil des Schlägers.) Manchmal liegt das Grund-Übel der vielen Hacker, Hoppler und all den anderen schlechten Schlägen in der Ballposition. Wenn Sie den Ball extrem vom rechten Fuß spielen, wie es bei so vielen Leuten zu beobachten ist, dann werden Sie den Ball niemals aus dem Bunker bekommen. Zum einen kann man den Ball nicht hoch genug schlagen. Zum anderen dringt der Schlägerkopf in einem zu steilen Winkel in den Sand ein. Anders ausgedrückt gräbt sich der Schlägerkopf in den Sand ein, anstatt durch ihn hindurchzugleiten. Wenn das geschieht, bleibt der Ball in der Regel im Sand liegen.


      



      Das ist genau der Punkt, den ich mit Mangel an Wissen meine. Schlechte Bunkerspieler stellen sich in den Sand und beginnen zu »graben«, so als ob sie einen freien Tag an einem abgesperrten Strand verbringen würden. Manchmal denke ich, man sollte ihnen einen Eimer und eine Schaufel zuwerfen, damit sie besser Muscheln suchen könnten. Dann hätten sie für all ihre Bemühungen wenigstens eine Belohnung.

    


    
      

      Die besondere Bauweise des Sand-Wedge


      
        [image: i0210.jpg]Um ein guter Bunkerspieler zu werden, muss man die besondere Bauweise des Sand-Wedge zu seinem Vorteil nutzen. Die Unterseite des Schlägers kann eine größere Breite aufweisen (siehe Abbildung 9.1). Mit Bounce wird an der Unterseite des Schlägers jener Teil bezeichnet, der, wenn man den Schläger vors Gesicht hält, unterhalb der vorderen Kante hängt (Abbildung 9.1). Glauben Sie mir, wenn Sie den Bounce optimal nutzen, können Sie das Bunkerspiel von Ihrer Liste der bedrohten Arten streichen.

      


      
        
          Abbildung 9.1: Sand-Wedges unterscheiden sich voneinander.
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        [image: i0212.jpg]Der Bounce ist der Teil des Schlägerkopfes, der zuerst mit dem Sand in Berührung kommen sollte. Dadurch wird die gleitende Bewegung begünstigt, die für ein gutes Bunkerspiel die elementare Voraussetzung ist. Denken Sie einmal darüber nach. Der Sand bremst den Schläger ab, während dieser hinein- und hindurch geschwungen wird, was auch in Ordnung ist. Aber dieses Abbremsen soll ja so gering wie möglich ausfallen. Wenn sich der Schläger zu tief eingräbt, wird auch die Bewegung zu stark abgebremst. Geschieht dies, wird der Ball wahrscheinlich nicht aus dem Bunker herausfliegen. Also lassen Sie den Schlägerkopf gleiten, benutzen Sie ihn nicht zum »Graben«. Merken Sie sich jedoch, dass nicht jedes Sand-Wedge denselben Bounce hat. Die Breite der Sohle und die Größe des Teils, der unterhalb der Vorderkante des Schlägers hängt, variiert (siehe Abbildung 9.2). Dies wirft natürlich eine andere Frage auf. Wie lässt sich herausfinden, wie viel Bounce das Sand-Wedge haben muss? Der hierfür ausschlaggebende Faktor ist die Art des Sandes, aus dem man spielt. Je größer der Bounce und je breiter die Sohle des Sand-Wedge, desto weniger gräbt es sich in den Sand.

      


      Wenn sich der Sand in Ihrem Heimatclub ziemlich fest anfühlt, sollten Sie ein Sand-Wedge mit sehr wenig Bounce verwenden. Ein Schläger mit viel Bounce macht genau das, was der Begriff besagt: to bounce = aufprallen. Und harter (oder nasser) Sand verstärkt diese Tendenz zusätzlich. Die zwangsläufige Folge ist also, dass Sie viele Schläge dünn treffen werden, weil der Schläger vom Sand abprallen und nur die obere Hälfte des Balles berühren wird. Entweder schlägt man den Ball daher in die Bunkerwand und er kommt überhaupt nicht aus dem Bunker heraus, oder der Ball schnellt heraus, aber weit über das Grün hinaus. Keines dieser Resultate ist sonderlich akzeptabel.


      



      Gegenteilig liegen die Dinge bei richtig weichem, tiefem Sand. Bei derartigem Untergrund braucht man viel Bounce. Eigentlich kann man in dem Fall gar nicht zu viel Bounce haben, denn der Schlägerkopf gräbt sich bei weichem Sand sehr leicht ein.


      



      Jetzt aber genug der Vorrede. Schauen Sie sich an, wie man auf einfachem Weg eine fundierte Bunkertechnik erwirbt.
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        Die Geschichte mit dem Rechen


        Eines Tages, ich war gerade in Vail/Colorado, erhielt ich einen dringenden Anruf von dem Regisseur Ron Shelton, der gerade den Film Tin Cup drehte. Er sagte »Gary, wir haben vergessen, dich das zu fragen, aber wie schlägt man mit einer Gartenhacke aus dem Bunker?«


        



        »Na ja, Ron«, sagte ich, »das habe ich schon eine ganze Weile nicht mehr gemacht, lass mich nachdenken. Äh, wie meinst du das, mit einer Gartenhacke aus dem Bunker spielen? « Ron erzählte mir, dass am nächsten Tag eine Szene gedreht werden sollte, bei der Kevin Costner einen Bunkerschlag mit einer Gartenhacke zu machen hatte und der Ball dabei höchstens einen Meter vom Loch entfernt liegen bleiben sollte. Na klar. Warum auch nicht.


        



        Ich begab mich zum Übungsgrün des Singletree Golfplatzes und hatte eine kleine Tasche voller Bälle und eine Gartenhacke unterm Arm. Es regnete in Strömen. Ich benötigte mindestens 40 Minuten, um überhaupt einen einzigen Ball aus dem Bunker zu bekommen, und den traf ich mit der Vorderkante der Hacke. Irgendwann kam ich zu dem Schluss, dass die untere Kante der Hacke zu scharfkantig war und ich ein wenig Bounce benötigte, damit das Ding besser für Schläge im Sand zu benützen war. Also bog ich die Hacke an der Unterseite und sofort gelang es mir, den Ball in die Luft und damit aus dem Bunker zu bekommen.


        



        Ich rief das Filmteam an und gab Anweisungen, wie die Hacke zu biegen sei. Sie drehten die Szene, und Kevin Costner gelang es, den ersten Ball mit der Hacke aus dem Bunker und bis zu 60 Zentimeter an die Fahne heran zu schlagen. Das war eine gelungene Aufnahme.


        



        Wenn durch den Bounce also der Ball mit einer Hacke aus dem Bunker geschlagen werden kann, wie gut funktioniert es dann erst beim Sand-Wedge!

      

    


    
      

      Der Explosionsschlag


      Okay, Ihr Ball befindet sich in einem Grünbunker. Sie wollen den Ball hinaus auf das Grün befördern. Dann sollten Sie folgendermaßen vorgehen. Öffnen Sie den Stand, indem Sie den linken Fuß zurückziehen. Ziehen Sie ihn so weit zurück, bis Sie sich fast ein wenig lächerlich dabei vorkommen. Die Stellung des linken Fußes muss sich für Sie komisch anfühlen. Wenn dies nicht der Fall ist, dann sollten Sie den Fuß noch weiter nach hinten stellen.


      
        
          Abbildung 9.2: So lange, bis Sie sich doof dabei vorkommen ...

        


        [image: i0214.jpg]

      


      Als Nächstes öffnen Sie das Sand-Wedge (drehen Sie es nach rechts) soweit, bis die Schlagfläche fast direkt himmelwärts zeigt, wie in Abbildung 9.2 demonstriert. (Drehen Sie den Schläger noch ein wenig weiter, falls Sie das Pech haben sollten, dass der Ball sehr nahe an der Bunkerwand liegt.) Sie sollten das Gefühl haben, als ob Sie unter dem Ball durchschlagen, wenn Sie schwingen. Diese Position sollte sich genauso komisch anfühlen wie Ihr Stand. Auch hier gilt noch einmal: Wenn das nicht zutrifft, drehen Sie das Sand-Wedge noch weiter nach rechts.


      



      Die meisten Amateure, mit denen ich spiele, tun weder das eine noch das andere. Sie stehen zu square am Ball und öffnen das Schlägerblatt nicht annähernd weit genug. Folglich können sie die Vorzüge des Sand-Wedge nicht zu ihrem Vorteil nutzen. Der Schläger ist am effizientesten, wenn die Schlagfläche weit offen ist (im Uhrzeigersinn gedreht). Sand-Wedges sind speziell so gebaut. Das offene Blatt befördert den Ball nach oben, wenn man in den Sand schlägt.


      
        [image: i0215.jpg]Hier ist noch etwas, was Sie wissen sollten. Wenn ich zu Hause Golf spiele, fällt mir stets auf, dass niemand Bunkerschläge übt, nicht einmal mein Kumpel »Sand-Wedge-Sam«. (Er erhielt seinen Spitznamen, nachdem er seine außergewöhnliche Tüchtigkeit in der stark unterschätzten und vernachlässigten Kunst des Sand-Wedge-Werfens unter Beweis gestellt hatte.) Vermeiden Sie diesen Fehler; gehen Sie in den Bunker und trainieren Sie. Man kann nie wissen, vielleicht kommt es gar so weit, dass Sie schon bald verrückt danach sind, aus dem Bunker heraus zu spielen.

      


      Denken Sie daran, dass Ihr Schläger den Sand erst dann treffen darf, wenn Sie den Ball schlagen. Würde er vorher mit dem Sand in Berührung kommen, wäre ein Strafschlag wegen Bodenberührung fällig.


      



      Gut, Sie stehen am Ball, was nun? Jetzt wollen Sie wissen, wo genau Sie in den Sand schlagen sollen, richtig?


      



      Zielen Sie so, dass Sie den Sand ungefähr eine Kreditkartenlänge hinter dem Ball treffen. Der Schwung sollte lediglich 80 Prozent seines normalen Tempos haben. Stellen Sie sich den Schlag als gleitende Bewegung vor. Schlagen Sie nicht auf den Ball. Sehen Sie zu, dass der Schlägerkopf eine »Schöpfkelle« voll Sand auf das Grün befördert, wie in Abbildung 9.3 dargestellt. Sehr hilfreich ist es, sich auf einen vollen, uneingeschränkten Durchschwung zu konzentrieren (siehe Abbildung 9.4). Vergessen Sie den Ball. Sie versuchen lediglich, Sand aus dem Bunker zu werfen. (Je mehr Sand Sie hinauswerfen, desto kürzer wird der Schlag. Wenn der Ball also ein gutes Stück weit fliegen soll, dann schlagen Sie ungefähr nur fünf Zentimeter hinter dem Ball in den Sand.) Wenn es Ihnen gelingt, Sand zu werfen, wird der Ball automatisch mitbefördert. Und genau aus diesem Grund behaupten gute Spieler auch, dass Bunkerspielen einfach sei – der Schlägerkopf kommt tatsächlich nie mit dem Ball in Berührung. Nun cremen Sie sich schnell mit Sonnenmilch ein und gehen Sie zum Training raus in den Sand.


      
        
          Abbildung 9.3: Graben strengstens verboten
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          Abbildung 9.4: Ja nicht zwischendrin aufhören!
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      Lebendig begraben!


      
        [image: i0218.jpg]Unglücklicherweise ist nicht jede Lage (der Punkt, an dem der Ball liegt) im Bunker perfekt. Manchmal ist der Ball eingebohrt – liegt also so im Sand, dass nur ein Teil sichtbar ist. Vielleicht haben Sie schon einmal gehört, dass andere Golfer eine solche Lage als Spiegelei bezeichnen. Wenn Ihrem Ball ein solches Schicksal widerfahren ist und nachdem Sie darüber ausreichend geflucht haben, müssen Sie dazu übergehen, eine andere Technik anzuwenden.

      


      
        
          Abbildung 9.5: Jetzt können Sie graben!
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      Zumindest müssen Sie Ihre Schlagfläche anders ausrichten. Auch hier wird aus einem offenen Stand gespielt, aber diesmal wird das Schlägerblatt nicht geöffnet. Lassen Sie es ein wenig geschlossen. Mit anderen Worten: Richten Sie das Schlägerblatt nach links vom anvisierten Ziel aus. Legen Sie nun fast Ihr ganzes Gewicht auf die linke Körperseite, was Sie »vor« den Ball bringt (siehe Abbildung 9.5). Dies ist das einzige Mal, wo sich die Vorderkante des Schlägers eingraben soll. Denn der Ball befindet sich unterhalb der Oberfläche.


      



      Okay, jetzt sind Sie bereit. Schwingen Sie den Schläger auf und ab, und ich meine damit ein solches Auf und Ab, wie man es beim Holzhacken tun würde. Hauen Sie von oben herab einige Zentimeter hinter dem Ball in den Sand (siehe Abbildung 9.6). Ein Durchschwung ist nicht nötig. Schlagen Sie nur von oben runter. Und zwar fest. Der Ball sollte hochspringen und dann zum Loch hin laufen. Weil der Ball dabei keinen Rückwärtsdrall erhält, wird er rollen, als ob er gerade etwas gestohlen hätte. Berechnen Sie das mit ein.


      
        
          Abbildung 9.6: Hart nach unten schlagen!
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      Wie fest genau Sie in den Sand schlagen sollen, ist für mich schwer zu sagen. Denn es hängt in erster Linie von der Beschaffenheit und Tiefe des Sandes ab sowie davon, wie tief der Ball eingebohrt ist. Intensives Training beantwortet aber alle wichtigen Fragen zu diesem Punkt.


      



      Vorletzter Punkt: Experimentieren Sie mit Schlägern, die ein unterschiedliches Loft haben. Oft benutze ich bei dieser Technik mein Pitching-Wedge (das einen geringeren Bounce und eine schärfere Vorderkante hat und sich daher besser eingräbt).


      
        [image: i0221.jpg]Ein letzter Punkt: Glätten Sie immer die Fußspuren, wenn Sie den Bunker verlassen. Wenn kein Rechen in der Nähe liegt, benutzen Sie dazu die Füße. Oder, wenn Sie meinem Kumpel Steamroller Ron ähneln, wälzen Sie sich im Bunker herum, bis er wirklich glatt ist. Manchmal haben sich Gruppen gebildet, um Ron dabei zuzusehen, wie er den Sand glättete. Es gab auf unserem öffentlichen Platz nur sehr wenige Rechen, und der Steamroller kam einem Rechen noch am nächsten. Ich vermisse Steamroller; er hat sein Kiesgeschäft verkauft und ist nach Saudi-Arabien gezogen.

      

    

  


  
    

    Teil III


    Übliche Fehler und einfache Lösungen


    
      In diesem Teil …


      Dieser Teil behandelt übliche Fehler – und beschreibt, wie Sie diese vermeiden. Sie kennen doch bestimmt diese Tage, an denen nichts läuft. Sie treffen den Ball fett oder dünn oder spielen Slices. Ich habe jedoch das Heilmittel für Ihre Leiden, gewissermaßen eine Gesundheitsfürsorge für Golf. Hätten Sie gedacht, dass es so etwas gibt?


      



      In diesem Teil verrate ich Ihnen auch, wie Sie bei schlechtem Wetter spielen und wie Sie mit den Problemen umgehen, mit denen Sie unweigerlich konfrontiert werden.

    

  


  
    

    10


    Die häufigsten Fehler und wie man sie beseitigt


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Die Abschläge unterschlagen


        	[image: triangle.jpg] Zu weit rechts vom Ziel anhalten


        	[image: triangle.jpg] Den Ball hooken


        	[image: triangle.jpg] Den Ball toppen


        	[image: triangle.jpg] Der berüchtigte Shank


        	[image: triangle.jpg] Zu viele misslungene Putts

      

    


    Wenn Sie all jenen gleichen, die jemals Golf gespielt haben, dann besteht das Golfspiel für Sie aus einem ständigen Kampf gegen nervtötende Fehler im vollen Schwung oder der Puttbewegung. Selbst die besten Golfspieler haben kleine Macken in ihrem Schwung, auf die sie aufpassen müssen, speziell wenn sie unter Druck stehen. Vor einigen Jahren trat bei Greg Norman das Problem auf, dass er an den Schlusslöchern großer Golfturniere den Ball zu weit nach rechts schlug. Phil Mickelson und Tiger Woods haben Zeiten durchgemacht, in denen sie zum falschen Zeitpunkt dafür sorgten, dass der Ball eine Kurve beschrieb. Aber Druck hat die unterschiedlichsten Auswirkungen. Betrachten Sie einmal Ihre Spielpartner näher, wenn sie nervös werden. Dann kann man alle möglichen Dinge erleben. Putts werden zu kurz gelassen. Selbst einfache Schläge werden nur zögerlich ausgeführt. Es wird kaum mehr gesprochen. Und das Beste daran ist, zumindest aus Ihrer Sicht, dass sich jeder Fehler in ihren Schwüngen offenbart.


    



    Es werden sich zwangsläufig Fehler in Ihren Schwung und in Ihr Spiel einschleichen. Fehler liegen in der Natur der Sache, egal wie gut Ihr Spiel sich entwickelt. Der Trick besteht darin, die Fehler zu erkennen und dagegen anzugehen, bevor das gesamte Spiel darunter leidet. Fehler, die man nicht beseitigt, weiten sich zu großen Problemen aus und ruinieren das gesamte Spiel.


    



    Die Hauptursache vieler Fehler liegt in der Kopfhaltung. Die Position des Schädels während des Treffmoments definiert den tiefsten Punkt des Schwungs. Überprüfen Sie diese Behauptung mal bei sich selbst. Verlagern Sie das Körpergewicht und auch den Kopf in Zielrichtung auf die linke Seite. Lassen Sie den Ball in seiner regulären Position liegen. Dann schwingen Sie ganz normal, sagen wir mal mit einem Eisen 6. Das Divot (Rasenstück), das durch den Schläger herausgeschlagen wird, ist mehr vor dem Ball. Denn der tiefste Punkt des Schwungs hat sich zusammen mit dem Kopf in Zielrichtung bewegt.


    



    Auch das Gegenteil stimmt. Verlagern Sie das Gewicht und den Kopf nach rechts und der tiefste Punkt des Schwungs bewegt sich in dieselbe Richtung.


    



    Die Schlussfolgerung? Wenn sich der Kopf während des Schwungs zu sehr bewegt, sind die Chancen gering, dass man vor dem Treffmoment korrigierend eingreifen kann, und das Resultat ist gewöhnlich ein armseliger Schlag.


    



    Aber unterliegen Sie nicht dem Trugschluss, dass eine zu starke Bewegung des Kopfes die alleinige Ursache für jeden schlechten Schlag ist. Ein falscher Einsatz von Händen, Armen oder Körper kann hierfür ebenso verantwortlich sein. Versuchen Sie dennoch, den Kopf so ruhig wie möglich zu halten.


    



    So viel zum allgemeinen Teil. Jetzt gehen wir ins Detail. Nachfolgend erläutere ich die häufigsten Fehler und zeige Ihnen, welche Möglichkeiten es gibt, dagegen anzugehen. Sobald Sie die Stärken und Schwächen Ihres Spiels herausgefunden haben, können Sie auf dieses Kapitel zurückgreifen und regelmäßig daran arbeiten, Ihre Fehler auszumerzen.


    
      

      Den Ball unterschlagen (Fontänen-Ball)


      Bei Pro-Ams oder als Gast eines Clubturniers kann ich sehr häufig am ersten Tee beobachten, dass Spieler den Abschlag unterschlagen. So nennt man einen Schlag, bei dem der Ball sehr hoch in die Luft, aber nicht sehr weit fliegt. In der Regel wird der Ball dabei mit der Oberkante der Schlagfläche des Drivers getroffen und hinterlässt dort eine hässliche Schramme. Dies ist auch einer der Gründe, warum ein Tour-Spieler einen Amateur nie mit seinem hölzernen Schläger spielen lässt. Wenn der Amateur einen Fontänen-Ball (so nennt meine Frau den Schlag, weil ihrer Meinung nach der unterschlagene Ball dieselbe Flugbahn hat wie jene Springbrunnen in Italien) mit einem Persimmon-Holz spielt, hinterlässt der Ball eine Delle, so dass eine Entschuldigung fällig ist.


      
        [image: i0222.jpg]Auf dem öffentlichen Platz, auf dem ich das Spiel lernte, hatten wir nur wenige Regeln. Aber eine davon sah vor, dass man seinen Abschlag ohne Strafschlag wiederholen durfte, wenn man seinen Drive mit den Händen auffangen konnte. Um besser sprinten zu können, haben damals so viele Jungs Turnschuhe getragen, dass es bei uns aussah wie bei einem Leichtathletikmeeting.

      


      Wenn man den Ball mit der Oberkante des Drivers trifft, wird der Schläger im Treffmoment in einem zu steilen Abschwungwinkel an den Ball gebracht. Was das nun wieder heißen soll, möchten Sie wissen? Damit ist gemeint, dass der Kopf im Treffmoment zu weit vor dem Ball (der dem Ziel zugewandten Seite) und die linke Schulter zu tief ist – schlechte Nachrichten für die Optik Ihres Schlägers.


      
        [image: i0223.jpg]Folgendes können Sie dagegen tun:


        
          	Suchen Sie sich einen leichten Anstieg.


          	Stellen Sie sich so auf, dass Ihr linker Fuß höher als der rechte steht (sofern Sie Rechtshänder sind).


          	
            Teen Sie den Ball auf und schlagen Sie den Driver oder das Holz 3, bis Sie das Gefühl entwickelt haben, dass Sie »hinter dem Schlag zurückbleiben und unter dem Oberkörper hinwegschlagen«.

            



            Die Bergauflage unterstützt dieses Gefühl.

          

        

      


      Ich verrate Ihnen ein Geheimnis über diesen Trick. Spieler, die mit ihrem Driver von oben nach unten schlagen, wollen den dämlichen Ball vor den Augen ihrer Kumpels töten. Diese Golfer haben ihr Gewicht im Abschwung viel zu sehr auf die linke Körperhälfte verlagert. Wenn man Bälle aus einer Bergauflage schlägt, ist es nicht möglich, sein Gewicht so schnell auf die linke Seite zu verlagern. Folglich bleibt der Kopf hinter dem Ball und die linke Schulter bewegt sich im Treffmoment nach oben. Trainieren Sie in der Hanglage, bis Sie das Gefühl verinnerlicht haben, und wechseln Sie dann auf ebenen Untergrund. Wenn ich Sie das nächste Mal in der Luft antreffe, dann auf einem Delta-Flug.

    


    
      

      Slicen und Hooken


      
        [image: i0224.jpg]Die meisten Golfer slicen, was nichts anderes heißt, als dass der Ball in Richtung der linken Seite des Ziels startet und ein gehöriges Stück rechts vom Ziel landet. Meiner Meinung nach hat das Slicen seine Ursache darin, dass die meisten Golfer dazu neigen, den Ball zu weit rechts vom Ziel anzuhalten. Dadurch sind sie gezwungen, diese Fehlausrichtung mit ihren Schwüngen wieder auszugleichen, um die daraus resultierenden Schläge einigermaßen in Zielnähe zu bringen.

      


      In den meisten Fällen beginnt dieser Ausgleich in dem Moment, in dem das Gehirn erkennt, dass der Ball viel zu weit nach rechts fliegt, würde man entlang der vermeintlichen Ziellinie schwingen. Die sich daraus ergebende Unordnung von Händen und Armen ist nicht schön anzusehen – und dasselbe gilt auch für den Schlag. Dieser lahme Links-rechts-Ballflug macht Ihnen sehr schnell das Leben zur Hölle. Slice-Schläge fliegen nicht weit. Sie sind furchterregende, lahme Schläge, die Ihr Erbgut auch für die nachfolgenden Generationen beeinträchtigen.


      



      Allgemein formuliert setzen Slicer bei ihren Schwüngen die Hände zu wenig und den Körper zu stark ein. Bei Golfern, die hooken, ist das Gegenteil der Fall – zu starker Handeinsatz, zu geringer Körpereinsatz.


      



      Aber fürchtet euch nicht, ihr unglücklichen Hacker: Zwei Varianten desselben Drills verheißen die Lösung.


      
        [image: i0225.jpg]Wenn Sie ein Slicer sind, müssen Sie es schaffen, dass Ihre Hände im Schwung aktiv werden. Gehen Sie dazu wie folgt vor:


        
          	Nehmen Sie die gewohnte Ansprechposition ein.


          	Drehen Sie sich so, dass Sie mit dem Hinterteil in Zielrichtung und die Füße rechtwinklig zur Ziellinie stehen.


          	
            Bücken Sie sich nach links hinunter, wodurch Sie den Schlägerkopf hinter den Ball bringen können.

            



            Bewegen Sie jedoch die Füße nicht. Aus dieser Position heraus ist es für den Körper unmöglich, sich im Durchschwung nach links zu drehen (siehe Abbildung 10.1.).


            
              
                Abbildung 10.1: Ein stärkerer Handeinsatz tötet den Slice.

              


              [image: i0226.jpg]

            


            Versuchen Sie es. Soll ich schon mal den Chiropraktiker rufen? Sie haben nur eine einzige Chance, den Schläger durch den Ball zu schwingen, nämlich indem Sie Hände und Arme einsetzen.

          


          	
            Schlagen Sie einige Bälle.

            



            Konzentrieren Sie sich darauf, dass die Spitze des Schlägerkopfes im Treffmoment an Ihren Hacken vorbei schwingt. Ein ziemlich unterschiedlicher Ballflug, oder etwa nicht? Weil Arme und Hände in Ihrem neuen Schwung sehr stark rotieren, macht der Schlägerkopf genau dasselbe. Der Schlägerkopf ist jetzt eher geschlossen, während er durch den Ball geschwungen wird. Der Drall, den der Ball dadurch erhält, erzeugt einen leichten Flug von rechts nach links – ein Ergebnis, von dem Sie glaubten, Sie würden es nie bei sich sehen, darüber würde ich glatt eine Wette abschließen.

          

        

      


      Nehmen Sie, nachdem Sie unter Ausführung dieses Drills ungefähr 20 Bälle geschlagen haben, wieder Ihren gewohnten Stand ein. Arbeiten Sie daraufhin, dass sich wieder jenes Gefühl einstellt, das Sie in diesem seltsamen, aber für Sie korrekten Stand hatten. Sehr bald werden Sie harte Draws (die leichte Variante des Hooks) die Fairways hinunterjagen.


      
        [image: i0227.jpg]Jene Golfer, die unter dem Hook (Bälle, die rechts starten und dann stark nach links abdrehen) leiden, haben das entgegengesetzte Problem wie die Slicer – zu viel Hand- und zu wenig Körpereinsatz. Nachfolgend ist eine Übung erläutert, die Ihnen hilft, wenn Sie zum Hook tendieren:


        
          	Nehmen Sie den gewohnten Stand ein.


          	Stellen Sie sich mit dem Körper frontal in Zielrichtung.


          	
            Bücken Sie sich jetzt nach rechts hinunter – bewegen Sie dabei die Füße nicht –, bis Sie den Schläger hinter den Ball bringen können.

            
              
                Abbildung 10.2: Ein stärkerer Körpereinsatz macht Ihrem Hook den Garaus.

              


              [image: i0228.jpg]

            

          


          	
            Schlagen Sie ein paar Bälle.

            Ein solider Ballkontakt wird für Sie dann am einfachsten zu erreichen sein, wenn Sie den Körper stark nach links drehen, was wiederum verhindert, dass Sie die Hände zu stark ins Spiel bringen. Sehr schnell wird der Ball als leichter Fade durch die Luft segeln.

          

        

      


      Nach ungefähr 20 Schlägen sollten Sie wieder in Ihre gewohnte Ansprechposition wechseln und mit der beschriebenen Technik weiterüben. Arbeiten Sie darauf hin, dass sich das Gefühl der zuvor geübten Schläge einstellt, und Sie sind auf dem richtigen Weg.

    


    
      

      Schläge toppen


      
        [image: i0229.jpg]Das Toppen macht nicht sonderlich Spaß. Zudem muss man sich ziemlich anstrengen und bekommt sehr wenig zurück. Das Toppen ist ein energischer, mit aufgeblähten Nasenlöchern ausgeführter Schwung auf den Ball, den man aber nur an der Oberkante trifft und der infolgedessen nur ein paar lausige Meter dahinhoppelt.

      


      Die Ursache für getoppte Schläge besteht darin, dass der Kopf während des Schwungs hochgehoben und dann wieder gesenkt wird. Das Heben des Kopfes während des Abschwungs zieht Schultern, Arme, Hände und den Schlägerkopf mit in die Höhe. Wups! Luftschlag!!


      
        
          Abbildung 10.3: Die Regenschirmübung hilft Ihnen, getoppte Schläge zu vermeiden.

        


        [image: i0230.jpg]

      


      
        [image: i0231.jpg]Um das Toppen zu vermeiden, müssen Sie das Heben des Kopfes abstellen. Und der beste Weg, dies zu erreichen, besteht darin, einen Anhaltspunkt für Ihre Augen zu schaffen, bevor Sie den Schläger vom Ball wegführen. Stecken Sie z. B. einen Regenschirm unmittelbar auf Ballhöhe in den Boden, wie in Abbildung 10.3 dargestellt. Fixieren Sie mit den Augen den Regenschirm, während Sie schwingen. Solange Sie den Regenschirm im Blick behalten, können sich der Kopf und der Oberkörper nicht anheben, das Toppen ist abgestellt.

      

    


    
      

      Zu fett und zu dünn getroffene Annäherungsschläge


      Bei Chips, die fett oder dünn getroffen werden, handelt es sich wie bei Hook und Slice um echte Gegensätze. Beide Fehlschläge sind aber auf denselben Fehler zurückzuführen (siehe Abbildung 10.4).


      
        [image: i0232.jpg]Wenn man einen Chip fett trifft, hat der Schwung seinen tiefsten Punkt hinter dem Ball. Man trifft also zu viel Boden und zu wenig vom Ball, was zur Folge hat, dass der Ball um einiges zu kurz bleibt und die Spielpartner sich totlachen. Ein zu fett getroffener Chip ist einer jener Schläge im Golf, die einen so verrückt machen können, dass man den Namen seiner eigenen Mutter nicht mehr buchstabieren kann.

      


      Ein Schlag, den man selten beobachten kann, ist der Doppel-Chip. Dabei wird der Chip fett getroffen und das Resultat ist, dass der Ball in der Luft ein zweites Mal berührt wird. Wenn Sie es absichtlich versuchten, würden Sie es nie schaffen, aber manchmal bringt jemand diesen Schlag irgendwie zustande und man sieht staunend dabei zu.


      



      Ich spielte einmal ein Turnier in Palm Springs, Kalifornien, als einer der Amateure einen Chip spielen wollte. Er stand dabei ziemlich nahe an einem der Häuser, die den Golfplatz säumten. Er musste den Ball in kleinem Bogen über einen Bunker spielen und ihn dann sanft auf dem Grün landen lassen. Er traf den Ball ein wenig fett, der Ball stieg langsam in die Luft, der Schläger beschleunigte hinterher und traf den Ball ungefähr auf seiner Augenhöhe in der Luft. Der Ball flog über seinen Kopf hinweg in den Swimmingpool und somit ins Aus. Die Regel besagt, dass man für einen einzigen Schlag nicht mehr als vier Strafschläge erhalten kann, und ich denke, dass er dieses Maximum mit seinem Doppelchipschlag souverän übertroffen hat. Als ich ihn zuletzt sah, versuchte er immer noch, seinen Ball mit einem Kescher aus dem Pool zu fischen.


      
        [image: i0233.jpg]Dünn getroffene Chips sind genau das Gegenteil von zu fett getroffenen. Der Schläger bekommt zu wenig Bodenkontakt. Genau genommen berührt man den Boden überhaupt nicht. Der Schläger trifft den Ball nur an der oberen Hälfte, wodurch der Ball wie ein flaches Geschoss übers Loch hinausschießt und an den unmöglichsten Stellen liegen bleibt. Man muss den Boden aber ein wenig berühren, damit der Ball mit der gesamten Schlagfläche und nicht nur mit der unteren Kante in Berührung kommt.

      


      Stecken Sie auch hierzu einen Schaft frontal vor dem Ball in den Boden.


      
        
          Abbildung 10.4 : Die Rettung für Chipping-Alpträume

        


        [image: i0234.jpg]

      


      
        [image: i0235.jpg]Wenn Sie den Ball des Öfteren zu fett treffen, sollten Sie zusehen, dass Sie Ihre Nase auf die linke Seite des Schaftes bringen, wodurch sich der tiefste Punkt des Schwungs nach vorne verlagert. Dadurch können Sie aus einer korrekten Stellung heraus von oben auf den Ball herunterschlagen. Achten Sie darauf, dass Ihr Kopf bei diesem Schlag vorne bleibt. Die meisten Spieler, mit denen ich spiele und die mit diesem Problem kämpfen, bewegen bei Beginn des Abschwungs den Kopf nach hinten, was dazu führt, dass sie hinter den Ball schlagen.


        [image: i0236.jpg]Wenn Sie Chips immer wieder zu dünn treffen, sprechen Sie den Ball so an, dass sich Ihre Nase direkt hinter oder rechts vom Schaft befindet. Dadurch verlagert sich auch der tiefste Punkt des Schwungs nach rechts. Wenn Sie den richtigen Punkt herausgefunden haben, treffen Sie Ball und Boden gleichzeitig, und das ist gut so. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass die meisten Spieler, die den Ball zu dünn treffen, dazu neigen, den gesamten Körper unmittelbar vor dem Treffmoment aufzurichten. Konzentrieren Sie sich darauf, dass der Oberkörper während des gesamten Schlagvorgangs unverändert gebeugt bleibt.

      

    


    
      

      Sie können keinen Putt lochen?


      Einige Leute vertreten die Auffassung, dass Putten mehr mit dem Kopf als mit dem Körper zu tun hat. Aber bevor Sie anfangen, Séancen mit Ihrem Wahrsager zu verabreden, sollten Sie sich Ihre Ausrichtung zum Ziel näher ansehen. Sehr oft sind vergebene Putts auf schlechtes Zielen zurückzuführen.


      
        [image: i0237.jpg]Mein Mitstreiter Peter Kostis hat vor kurzem ein Hilfsmittel erdacht, das den Namen Plane-Truth-Putting-System trägt und solchen Spielern helfen soll, die Probleme mit ihren Putts haben. Es ähnelt einer altbewährten Putt-Hilfe, dem Seil zwischen zwei Stangen, die Golfern dabei half, den Putter gerade zurück und gerade durch den Ball in Richtung Loch zu bewegen.

      


      Peter hatte eine noch bessere Idee. Das Plane-Truth-Putting-System besteht aus einer Plexiglasscheibe und einer Metallleiste, die an Ihrem Putter befestigt wird (siehe Abbildung 10.5). Während des Übens achten Sie beim Bewegen des Putters darauf, dass die Leiste immer die Scheibe berührt. Auf diese Weise entwickeln Sie einen weichen Schlag, bei dem die Schlagfläche des Putters immer square zum Ziel ausgerichtet ist. Ich bin davon überzeugt, dass unzählige Turnierteilnehmer Peters Erfindung in den nächsten Jahren nutzen werden.


      



      Natürlich dürfen Sie solch ein Hilfsmittel während einer Golfrunde nicht benutzen. Wenn Sie jedoch auf dem Übungsgrün den richtigen Schlag entwickeln, können Sie ihn auf dem Platz wiederholen – und beobachten, wie Ihre Putts gerade und weit genug rollen.


      



      Eine wichtige Lehre, die Sie aus dem Training mit einem solchen Gerät ziehen können, ist, dass die Schlagfläche des Putters und die Ziellinie in Beziehung zueinander stehen. Das Putten erfordert sehr viel Vorstellungsvermögen: Wenn Sie die Linie vor Ihrem inneren Auge sehen und die Schlagfläche des Putters square dazu ausrichten können, wird es für Sie einfacher sein, den Ball entlang dieser Linie zum Loch zu schlagen. Wenn Sie oft genug 2-Meter-Putts üben, werden Sie irgendwann die Linie auf dem Grün sehen.


      
        
          Abbildung 10.5: Das Plane-Truth-Putting-System sorgt dafür, dass die Schlagfläche eines Putters immer square zum Ziel ist.

        


        [image: i0238.jpg]

      

    


    
      

      Shanks


      Es war einmal vor langer, langer Zeit: Allein mit seinem Schaf, in einem ruhigen Moment der Besinnung, schwang der Schäfer seinen gekrümmten Stab in Richtung eines runden mehrfarbigen Steins, um ihn in Richtung eines weit entfernten, halbvertrockneten und kümmerlich gewachsenen Strauchs zu schlagen. Der Stein prallte von dem Hirtenstab ab, aber anstatt in Richtung des anvisierten Strauchs vorwärts zu straucheln, schoss er im 90-Grad-Winkel rechts am Ziel vorbei. »Was war das?!«, schrie der überraschte Schäfer. »Das war ein Shank, du Idiot!«, schrie eines der Schafe. »Lass endlich das untere Ende des Stabes frei durch schwingen oder dieses Spiel wird nie in Gang kommen.«


      



      Natürlich ist diese Geschichte erfunden, um dieser verachtenswerten Krankheit ein wenig die Spannung zu nehmen. Shanks sind ein Virus, der jeden Golfer ins Mark trifft. Sie können völlig unerwartet auftreten und eine bis dahin gut gelungene Runde völlig aus dem Gleichgewicht bringen. Genauso schnell verschwinden sie wieder, aber sie schlummern im Geist des Golfers vor sich hin und bleiben dort, bis das Gehirn den kritischen Punkt erreicht. Dann ist der Schmelzpunkt da. Dies klingt wie eine dieser Krankheiten, über die Filme gedreht werden. Tatsächlich fürchtet der Golfer nichts so sehr wie den Shank.


      



      Als Juniorgolfer besuchte ich 1970 das Tournament of Champions. Einige Jungs schauten sich die Turniersieger an, wie sie Bälle auf der Range schlugen. Es war Frank Beard, der mich komplett in seinen Bann zog, weil er einen Shank nach dem anderen fabrizierte. Meine Freunde wollten Nicklaus zusehen, aber ich teilte ihnen, masochistisch wie ich war, mit, dass ich »Frank the Shank« begleiten wolle und sie später wieder treffen würde. Ich wurde Zeuge einer der großartigsten Runden, die ich je gesehen habe. Er spielte eine 64 und jeder Schlag saß. Wie konnte es angehen, dass ein Mann, der auf der Driving Range so offensichtlich von dieser Krankheit befallen war, wie entfesselt aufspielen und eine derartige Runde zustande bringen konnte? Das ist das Geheimnis dieses Gebrechens. Kann man es kontrollieren? Aber ja!


      
        [image: i0239.jpg]Der Shank (oder auch Socket) kommt zustande, indem der Ball mit dem Hosel des Schlägers getroffen wird und im 90-Grad-Winkel zum eigentlichen Ziel nach rechts wegschießt. (Das Hosel ist der Sockel am Schlägerkopf, in den der Schaft montiert ist.) Spieler, die einen Shank schlagen, befinden sich meistens zu nah am Ball und verlagern ihr Gewicht auf die Fersen. Wenn sie sich beim Schwung nach vorne bewegen, wird auch ihr Gewicht nach vorne verlagert, wodurch der Schläger näher an den Ball bewegt wird, so dass das Hosel den Ball trifft.

      


      Ein Shank entsteht dadurch, dass die Ferse des Schlägerkopfes (der Teil des Schlägerkopfes, der Ihnen am nächsten ist; die Spitze ist der Teil, der am weitesten von Ihnen entfernt ist) sich erst zum Ziel hin bewegt, aber dann die Ziellinie verlässt und nach rechts auswandert. Dadurch kommt das Hosel mit dem Ball in Berührung und ein Shank ist die Folge. Um gegen Shanks anzugehen, muss der vordere Teil der Schlagfläche in Zielrichtung bewegt werden und dann links vom Ziel enden.


      
        [image: i0240.jpg]Hier ist eine einfache Übung, mit der man den Shank loswird (siehe Abbildung 10.6):


        
          	Legen Sie ein kleines Brett entlang der Ziellinie auf den Boden.


          	
            Legen Sie den Ball ungefähr fünf Zentimeter vor das Brett. Dann versuchen Sie, den Ball zu schlagen.

            



            Wenn Sie mit Shanks zu kämpfen haben, wird der Schläger gegen das Brett schlagen. Wenn die Übung korrekt ausgeführt wird, kommt der Schläger von innen und trifft dann den Ball. Dann bewegt sich die Spitze der Schlagfläche nach links vom Ziel, während der Ball geradeaus fliegt. Wenn Sie das schaffen, sind Sie Ihr Problem los.

          

        

      


      
        [image: i0241.jpg]In unserer Welt, in der ständig neue Viren auftauchen, verfügen wir über die hoch entwickelte Technologie, gegen diese Krankheit wirkungsvoll vorzugehen und sie völlig aus Ihrer DNA-Struktur zu entfernen. Bleiben Sie ruhig, holen Sie sich ein Brett, trainieren Sie die Übung und werden Sie den Shank für immer los.

      

    


    
      

      Der Push


      
        [image: i0242.jpg]Der Push ist ein Schlag, der nicht in Zielrichtung, sondern rechts davon startet und diese Richtung beibehält. Dieser Schlag ist kein Slice, der links startet und dann nach rechts abdreht; der Push fliegt nur nach rechts. Er entsteht, indem der Körper sich im Abschwung nicht genügend nach links dreht, die Arme hoffnungslos nach rechts schwingen und den Ball »wegdrücken« (to push = schieben, drücken).

      


      
        
          Abbildung 10.6: Nie wieder Shanks!

        


        [image: i0243.jpg]

      


      
        [image: i0244.jpg]Einen Push zu schlagen, ist so ähnlich, als wenn Sie beim Baseball an der Reihe sind, den Ball zu schlagen, auf den Werfer (Pitcher) zielen und Ihre Arme in Richtung des Mannes an der ersten Base schwingen. Wenn Ihnen das bekannt vorkommt, passen Sie gut auf. Ich werde Ihnen zeigen, wie Sie dieses Problem beheben: Legen Sie auch hier wieder ein Brett parallel zur Ziellinie auf den Boden und den Ball ca. 5 cm vor das Brett. Man drückt den Ball hinaus, weil der Körper im Abschwung die Drehung nach links abstoppt und die Hände nach rechts hinausschwingen. Wenn Sie das mit dem Brett am Boden tun, dann fliegen sehr schnell Splitter durch die Gegend. Da man das Brett natürlich nicht treffen will, schwingt man – hoffentlich – die Hüften im Abschwung nach links und zieht so auch die Arme in diese Richtung. Der Ball fliegt geradeaus und nicht nach rechts.

      

    


    
      

      Der Pull


      
        [image: i0245.jpg]Der Pull ist ein Schlag, der links startet und in dieser Richtung weiterfliegt, während ein Hook rechts startet und dann erst nach links abdreht. Er hat seine Ursache darin, dass der Schläger die Ziellinie im Abschwung kreuzt und man den Schläger am Körper vorbeizieht (to pull = ziehen), wodurch der Ball nach links startet und auch links bleibt.

      


      Bezogen auf Baseball ist ein Pull wie ein Schlag, bei dem Sie auf den Werfer (Pitcher) zielen und Ihre Arme in Richtung des Mannes an der dritten Base schwingen. Diese Schwungmalaise ist ein wenig komplizierter, und daher ist es schwieriger, eine Übung herauszugreifen, mit der man gegen den Pull vorgehen kann, also üben Sie Nachsicht mit mir.


      
        [image: i0246.jpg]Pulls entstehen, wenn die Schultern im Abschwung zu schnell »offen stehen«. Um den korrekten Schwungablauf zu erreichen, sollten die Schultern im Treffmoment möglichst lange und möglichst parallel zur Zielrichtung ausgerichtet sein. Hier sind einige Ratschläge, die beim Kampf gegen den Pull hilfreich sind:


        
          	[image: coche.jpg] Ausrichtung zum Ziel. Überprüfen Sie Ihre Zielausrichtung. Wenn Sie zu weit nach rechts ausgerichtet sind, wird der Körper im Abschwung langsamer und lässt so zu, dass sich die Schultern im Treffmoment öffnen, um den Schläger wieder in Zielrichtung zu bringen.


          	[image: coche.jpg] Gewichtsverlagerung. Wenn Sie im Abschwung das Gewicht nicht nach links verlagern, drehen Sie die Hüften zu schnell aus dem Weg, wodurch sich wiederum die Schultern zu schnell öffnen und Sie einen ganz üblen Pull schlagen. Also verlagern Sie die Hüften im Abschwung so lange in Zielrichtung, bis Ihr Gewicht nach dem Treffmoment ganz auf der linken Seite liegt.


          	[image: coche.jpg] Griffdruck. Versuchen Sie zu fühlen, wie fest Sie den Schläger halten. Ein zu fester Griff führt dazu, dass Sie im Abschwung verkrampfen und mit der rechten Schulter von oben auf den Ball herunterkippen, was dann zu einem Pull führt.


          	[image: coche.jpg] Entfernung zum Ball. Prüfen Sie die Entfernung zum Ball. Wenn Sie zu nahe am Ball stehen, ziehen Sie den Schläger beim Schwung instinktiv zu sich hin – was zum Pull führt.

        

      

    


    
      

      Keine ausreichende Länge


      Jeder Golfer auf der Welt möchte in seinen Schlägen mehr Länge haben. John Daly und Michelle Wie möchten weiter schlagen. Ich würde gerne weiter schlagen, und ich bin mir sicher, dass das auch für Sie gilt. Hier sind einige einfache Anregungen, die Ihnen dabei helfen sollen, ein paar zusätzliche Meter zu gewinnen.


      
        	
          [image: coche.jpg] Drehen Sie die Schultern im Rückschwung. Je mehr man die Schultern im Rückschwung dreht, desto größer sind die Chancen, dass man den Ball weiter schlägt. Also bringen Sie den Rumpf im Rückschwung auf Trab und versuchen Sie, dass Sie die linke Schulter am höchsten Punkt des Rückschwungs ungefähr über den rechten Fuß bringen.

          
            [image: i0247.jpg]Wenn Sie ein Problem haben, die Schultern so weit zu drehen, dann versuchen Sie, das linke Knie im Uhrzeigersinn so nach innen zu drehen, bis es im Rückschwung hinter den Ball zeigt. Das erleichtert die Drehbewegung der Hüften und damit auch der Schultern.

          

        


        	[image: coche.jpg] Halten Sie den Schläger lockerer. Greifen Sie den Schläger möglichst leicht; denken Sie daran, Sie sollen den Schläger so festhalten wie das Ei einer Schleiereule. Wenn Sie in Ihren Händen zu viel Spannung haben, verhärten sich die Muskeln in den Unterarmen und der Brust und man verliert diese Beweglichkeit, die man für die Geschwindigkeit von Händen und Armen braucht.

      


      
        [image: i0248.jpg]Die Drehung der Hüften im Abschwung nach links und das volle Ausstrecken des rechten Armes im Durchschwung sind Markenzeichen der Longhitter. Hier ist eine Übung, mit deren Hilfe Sie in diese Richtung arbeiten können.


        
          	Sprechen Sie den Ball in gewohnter Position mit dem Driver an.


          	Platzieren Sie den Ball auf Höhe Ihrer linken Ferse und/oder Achselhöhle.


          	Greifen Sie nun hinunter, ohne den Stand zu verändern, und legen Sie den Ball ungefähr eine Grifflänge weiter nach vorne in Zielrichtung.


          	Teen Sie den Ball dort auf; er sollte somit ungefähr 30 Zentimeter näher am Loch sein.


          	
            Sprechen Sie den Ball aus Ihrer alten Position heraus an und schwingen Sie zum Ball.

            



            Um den Ball zu treffen, müssen Sie zwangsläufig die Hüften nach links bringen, damit die Arme den Ball »erreichen« können. Dies wiederum zwingt Sie dazu, den rechten Arm ganz auszustrecken.

          

        

      


      Üben Sie diesen Drill ungefähr 20 Mal und legen Sie dann den Ball in die ursprüngliche Position zurück. Sie sollten das Gefühl bekommen, dass die Hüften sich schneller bewegen und der rechte Arm deutlich gestreckt ist.

    


    
      

      Zu flacher Ballflug


      Fliegt der Ball zu flach, wenn Sie ihn geschlagen haben? Sieht es aus, als ob eine flügellahme Ente abzuheben versucht? Fürchten die Würmer Ihre Drives, wenn sie ihre Köpfe aus dem Boden strecken? Wenn Sie mit dem Driver dieses Problem haben, dann achten Sie darauf, dass Ihr Kopf beim Ansprechen und auch im Treffmoment hinter dem Ball bleibt. Ein zu flacher Schlag mit dem Driver kann darauf zurückzuführen sein, dass der Kopf seitwärts vor- und zurückbewegt wird. Driver gibt es auch in verschiedenen Lofts. Wenn Sie einen Ball zu niedrig schlagen, versuchen Sie einen Driver mit einem Loft von 11 oder 12 Grad.


      
        [image: i0249.jpg]Wenn Ihre Eisenschläge zu flach ausfallen, versuchen Sie höchstwahrscheinlich, die Bälle hochzuschaufeln anstatt auf den Ball hinabzuschlagen. Vergessen Sie nicht: Mit den Eisen muss man nach unten schlagen, um den Ball in die Luft zu bekommen.

      

    


    
      

      Schläge gehen aus der Richtung


      Wenn Ihr Golfball in mehr Richtungen fliegt, als der Kompass anzubieten hat, dann sollten Sie die Ausrichtung zum Ziel und die Ballposition überprüfen. Suchen Sie sich eine Richtung aus, in die Sie spielen wollen, und bringen Sie dann Füße, Knie und Schultern auf eine parallele Linie zur Zielrichtung. Führen Sie diese Ausrichtung mit großer Sorgfalt durch.


      



      Auch die Ballposition kann dafür verantwortlich sein, dass die Schläge aus der Richtung gehen. Wenn der Ball zu sehr vom linken Fuß gespielt wird (also zu weit vorne), drückt man den Ball leicht nach rechts hinaus. Wird der Ball zu weit vom rechten Fuß gespielt, ist oft ein Push oder ein Pull die Folge. Mit dem Driver sollte der Ball auf Höhe der linken Achsel liegen. (Je kürzer die Schläger, desto weiter wandert der Ball nach rechts in die Mitte des Standes.)


      
        [image: i0250.jpg]Wenn sich niemand in der Nähe befindet und Sie dennoch die Ballposition überprüfen wollen, können Sie Folgendes tun. Sprechen Sie den Ball an – zum Beispiel mit dem Driver – und lösen Sie dann die Schnürsenkel. Steigen Sie aus den Schuhen und lassen Sie diese so, wie sie beim Ansprechen standen. Jetzt können Sie genau hinschauen: Liegt der Ball da, wo er liegen sollte? Zwei Vorschläge: Wenn’s draußen nass ist, dann sollten Sie das bleiben lassen. Und wenn Ihre Socken Löcher haben, dann sorgen Sie dafür, dass Ihnen keiner zuschaut.

      

    


    
      

      Von oben kommen


      
        [image: i0251.jpg]Wenn Sie am Anfang des Schwungs die Handgelenke anwinkeln, dann sollte der Daumen Ihrer rechten Hand (bei einem Rechtshänder) im Rückschwung auf die rechte Schulter zeigen. Gut so! Zu Beginn des Abschwungs sollte man versuchen, dass der rechte Daumen so lange wie möglich auf die rechte Schulter zeigt und so der Winkel gehalten wird. Mit dieser Fachbezeichnung ist gemeint, dass der Schlägerschaft im Abschwung so nahe wie möglich am linken Arm gehalten werden soll. Wenn der rechte Daumen im Abschwung nicht mehr auf die rechte Schulter zeigt, dann ist ein Problem im Anmarsch! Man nennt es von oben kommen (hitting from the top). Im Prinzip geht es dabei also darum, dass das Handgelenk im Abschwung begradigt wird und daher der Winkel verloren geht.


        [image: i0252.jpg]Um dieses Problem abzustellen, gilt es zunächst, den Griffdruck zu verringern. Eine zu große Verspannung in den Händen führt dazu, dass man den Schlägerkopf zum Ball hinschleudert, also von oben herunter auf den Ball schlägt (daher die Bezeichnung). Sobald Sie den Schläger lockerer gegriffen haben, sollten Sie sich ein Brett besorgen und es parallel zur Ziellinie ca. 5 cm vor den Ball auf den Boden legen. Sie werden herausfinden, dass Sie das Brett mit dem Schläger nicht berühren werden, wenn es Ihnen gelingt, dass der rechte Daumen im Abschwung auf die rechte Schulter zeigt. Wenn der Daumen im Abschwung in eine andere Richtung zeigt, dann stehen Ihre Chancen gut, dass Sie aus dem Brett einige Späne herausschlagen. (Siehe Abbildung 10.7.)

      


      
        
          Abbildung 10.7: Von oben kommen

        


        [image: i0253.jpg]

      

    


    
      

      Reverse Pivot


      Unter Reverse Pivot versteht man die falsche Gewichtsverlagerung während des Schwungs, also die Belastung des linken Beins im Rückschwung (siehe Abbildung 10.8) und die des rechten Beins im Durchschwung. Also genau das Gegenteil dessen, was für einen guten Schwung sinnvoll ist! Stellen Sie sich einen Baseball-Pitcher vor. Ein Pitcher hat beim Ausholen das Körpergewicht aufs rechte Bein verlagert, das linke Bein schwebt in der Luft (bei einem Rechtshänder), und in der Durchschwungbewegung beim Wurf verlagert sich das gesamte Gewicht nach links (dabei ist der rechte Fuß in der Luft). Das ist exakt die Gewichtsverlagerung, die auch Sie benötigen. Und so können Sie diese erreichen:


      
        
          Abbildung 10.8: Reverse Pivot

        


        [image: i0254.jpg]

      


      
        	Schwingen Sie den Schläger zurück und heben Sie, wenn Sie den höchsten Punkt erreicht haben, den linken Fuß vom Boden ab.

          



          Jetzt können Sie dieses Bein unmöglich belasten! Sie werden bemerken, dass Ihr Körper Widerstand leistet, während Sie das Gewicht auf den rechten Fuß bringen.

        


        	Lassen Sie sich dazu die nötige Zeit. Lassen Sie zu, dass Ihr Gewicht auf die rechte Seite verlagert wird.


        	Leiten Sie den Abschwung ein, indem Sie den linken Fuß wieder auf den Boden setzen, und verlagern Sie Ihr Gewicht dann während des Schwungs wieder in die umgekehrte Richtung.


        	Wenn Sie den Ball getroffen haben (hoffentlich), bringen Sie das gesamte Gewicht aufs linke Bein und heben den rechten Fuß.


        	Versuchen Sie einen kurzen Augenblick, so stehen zu bleiben, um ein Gefühl für die Balance zu bekommen.

          



          Mit dieser Übung lernen Sie das Gefühl für die korrekte Gewichtsverlagerung im Golfschwung. Nehmen Sie’s am Anfang eher locker. Trainieren Sie kurze Schläge, bis Sie ein Gefühl dafür bekommen, und arbeiten Sie sich dann hoch bis zum Driver.

        

      

    


    
      

      Vom Ball weg schwanken (Sway)


      
        [image: i0255.jpg]Ein Sway tritt dann auf, wenn Hüften und Schultern im Rückschwung nicht gedreht werden, sondern stattdessen in gerader Linie zur Seite geschoben werden, wie in Abbildung 10.9 dargestellt. Hier ist ein guter Drill, mit dem sich der Sway abstellen lässt:


        
          
            Abbildung 10.9: Vermeiden Sie den Sway.

          


          [image: i0256.jpg]

        

      


      
        	Suchen Sie sich eine glatte Mauer.


        	Legen Sie ein Eisen 5 rechtwinklig an die Mauer, der Schlägerkopf berührt also die Mauer und der Schaft führt von der Mauer weg.


        	Stellen Sie den rechten Fuß direkt an das Ende des Schlägergriffs, so dass der kleine Zeh das Griff-Ende berührt.

          



          Sie stehen somit genau eine Schlägerlänge von der Mauer entfernt.

        


        	Nehmen Sie nun die normale Ansprechposition für das Eisen 5 ein, und bücken Sie sich, ohne die Füße zu bewegen, hinunter, um den Schläger hochzuheben.


        	Machen Sie einen Rückschwung.

          



          Wenn Sie mit den Hüften auch nur wenige Zentimeter zur Seite schwanken, werden Sie bemerken, dass Sie mit dem Schläger die Wand berühren.

        

      


      Trainieren Sie dies so lange, bis Sie die Wand nicht mehr berühren. Ich habe diese Übung in meinem Motelzimmer so oft wiederholt, dass ich fast die Wand durchgescheuert hätte.


      
        [image: i0257.jpg]Ich schlage vor, dass Sie diese Übung zunächst in der Garage ausprobieren, um die Wände in Ihrem Haus zu schonen. Und Sie sollten auch besser einen alten Schläger dazu verwenden.

      

    


    
      

      Zum Ball hin schwanken


      Zu den häufigsten Fehlern zählt auch das Schwanken der Hüften in Zielrichtung bei Beginn des Abschwungs. Wie weit sollte man sie nach links schieben, bevor sie nach links gedreht werden? Die Antwort: so weit, bis die linke Hüfte und das linke Knie über Ihrem linken Fuß stehen. Dann lassen sich die Hüften in Windeseile drehen!


      
        [image: i0258.jpg]Hier ist der beste Weg, die Hüftposition im Abschwung zu verbessern:


        
          	
            Organisieren Sie sich einen Schläger, bei dem der Schlägerkopf abgebrochen ist (der also nur noch aus Schaft und Griff besteht).

            



            Wenn Sie bei sich in der Garage keinen haben, fragen Sie Ihren Pro oder jemanden, der auf einer Driving Range arbeitet.

          


          	Stecken Sie den Schaft links neben Ihrem linken Fuß in den Boden; das Griff-Ende sollte maximal Hüfthöhe erreichen.


          	
            Schlagen Sie dann einige Bälle.

            



            Während Sie schwingen, sollte Ihre linke Hüfte den Schläger, der im Boden steckt, nicht berühren. Sie sollte sich links am Schaft vorbeidrehen. Bei dieser Übung geht es vor allem darum, das linke Bein im Durchschwung möglichst gerade zu halten.

          

        

      

    


    
      

      Der Schwung ist zu lang


      Wenn Ihr Schwung zu lang und zu schlampig ist (er ist am höchsten Punkt des Schwungs zu weit vom Boden abgewinkelt), dann sollten Sie an zwei Positionen arbeiten.


      
        	[image: coche.jpg] Die erste betrifft den rechten Arm im Rückschwung (bei einem Rechtshänder); er darf nicht stärker als 90 Grad im Rückschwung gebeugt werden. Ober- und Unterarm sollten im rechten Winkel bleiben, wie in Abbildung 10.10 dargestellt.


        	[image: coche.jpg] Zweitens: Der rechte Ellbogen sollte sich am höchsten Punkt des Rückschwungs nicht mehr als 15 Zentimeter (ungefähr eine Geldscheinlänge) vom Brustkorb entfernen (siehe Abbildung 10.10).

      


      Wenn Sie diese zwei einfachen Vorgaben am höchsten Punkt Ihres Rückschwungs einhalten, werden Sie keine Probleme mit dem Überschwingen haben.


      
        
          Abbildung 10.10: Die Position des rechten Arms im Rückschwung

        


        [image: i0259.jpg]

      

    


    
      

      Der Schwung ist zu kurz


      In den meisten Fällen resultiert ein zu kurzer Schwung aus einer unvollständigen Schulterdrehung. Drehen Sie die linke Schulter im Rückschwung über Ihren rechten Fuß, natürlich nur, wenn Ihnen das möglich ist. Mir ist außerdem aufgefallen, dass viele Spieler mit kurzen Schwüngen ihren rechten Ellbogen im Rückschwung ganz nahe am Brustkorb haben. Der rechte Ellbogen sollte aber Abstand zum Oberkörper haben (ungefähr 15 Zentimeter), um dem Schwung Bewegungsfreiheit zu geben und dem Schwungbogen die nötige Länge.

    


    
      

      Ich will mehr Backspin


      Wie schafft man es, dass der Ball nach dem Auftreffen auf dem Grün wie von magischer Hand gelenkt zurückkommt, so wie es die Pros auf der Tour vormachen? Diese Frage wird mir ständig gestellt. Die Antwort lautet: Je steiler man von oben auf den Ball herunterschlägt und je schneller man schwingt, desto mehr Drall wird auf den Ball übertragen. Wenn die Leute, die dieses Spiel zum Lebensunterhalt bestreiten, kurze Eisen schlagen, kommen sie mit einem sehr steilen Abschwungwinkel an den Ball, wodurch sehr viel Drall entsteht. Zudem spielen wir mit Three-Piece-Golfbällen, die eine weichere Schale haben und mehr Drall annehmen als der Two-Piece-Surlynball, den die meisten Leute spielen. (In Kapitel 2 werden die unterschiedlichen Golfballtypen detailliert beschrieben.)


      



      Wir spielen außerdem auf Gras, das perfekt gepflegt ist, und so gelingt es, den Ball von diesen Fairways ideal herunterzupflücken. All dies zusammengenommen ist ausgesprochen hilfreich, um dem Ball Drall zu geben. Das Fazit ist, dass wir versuchen, die Entfernung, die der Ball fliegt, möglichst genau zu kontrollieren. Dabei ist es mir egal, ob der Ball, um genau diese Entfernung zurückzulegen, zurück- oder nach vorne rollt.


      
        [image: i0260.jpg]Beständigkeit bedeutet, dass man genau weiß, wie weit man den Ball mit jedem einzelnen Schläger im Bag schlägt. Kümmern Sie sich nicht darum, wie viel Drall Sie auf den Ball bringen; achten Sie darauf, wie weit der Ball mit dem jeweiligen Schläger fliegt.
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    Der richtige Umgang mit Pech und schlechtem Wetter


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Wie man Schläge macht, die den Tag retten


        	[image: triangle.jpg] Mit den missmutigen Launen von Mutter Natur zurechtkommen


        	[image: triangle.jpg] Golfspielen in unterschiedlichen Jahreszeiten

      

    


    Wenn man Golf auf das grundlegende Prinzip reduziert, dann ist der Sport einfach. Man muss lediglich einen Ball von einem flachen Untergrund aus (man darf den Ball sogar auf ein Tee setzen) auf ein, sagen wir, 30 Meter breites Fairway schlagen, den Ball finden und ihn dann auf ein ideal präpariertes Grün schlagen. Dann erlauben es die Golfgötter, dass man nicht nur einen, sondern sogar zwei Putts macht. Und nach all dem kann man sein Ergebnis immer noch Par nennen.


    



    Golf ist jedoch – Sie wussten, dass es dabei einen Haken gibt, nicht wahr? – nicht immer so simpel. Zum einen macht man Fehler. Und zwar wir alle ohne Ausnahme. In der Regel machen wir immer und immer wieder dieselben Fehler. Ganz nebenbei: Das wird sich auch nie ändern. Sogar die besten Spieler der Welt haben kleine Defekte in ihrem Schwung, die ihnen Probleme bereiten. Jeder hat einen schlechten Schlag, der in der Regel dann zutage tritt, wenn bei ihrer Art zu schwingen etwas schief läuft. Dann verfehlt man leicht das Fairway mit dem Driver oder das Grün beim Annäherungsschlag, oder schlimmstenfalls beides. Dann kassiert man drei Putts, um den Ball hier und jetzt ins Loch zu bekommen. Und Golf findet nur selten auf einem ebenen Spielfeld statt. Nicht jeder Schlag kann von einem perfekten flachen Untergrund gespielt werden. Sehr selten liegt der Ball verlockend auf dem Gras obenauf. Und oft hat man Wind und Regen im Gesicht oder im Nacken.


    



    Jeder Schlag ist einzigartig. Kein Schlag gleicht dem anderen, insbesondere wenn man vom geraden Weg des Öfteren abweicht. Wenn man anfängt, mit Bäumen, Rough und all der anderen Flora und Fauna Bekanntschaft zu schließen, wird der Ball an Plätzen landen, die kein Rasenmäher jemals gesehen hat. Man muss wissen, wie man sich aus solchen und vielen anderen unangenehmen Plätzen befreit (siehe Abbildung 11.1).


    
      

      Schläge aus dem Rough


      
        [image: i0261.jpg]Rough ist das Gras auf dem Golfplatz, das so aussieht, als müsste es gemäht werden. Es ist in der Regel fünf bis sieben Zentimeter lang und wächst überall mit Ausnahme von Tees, Fairways und Grüns. Ich wuchs auf einem öffentlichen Gemeindegolfplatz auf, wo das Gras kurz war, weil das Einzige, womit sie wässerten, der Whiskey war.

      


      
        
          Abbildung 11.1: Drunter weg oder drumherum?

        


        [image: i0262.jpg]

      


      Wenn man versucht, einen Ball aus dem langen Gras herauszuschlagen, kommt unweigerlich Gras zwischen Schlägerblatt und Ball. Der Ball entwickelt daraufhin keinen Rückwärtsdrall und schießt heraus wie eine Scud-Rakete, und auch die Richtung kann ein Problem werden. Aber das echte Problem besteht darin, dass der Ball ohne Rückwärtsdrall eventuell weiter fliegt, als man erwartet hat. Da der Ball keinen Rückwärtsdrall hat, ist der Luftwiderstand geringer, während der Ball in der Luft ist. Dass dieser nicht aus dem Himmel herunterkommt, ist nicht weiter tragisch, wenn man den Driver vom Tee geschlagen hat, aber es wird dann zum Problem, wenn man den Ball in eine bestimmte Entfernung schlagen will.


      
        [image: i0263.jpg]Meine Philosophie heißt: Wenn die Lage wirklich schlecht ist, dann kann es nur darum gehen, den Ball aufs Fairway zurückzubekommen. Wenn man den Ball schlagen kann, gleicht die Technik für diesen Schlag weitgehend der, die man bei einem Schlag aus dem Divot anwendet: den Ball mehr vom rechten Fuß spielen und die Hände nach vorne bringen. Eine hackende Abwärtsbewegung führt dazu, dass der Schläger im Rückschwung nach oben kommt und dem langen Gras aus dem Weg geht; dann kann man nach unten auf den Ball schlagen. Schwingen Sie fest, denn wenn Sie zu leicht schwingen, wird sich Gras um den Schläger wickeln und ihn verdrehen, was den Ballflug unkontrollierbar macht.

      


      Auch hier gilt: Je länger Sie spielen, desto mehr derartige Schläge werden Sie zu machen haben und desto besser werden Sie auch verstehen, wie man sie am besten spielt. Bewahren Sie sich einen Sinn für Humor und einen festen Griff um den Schläger – dann kann nichts schiefgehen!

    


    
      

      Das Problem mit den Bäumen


      Ein Spaziergang im Wald kann aufgrund der Schönheit der Natur eine friedliche, Körper und Seele aufbauende, manchmal mystische Reise sein. Aber wenn ich in den Wald marschiere, um meinen Golfball zu suchen, dann habe ich das Gefühl, ich befände mich in einem Irrgarten aus Zweigen und Blättern. Die Bäume scheinen über meine missliche Lage zu lachen und meist endet das damit, dass ich mit ihnen einen wenig schmeichelhaften Dialog beginne. Sie wissen, was ich meine.


      
        [image: i0264.jpg]Die Bäume spielen ein Spielchen mit mir, also drehe ich den Spieß um und spiele mit den Bäumen, wenn es darum geht, dass ich meinen Ball aus dem Rindenlabyrinth befreie. Gewöhnlich steht mir bei meinem Versuch, aus dem Wald herauszukommen, ein allein stehender Baum im Weg. Also ziele ich direkt auf den Baum und versuche den Ball über ihn hinweg zu schlagen. Die Voraussetzung dafür ist allerdings, dass der Ball sich nicht zu nahe am Baum befindet. Denn man will ja nicht, dass der Titleist 3 eine Kerbe davonträgt.

      


      Meine Auffassung ist, dass mein Ball in den Bäumen liegt, weil ich einen verdammt schiefen Schlag gemacht habe. Wenn ich also versuche, ein Ziel zu treffen, das 25 Meter entfernt und nur 30 Zentimeter breit ist, wie groß schätzen Sie meine Chancen, dass ich es tatsächlich treffe? Wenn es mir gelingt, dann Gratulation, was für ein großartiger Schlag, ich verwandle damit einen negativen in einen positiven Tatbestand. Ich bin zwar immer noch zwischen den Bäumen, aber glücklich über meinen Schlag. Jetzt wissen Sie wahrscheinlich auch, warum ich im Fernsehen bin und nicht mehr auf der Tour.

    


    
      

      Spezialschläge


      Weil Golf ein Spiel ist, bei dem es darum geht, mit Fehlern zurechtzukommen, werden Sie mit Sicherheit auf jeder Runde einige Male in Schwierigkeiten kommen. Die Art und Weise, wie man mit diesen Momenten und den Schlägen umgeht, bestimmt nicht nur das Ergebnis an diesem Tag, sondern letztendlich auch darüber, wie weit man es im Golf überhaupt bringt. Vergessen Sie nie, dass auch die größten Runden ihre Krisenmomente haben. Bleiben Sie ruhig, wenn Ihr Herz oben durch die Schädeldecke hinausspringen will.


      



      Diese Spezialschläge treten in den unterschiedlichsten Formen auf. Auf einem Golfplatz lauern die Schwierigkeiten überall. Man muss wissen, wie man lange Schläge, kurze Schläge und, was vielleicht am wichtigsten ist, die Schläge dazwischen spielt. Es gibt alle möglichen Arten von Schlägen. Man kann einem 185-Meter-Schlag gegenüberstehen, bei dem ein Haufen Bäume den Weg zum Loch versperrt. Oder man ist nur 40 Meter vom Loch entfernt, muss den Ball aber unter Zweigen hindurch, aber dennoch über den Bunker bringen. Wie auch immer die Situation sein mag, das Entscheidende ist, dass man das magische Wort – kurze Pause für den Trommelwirbel – ins Spiel bringt: Phantasie.


      
        [image: i0265.jpg]Eine lebhafte Phantasie ist auf dem Golfplatz ein großer Vorzug. Wenn man sich das Bild vorstellen kann, wie ein Schlag durch die Luft kurven soll, um sicher zu landen, hat man die halbe Miete schon eingefahren. Dann muss man nur noch den Ball schlagen. Und der beste Weg, beide Dinge zu leisten, besteht in ständigem Üben – und zwar auf dem Platz. Auf der Übungswiese kann man die meisten Schläge, mit denen man auf dem Platz konfrontiert wird, nicht simulieren. Die Range ist flach; der Platz eben nicht. Der Wind weht auf der Range immer aus derselben Richtung. Auf dem Platz besteht die einzige Regelmäßigkeit darin, dass der Wind ständig aus unterschiedlichen Richtungen weht. Das ist Golf – kein Glücks-, sondern ein Unglücksrad.

      


      Der beste Weg, solche verrückten und zugleich wundervollen Schläge zu üben, besteht darin, sich selbst herauszufordern. Finden Sie heraus, wie flach Sie einen Ball schlagen können. Oder wie hoch. Üben Sie Schläge aus schlechten Lagen und achten Sie darauf, was der Ball macht. Spielen Sie aus Hanglagen, hohem Gras und dem ganzen anderen Zeug. Oder machen Sie kleine Spielchen mit Ihren Freunden. Der erste Spieler etwa, der über den Baum schlägt, erhält fünf Euro. Der Trick besteht darin, aus dem Training einen Wettbewerb zu machen, der Spaß macht und bei dem man seinen Kumpels auch noch Geld abknöpft.


      
        [image: i0266.jpg]Halt, eine Kleinigkeit noch. Wir sind gerade dabei, uns selbst zu überholen. Ich muss Ihnen noch sagen, dass viele der Spezialschläge, die Profis spielen, nicht nur ein sehr, sehr hohes Risiko beinhalten, sondern auch für die meisten Leute überhaupt nicht nachahmbar sind. Selbst Pros vermeiden in der Regel diese schwierigen Schläge. Und wenn sie danebengehen, lautet das Ergebnis Triple-Bogey (ein Ergebnis von drei über Par an einem Loch – eine 7 an einem Par-4 beispielsweise) oder schlimmer. Also bewundern Sie diese Spieler nur. Versuchen Sie nie, sie nachzuahmen, zumindest jetzt noch nicht.

      


      Die gute Nachricht lautet, dass man in diesem Stadium der Golfentwicklung lediglich einige Grundschläge beherrschen muss. Heben Sie sich die ausgefallenen Dinge für später auf. Um gute Ergebnisse zu spielen, müssen Sie lediglich wissen, wie man einen Ball hoch oder flach aufs Fairway zurückspielt. Das ist genug, um 99 Prozent der Situationen abzudecken, denen Sie begegnen. Es ist besser, einen Schlag zu verlieren, als drei zusätzliche bei einem Schlag zu riskieren, der nur bei einem von 20 Versuchen gelingen kann.


      
        

        Die richtige Höhe finden


        
          [image: i0267.jpg]Weil Golf nicht in einer kontrollierten Umgebung gespielt wird, steht man immer wieder vor Situationen, wo ein besonders hoher oder flacher Schlag erforderlich ist. Bei starkem Gegenwind zum Beispiel fliegt ein flacher Ball weiter und hält die Linie besser. Das Großartige daran ist, dass alle Vorkehrungen getroffen werden, bevor man beginnt. Nachdem Sie damit begonnen haben, den Schläger vom Ball wegzuführen, können Sie Ihren ganz normalen Schwung machen. Sie brauchen sich nicht darum zu kümmern, Ihrem Schwung irgendetwas hinzuzufügen. Abbildung 11.2 zeigt die nachfolgenden Schläge.

        


        
          
            Abbildung 11.2: Das Auf und Ab im Golf

          


          [image: i0268.jpg]

        


        
          

          Den Ball flacher schlagen


          Den Ball flacher zu schlagen ist einfach. Man muss lediglich das tatsächliche Loft des Schlägers verringern. Und das erreicht man am besten, indem man die Ansprechposition anpasst. Spielen Sie den Ball vom rechten Fuß. Bringen Sie die Hände in Zielrichtung nach vorne, bis sie sich oberhalb des linken Fußes befinden.


          



          Schwingen Sie jetzt, wobei Sie das Augenmerk darauf legen, die anfängliche Position von Händen und Schlagfläche bis zum Treffmoment beizubehalten. Anders ausgedrückt: Die Hände sollten im Treffmoment »vor« dem Schlägerblatt sein, damit der Ball flacher als normal fliegt.


          
            [image: i0269.jpg]Diese Technik wird in der Regel in Florida, Texas und Hawaii angewendet, wo die Golfschwünge kürzer und die Divots dafür ein wenig länger werden. Wenn man den Ball beim Ansprechen weiter rechts platziert und die Hände nach vorne bringt, kommt man in einem steileren Winkel in den Boden, wodurch mehr Rasen herausgeschlagen wird.

          


          Es gibt da eine gute Geschichte über einen flachen Schlag. Sie ereignete sich vor Jahren während des Bing-Crosby-Turniers in Pebble Beach am 7. Loch (ein knapp 100 Meter langes Par-3 bergab). Von einem erhöhten Abschlag aus konnte man den Ball fast aufs Grün werfen. An diesem speziellen Tag blies der Wind von der Küste her, und das 7. war fast nicht zu spielen. Hohe Wellen wurden gegen die Felsen geschleudert; der Wind blies das Wasser überallhin; die Robben verkrochen sich und sogar die Möwen gingen lieber zu Fuß. In jedem Fall ein denkbar schlechter Tag für vom Wind verwehte Golfbälle.


          



          Billy Casper kam zum Abschlag und betrachtete das Geschehen. Viele Spieler benutzten lange Eisen (Eisen, mit denen man 190 Meter weit schlagen kann), weil der Wind so heftig war. Billy ging zu seiner Tasche und holte sich den Putter! Er puttete den Ball über den geteerten Weg für die Golfwagen hinunter in einen Bunker vor dem Grün. Mit einem Bunkerschlag und einem Putt konnte er ein Par notieren. Das ist ein Superbeispiel für einen flachen Ball und den Einsatz von Phantasie!

        


        
          

          Den Ball hoch schlagen


          Wenn man den Ball höher als gewöhnlich schlagen will, sind erwartungsgemäß genau die gegenteiligen Maßnahmen beim Ansprechen des Balles zu ergreifen. Verändern Sie den Stand so, dass der Ball näher am linken Fuß liegt. Dann bewegen Sie die Hände nach hinten, also weg vom Ziel. Auch hier ist das Treffen des Balles ein Kinderspiel. Sie müssen lediglich diese Stellung im Treffmoment beibehalten und der Ball fliegt auf einer steileren Flugbahn davon.

        

      


      
        

        Kreisel-Golf – seitliche Lagen


        Die wenigsten Golfplätze sind flach. Immer wieder ist man daher gezwungen, einen Schlag von einer Hanglage zu spielen. Der Ball kann sich dabei ober- oder unterhalb der Füße befinden. Beide Positionen werden seitliche Lagen genannt.


        
          [image: i0270.jpg]Wenn man eine dieser Situationen zu meistern hat, sind Anpassungen erforderlich. Und auch hier fällt vieles leichter, wenn man den Großteil der Änderungen vor Schwungbeginn vornehmen kann. Der gemeinsame Nenner bei all diesen Schlägen ist das Verhältnis zwischen dem Hang und den Schultern. Auf flachem Untergrund beugt man sich in einer bestimmten Weise über den Ball. Man sollte in etwa im 90-Grad-Winkel zum Boden stehen.

        


        Anders ausgedrückt: Wenn sich der Ball oberhalb der Füße befindet, muss man sich, um die Balance zu halten, ein wenig in den Hang lehnen. Wenn man sich in der normalen Körperhaltung hangaufwärts stellen würde, fiele man nach hinten. Weil man sich nach vorne lehnt, steht man näher zum Ball, daher muss man den Schläger kürzer greifen.


        



        Auch das Gegenteil stimmt. Wenn der Ball unterhalb der Füße liegt, muss man sich zurücklehnen, um die Balance hangabwärts zu halten. Weil man sich zurücklehnt, ist man weiter vom Ball entfernt; man greift daher den Schläger ganz oben, um die volle Schaftlänge auszunutzen.


        
          [image: i0271.jpg]Die Hauptidee für seitliche Lagen besteht im Halten der Balance. Ich möchte nämlich nicht, dass Sie den Hang hinunterkullern.

        


        Ein wenig anders sieht es bei Bergauf- und Bergab-Lagen aus. Stellen Sie sich vor, Ihr Ball liegt auf halbem Wege treppauf und Sie müssen den nächsten Schlag nach oben machen. Weil das linke Bein höher steht als das rechte, verlagert sich Ihr Gewicht von selbst auf das rechte Bein. Lassen Sie diese Gewichtsverlagerung zu, so dass die Schultern parallel zum Hang sind. Bergab verlagert sich das Gewicht in die umgekehrte Richtung, also auf Ihr linkes Bein. Die Gewichtsverlagerung bringt die Schultern in Parallellinie zum Hang, wie in Abbildung 11.3 gezeigt wird.


        



        Zum Abschluss beachten Sie diese drei Regeln:


        
          	[image: coche.jpg] Verändern Sie auch Ihre Zielrichtung, wenn Sie am Hang stehen. Hangabwärts oder wenn der Ball unterhalb der Füße liegt, muss man in Relation zum eigentlichen Ziel weiter nach links halten. Hangaufwärts oder wenn der Ball oberhalb der Füße liegt, zielen Sie mehr nach rechts.


          	[image: coche.jpg] Was die Ballposition anbelangt, sollten Sie den Ball hangabwärts aus der Mitte und hangaufwärts mehr vom linken Fuß, nämlich auf Zehenhöhe, spielen.


          	[image: coche.jpg] Spielen Sie bergauf einen Schläger mit geringerem Loft, weil der Ball in der Regel höher fliegt. Bergab macht ein Schläger mit höherem Loft Sinn, weil der Ball aus dieser Lage eine flachere Flugkurve aufweist. Wenn beispielsweise ein Eisen 7 angesagt wäre, nehmen Sie die 8. Vergessen Sie nicht: Schwingen Sie aus diesen Lagen nur mit 75 Prozent des normalen Tempos, um die Balance nicht zu gefährden. Trainieren Sie verschiedene Lagen mit unterschiedlichen Schlägern, um ein Gefühl für diese Schläge zu bekommen.

        


        
          
            Abbildung 11.3: Neigung und Schultern müssen parallel sein.

          


          [image: i0272.jpg]

        

      


      
        

        Divots und andere kleine Gräber


        
          [image: i0273.jpg]Unglücklicherweise besteht ein Teil Ihres Golflebens auch darin, dass der Ball gelegentlich in einem Loch landet, das ein anderer verursacht hat, der zuvor von derselben Stelle einen Schlag gemacht (und den Schaden nicht behoben) hat. Solche Löcher werden als Divots bezeichnet. Dieser Vorfall wird Sie wahrscheinlich ärgern, aber geraten Sie nicht in Panik. Um den Ball herauszubekommen, müssen Sie ihn zunächst im Stand etwas nach rechts verlagern, um einen steileren Abschwung auf den Ball zu erreichen. Schieben Sie auch die Hände ein wenig nach vorne. Sie müssen das Gefühl haben, dass Sie bei diesem Schlag wirklich nach unten schlagen. Hilfreich ist zudem ein schnelleres Winkeln der Handgelenke im Rückschwung. Ich schwinge den Schläger dabei ein wenig aufrechter, indem ich die Arme in der Bewegung nach hinten ein bisschen vom Körper wegschiebe. So wird eine steilere Bahn im Abschwung zum Ball hin erreicht (siehe Abbildung 11.4).

        


        Je nach Stärke und Tiefe des Divots kann es erforderlich sein, einen Schläger mit mehr Loft zu spielen, als eigentlich nötig wäre. Man benötigt nämlich zusätzliches Loft, um der Tatsache entgegenzuwirken, dass der Ball teilweise unterhalb der Oberfläche liegt. Aber keine Sorge – der Ball schießt flacher heraus, weil sich die Hände vor dem Ball befinden. Das macht die Länge wieder wett, die man durch den stärker geneigten Schläger verliert.


        
          
            Abbildung 11.4: Rettung aus Divots

          


          [image: i0274.jpg]

        


        
          [image: i0275.jpg]Wenn Sie sich einmal vor dem Schlag ein wenig unwohl fühlen, weil der Ball in einem Divot liegt, dann denken Sie daran, dass der Ball flacher herausschießt und länger am Boden entlangrollt als ein normaler Schlag. Berechnen Sie dies beim Zielen mit ein.

        


        Beim Schlag aus dem Divot heraus gibt es keinen Durchschwung. Weil der Ball weiter vom rechten Fuß gespielt wird und die Hände vor dem Ball sind (dort sollten sie zumindest sein!), endet der Schlag in einem plötzlichen Aufprall. (Oder wann ist Ihnen zum letzten Mal beim Holzhacken ein Durchschwung gelungen?)


        
          [image: i0276.jpg]Ich versuche in dieser Situation immer daran zu denken, ja nicht zu fest zu schwingen. Wenn man zu fest schwingt, bewegt man den Kopf und trifft den Ball nicht square. Und wenn der Ball ein wenig unterhalb der Oberfläche liegt, ist es unerlässlich, dass die Schlagfläche rechtwinklig auf den Ball trifft.

        

      

    


    
      

      Aufpassen aufs Toupet – starke Winde im Anmarsch


      
        [image: i0277.jpg]Wenn Wind oder Regen die Spielbedingungen stark erschweren, werden in der Regel höhere Ergebnisse gespielt (das trifft auch für Sie zu). Daher sollten Sie auf solche Situationen vorbereitet sein. Passen Sie Ihre Ziele den Umständen an. Geraten Sie nicht in Panik, wenn Sie einen schlechten Start erwischen oder einige Löcher vergeigen. Seien Sie geduldig und vergegenwärtigen Sie sich, dass es manchmal Bedingungen gibt, unter denen es schwierig ist, Golf zu spielen. Und denken Sie daran, dass schlechtes Wetter für alle Spieler ein widriger Umstand ist.


        [image: i0278.jpg]Ich habe mehr als 25 Jahre auf der Tour gespielt und kann wirklich sagen, dass ich manchmal bei katastrophalen Bedingungen zu spielen hatte. Weil ich kein geduldiger Mensch bin, waren meine Ergebnisse bei schlechtem Wetter hoch. Wenn ich am Anfang meiner Runde einige Löcher über Par gespielt habe, dann habe ich zu viele Chancen gebraucht, um das auf dem Rest der Runde mit Birdies wieder auszugleichen. Ich habe innerlich gekocht, während ich dabei zusehen musste, wie meine Ergebnisse ebenso in die Höhe schossen wie mein Blutdruck. Ein kühler Kopf und die Fähigkeit, taktisch zu spielen, sind mindestens ebenso wichtig wie den Ball solide zu treffen, wenn man harte Tage bei Wind und Regen überstehen will.

      


      Ich erinnere mich, dass ich in den späten Achtzigern die TPC Championship in Sawgrass an einem der windigsten Tage, die wir je erlebt haben, spielte. J. C. Snead machte bei Rückenwind einen wunderbaren Annäherungsschlag auf ein erhöhtes Grün. Irgendwie kam der Ball auf dem Grün zu liegen, obwohl der Wind mit mehr als 80 km/h hangaufwärts blies. J. C marschierte in Richtung Grün, als ihm sein Panamahut vom Kopf geweht wurde und zum Grün hin zu trudeln begann. Nachdem er Minuten auf dem Boden hin- und hergeblasen wurde, wurde er aufs Grün geweht und traf dabei seinen Ball! Zwei Strafschläge waren die Folge, wirklich ein blödes Pech.


      
        [image: i0279.jpg]Wenn der Wind so stark bläst, dass er beim Spiel stört, helfen vielleicht die folgenden Ratschläge, damit zurechtzukommen:


        
          	[image: coche.jpg] Verbreitern Sie den Stand, um den Schwerpunkt weiter nach unten zu verlagern. Dadurch wird automatisch Ihr Schwung kürzer, weil sich der Körper schwerer drehen lässt, wenn die Füße weiter auseinander stehen (siehe Abbildung 11.5).

        


        
          
            Abbildung 11.5: Windig bedeutet breiter.

          


          [image: i0280.jpg]

        


        
          	[image: coche.jpg] Schwingen Sie leichter. Ich nehme immer einen Schläger mit weniger Loft als normal und schwinge lockerer. So steigen meine Chancen, den Ball mit gerader Schlagfläche zu treffen. Indem man den Ball square trifft, kann man sich darauf verlassen, dass er mit jedem Schläger eine bestimmte Weite erreicht, selbst bei schlechtem Wetter.


          	[image: coche.jpg] Nützen Sie den Wind – anstatt ihn zu missbrauchen. Lassen Sie den Ball dorthin fliegen, wohin der Wind ihn weht. Kämpfen Sie nicht dagegen an, oder es wird ein langer Tag für Sie. Wenn der Wind mit 50 km/h von links nach rechts weht, dann halten Sie den Ball links an und lassen sie ihn vom Wind zurückbringen. Zielen Sie nicht nach rechts mit der Vorstellung, den Ball gegen den Wind zu hooken. Überlassen Sie das den Piloten und den Jungs auf der Tour!


          	[image: coche.jpg] Greifen Sie den Schläger kürzer. Das heißt, Sie haben die linke Hand (beim Rechtshänder) nicht ganz oben am Griff-Ende. So können Sie den Schlag besser kontrollieren. Ich lege die linke Hand dabei gerne etwa drei Zentimeter tiefer an den Griff. Ich erhöhe so zwar die Kontrolle über den Schlag, aber der Ball fliegt auch weniger weit, weil ich nicht die volle Länge des Schaftes ausnutze.


          	[image: coche.jpg] Berechnen Sie mit ein, dass der Ball bei Rückenwind weiter rollt und bei Gegenwind kürzer fliegt. Dieser Teil des Spiels setzt Erfahrung voraus, um voll verstanden werden zu können. Je mehr Sie bei Wind spielen, desto besser kommen Sie mit diesen Spielbedingungen zurecht.

        

      

    


    
      

      Waterworld: Tage, an denen kein trockenes Land in Sicht ist


      Ich stamme aus Südkalifornien. Ich habe nie viel Regen erlebt, geschweige denn ständig im Regen gespielt. Der Regen, bei dem wir Kalifornier schon zu Hause geblieben sind und Karten gespielt haben, wäre für meine Freunde aus dem Nordwesten ein Witz. Er wäre ihnen nicht mal unangenehm. Sie haben gelernt, wie man im Regen spielt und sind daran gewöhnt.


      
        

        Die richtige Ausrüstung – sanftes Segeln oder raue See


        Der beste Rat, den ich für das Spiel bei Regen geben kann, lautet, darauf vorbereitet zu sein. Sorgen Sie dafür, dass Sie die nötige Ausrüstung bei sich führen, um mit der Nässe zurechtzukommen:


        
          	[image: coche.jpg] Ein Regenschirm. Besorgen Sie sich einen von den großen. Und öffnen Sie ihn nie bei Rückenwind, oder es wird Ihnen so wie Mary Poppins ergehen und der Regenschirm sieht aus wie ein modernes Kunstwerk.


          	[image: coche.jpg] Gute Regenbekleidung. Dazu gehört eine Jacke, eine Hose und eine Kopfbedeckung, die speziell diesem Zweck dient. Wie viel Sie dafür ausgeben, bleibt Ihnen überlassen. Wenn Sie ständig bei schlechtem Wetter spielen, dann kaufen Sie sich hochwertige Qualität, die auch lange hält. Damit meine ich nicht eine Mülltüte, in die Sie Löcher für Kopf und Arme geschnitten haben. Ich meine wirklich gutes Zeug, das Sie im Pro-Shop gekauft oder in einer Zeitschriftenwerbung gesehen haben. Gute Regenbekleidung kostet zwischen 80 und 500 Euro. Gore-Tex, ein Wasser abweisendes Gewebe, ist ein sehr beliebtes Material bei Regenbekleidung.


          	[image: coche.jpg] Trockene Handschuhe. Wenn Sie Handschuhe tragen, sollten Sie weitere Paare als Ersatz in einer Plastiktüte bei sich führen. So sind sie geschützt, falls Sie eine Tasche offen stehen lassen und Wasser eindringt.


          	[image: coche.jpg] Trockene Handtücher. Verstauen Sie einige zusätzliche Handtücher im Bag, weil das außen benutzte früher oder später nass wird. Auf der Tour hänge ich ein trockenes Handtuch an die Unterseite des Regenschirms und ein zweites stecke ich in die Seitentasche. Wenn’s richtig feucht wird, dann reibe ich meinen Schläger einfach an dem trockenen Caddie ab, falls der gerade in meiner Nähe steht.


          	[image: coche.jpg] Trockene Griffe. Das zählt zu den wichtigsten Dinge, wenn man im Regen Golf spielt. Mir ist einmal ein Schläger auf der Driving Range aus der Hand gerutscht und durch das Fenster der Imbissstube geflogen. Ich habe die Schuld auf eine außerirdische Rakete geschoben.


          	[image: coche.jpg] Wasserdichtes Schuhwerk. Und halten Sie ein extra Paar Socken in der Golftasche bereit für den Fall, dass die Werbung gelogen hat.

        

      


      
        

        Der Golfplatz bei Regen


        Es ist wichtig, daran zu erinnern, dass sich der Golfplatz bei Regen nachhaltig verändert. Sie müssen Ihr Spiel darauf abstimmen und auf Folgendes achten:


        
          	[image: coche.jpg] An einem Regentag sind die Grüns beim Putten langsamer. Wenn Sie die Putts fester spielen, nimmt der Ball das Break nicht so stark an.


          	[image: coche.jpg] Wenn Sie in den Bunker schlagen, dann denken Sie daran, dass der Sand fester ist und Sie nicht so hart schlagen müssen, um den Ball herauszubekommen.


          	[image: coche.jpg] Die Löcher werden insofern länger, als der Ball auf dem weichen Boden nicht so weit rollt. Die gute Nachricht ist, dass Fairways und Grüns weicher werden und damit auch den Ball besser aufnehmen. Tatsächlich werden die Fairways und Grüns dadurch breiter beziehungsweise größer, weil die Bälle nicht so sehr zur Seite ins höhere Gras verspringen.


          	[image: coche.jpg] Versuchen Sie zu verhindern, dass die äußeren Bedingungen Ihre normalen Abläufe stören. Die besten Regenspieler nehmen sich immer die Zeit, die sie brauchen, und bleiben geduldig.

        


        
          [image: i0281.jpg]Im Regen zu spielen ist eine Sache. Bei Gewitter zu spielen eine ganz andere. Wenn Blitze niedergehen, kann Ihr Schläger Sie zu einem Ziel machen (neben der Tatsache, dass Sie die höchste Erhebung auf dem Golfplatz sind, gesetzt den Fall, es sind keine Bäume da). Gehen Sie kein Risiko ein. Lassen Sie Ihren Schläger fallen und suchen Sie Unterschlupf.

        

      

    


    
      

      Golfen zu allen Jahreszeiten: Kampf gegen die Elemente


      Wenn man in Gegenden wie Florida, Kalifornien oder Arizona lebt, bemerkt man den Wechsel der Jahreszeiten insbesondere daran, dass Heerscharen von Golfern aus kälteren Klimazonen die Region überfluten und versuchen, eine der sieben noch verfügbaren Abschlagzeiten für sich zu sichern. Für all diejenigen, die in Regionen mit wechselnden Jahreszeiten leben und den Wetterwechsel genießen wollen, ohne auf Golf verzichten zu müssen, wird dieser Abschnitt hilfreich sein.


      
        

        Frühjahrsputz: Zeit aufzutauen und wieder zur Arbeit zu gehen


        Der golfende Teil der Bevölkerung sieht dem Frühling wie keiner anderen Jahreszeit entgegen. Man hat den größten Teil des Winters im Haus verbracht und so ziemlich jedes Buch gelesen, das mit Golf zu tun hat. Man hat sich endlose Golfübertragungen im Fernsehen angesehen und all das in sich aufgesaugt, wovon die Sprecher abgeraten haben. Jetzt ist die Zeit gekommen, aufzublühen!


        
          [image: i0282.jpg]Eine Ihrer ersten Handlungen sollte darin bestehen, dass Sie Ihre Saisonziele festlegen. Ist es Ihr Ziel, besser zu putten? Oder wollen Sie sich bei den Drives verbessern? Oder geht es Ihnen einfach darum, den Ball regelmäßiger vom Boden hoch in die Luft zu bekommen?

        


        Sie sollten festlegen, was mit Ihrem Spiel geschehen soll, und sich dann daran machen, dies umzusetzen. Setzen Sie sich einfache und erreichbare Ziele.


        
          [image: i0283.jpg]Hier sind noch eine Reihe weiterer Frühjahrstipps:


          
            	[image: coche.jpg] Trainieren Sie alle Bereiche Ihres Spiels. Vernachlässigen Sie nicht die Schwachpunkte Ihres Spiels, aber arbeiten Sie auch an Ihren Stärken. Der Frühling ist die Jahreszeit der Blüte; sorgen Sie dafür, dass dies auch auf Ihr Spiel zutrifft.


            	[image: coche.jpg] Legen Sie ein Trainingsprogramm fest. Wahrscheinlich haben Sie das Training über den Winter vernachlässigt. Der Frühling ist eine gute Zeit, sich einen Plan zurechtzulegen, der sich an den persönlichen Bedürfnissen orientiert. Haben Sie in Ihren Beinen genug Kraft? Brauchen Ihre Arme mehr Kraft? Geraten Sie im späteren Verlauf einer Runde in Konditionsschwierigkeiten? Erkennen Sie etwaige Probleme und gehen Sie aufs Laufband oder Gewichte stemmen.


            	[image: coche.jpg] Ziehen Sie die passende Bekleidung an. Das Frühjahr ist die schwierigste Zeit, um im Voraus die passende Kleidung zu bestimmen. Es kann heiß sein. Es kann kalt sein. Es kann regnen. Der Wind kann mit 40 km/h blasen. Das alles kann zusammen bereits auf den ersten drei Löchern passieren. Wenn Sie Ihre Tasche schultern, kann sie aufgrund der zusätzlichen Bekleidung ziemlich schwer werden. Nehmen Sie Ihr Regenzeug mit. Packen Sie auch eine leichte Jacke, wärmende Handschuhe und einen Regenschirm mit ein. Stecken Sie ein Extrahandtuch ins Bag. Und halten Sie auch gegebenenfalls Antihistamine bereit; es ist Frühling und die Pollen sind überall.


            	
              [image: coche.jpg] Lernen Sie sich selbst und Ihr Golfspiel kennen. Denken Sie daran, der Frühling ist die Jahreszeit der Erleuchtung.

              



              »Überrascht zu sein, sich zu wundern, ist der Beginn des Verstehens«


              



              Der spanische Philosoph Jose Ortega y Gasset

            

          

        

      


      
        

        Sommergolf: Spaß in der Sonne


        Der Sommer ist die Jahreszeit, in der man rausgeht und spielt. Ich hoffe, Sie haben hart an Ihrem Spiel gearbeitet und dabei die Ziele im Auge behalten, die Sie sich im Frühjahr gesetzt haben. Je mehr Sie trainieren, desto leichter sollte es Ihnen fallen, gut zu spielen. Im Sommer ist auch die Zeit gekommen, um herauszufinden, ob sich Ihr Spiel verbessert hat.


        
          [image: i0284.jpg]Nachstehend habe ich einige Vorschläge zusammengestellt, mit denen es Ihnen an sonnigen Tagen gelingen sollte, das Beste aus Ihrem Spiel zu machen:


          
            	[image: coche.jpg] Arbeiten Sie an Ihrem Course Management. Wie lässt sich speziell dieser Golfplatz am besten bewältigen? Manchmal kann man aus dem einen oder anderen Grund ein bestimmtes Loch nicht spielen. Finden Sie heraus, wie Sie die Schwierigkeiten, die Sie an diesem Loch oder auf diesem Platz haben, vermeiden können, und erarbeiten Sie dafür einen Plan. Jeder hat Stärken und Schwächen. Seien Sie so diszipliniert, dass Sie Ihren Plan auch in die Tat umsetzen. Deswegen ist der Sommer so geeignet, sich aufs Spielen zu konzentrieren; übrigens auch eine gute Gelegenheit, sich selbst besser kennen zu lernen. Man kann nach der Arbeit noch auf die Runde gehen und 18 Löcher spielen, weil es dann noch hell ist. Der Sommer ist die Jahreszeit, während der man aufhören sollte, über den Schwung nachzudenken, und sich besser in einen Ball verwandeln.


            	[image: coche.jpg] Halten Sie Ihre Ausrüstung in Schuss. Im Sommer lasse ich neue Griffe aufziehen. Die Griffe tragen die Bezeichnung half cord, weil Kordstücke in den Griff eingearbeitet sind. Die neuen Griffe sorgen für besseren Halt an Tagen, an denen der Schweiß reichlich fließt. Außerdem spiele ich einen Driver mit ein wenig mehr Loft, um die trockenere Luft zu meinem Vorteil zu nutzen (wodurch der Ball weiter fliegt).


            	[image: coche.jpg] Lernen Sie mit dem Wettkampfdruck umzugehen, indem Sie an organisierten Ligaspielen teilnehmen. Sie spielen ein anderes Spiel, wenn es auf das Ergebnis ankommt und dieses in der Lokalzeitung veröffentlicht wird.


            	[image: coche.jpg] Achten Sie auf passenden Sonnenschutz. Stecken Sie Sunblocker mit Lichtschutzfaktor 15 ein und reiben Sie sich mindestens zweimal täglich damit ein. Nicht jeder möchte so aussehen wie George Hamilton. Setzen Sie einen Hut auf, der die Ohren bedeckt. Vermeiden Sie auf jeden Fall einen Sonnenbrand.


            	
              [image: coche.jpg] Spielen Sie am Morgen. An den Nachmittagen ist es in der Regel viel zu heiß.

              [image: i0285.jpg]

            


            	[image: coche.jpg] Nehmen Sie an solchen Tagen ausreichende Mengen Flüssigkeit zu sich. Man will schließlich nicht dehydrieren und wie eine Pflaume verschrumpeln, also achten Sie auf Ihren Flüssigkeitspegel. Ich versuche an heißen Tagen, an jedem Abschlag Wasser zu trinken. Ein Ratschlag: Alkoholische Getränke werfen Sie um, wenn man sie an heißen Tagen im Freien konsumiert. Also bleiben Sie beim Wasser und heben Sie sich die erfrischenden Erwachsenengetränke für das 19. Loch auf.

          

        

      


      
        

        Ein Muss für jeden Golfer: Der Herbst


        Zweifellos ist der Herbst die beste Jahreszeit, um Golf zu spielen. Die Golfplätze sind dann in gutem Zustand. Die Blätter färben sich, und die ganze Umgebung lädt zum Staunen ein. Das Wetter ist ein Genuss, und im Fernsehen werden alle Sportarten übertragen. Sie selbst und auch Ihr Spiel sollten top in Schuss sein.


        



        Wenn Sie das nötige Geld und auch die Zeit haben, dann sollten Sie in den Nordosten der USA reisen und dort Golf spielen. Die Farben sind erstaunlich. Ich lebe in Vail/Colorado, wo es im Herbst einfach atemberaubend ist. Viele Reiseangebote sind erschwinglich und sorgen für großen Genuss. Trommeln Sie ein paar Freunde zusammen und fangen Sie jetzt gleich damit an, Reisepläne zu schmieden. Mein Haus fällt leider aus. Es ist viel zu klein.


        



        Spielen Sie im Herbst so oft wie nur möglich Golf, damit Sie das Spiel wirklich leid sind und es nicht vermissen, wenn der Winter naht – Sie können sich dann eine verdiente Golfpause gönnen.


        
          [image: i0286.jpg]Hier sind einige Tipps, an die Sie im Herbst denken sollten:


          
            	[image: coche.jpg] Für die Bekleidung im Herbst gilt weitgehend das Gleiche wie für den Frühling. Packen Sie lieber zu viel als zu wenig ein, weil das Wetter Kapriolen schlagen kann.


            	[image: coche.jpg] Machen Sie eine Bestandsaufnahme für alle Teile Ihres Spiels. Hat Ihre Technik funktioniert? Wenn nicht, waren die Ziele unrealistisch? War Ihr Lehrer hilfreich? Nehmen Sie alles unter die Lupe und beginnen Sie damit, einen Plan fürs nächste Frühjahr auszuarbeiten.


            	[image: coche.jpg] Falls Ihr Spiel Fortschritte gemacht hat, sollten Sie sich nach neuem Equipment umsehen. Der Herbst ist eine gute Zeit, um Ausrüstung zu kaufen, weil die Neuheiten im Frühling auf den Markt kommen und die Preise für Schläger aus dem Jahr zuvor gesunken sind. Ich liebe es, Schnäppchen zu machen, obwohl ich ehrlicherweise keine Schläger mehr kaufen musste, seit ich mir vor acht Jahren in San Diego einen neuen Putter zugelegt habe.

          

        

      


      
        

        Wintergolf


        Für diejenigen unter Ihnen, die sich auch einmal vom Kamin entfernen wollen, kann Golf im Winter durchaus erträglich sein. Für den Großteil von Deutschland gilt, dass jedermann an einem passablen Wintertag mit leichtem Wind Golf spielen kann – speziell dann, wenn man bis April den Rasen nicht mähen muss.


        
          

          Bereiten Sie sich auf die Kälte vor


          
            [image: i0287.jpg]Wenn Sie tapfer genug sind, einen Ausflug in die gefrorene Tundra zu unternehmen, ist die Beachtung von drei Ratschlägen ein Muss:


            
              	[image: coche.jpg] Nehmen Sie in einer großen Thermosflasche ein warmes Getränk mit, das für den ganzen Tag reicht. Vielleicht denken Sie zunächst, ein paar Schlucke Bourbon würden sicherlich dafür sorgen, dass der Tag lustig wird, aber es wirkt sich negativ auf Ihr Golfspiel aus und zudem haben Sie das Gefühl zu frieren.


              	
                [image: coche.jpg] Ziehen Sie sich warm an. Ich habe an kalten Tagen seidene lange Unterhosen getragen, und das funktioniert prima. Am besten sind Leggins, wie sie Damen tragen, aber als Mann wird man von der Verkäuferin ziemlich seltsam angesehen, wenn man nach Frauengröße 48 fragt. Diese Art von Anfrage kann leicht zu falschen Schlussfolgerungen führen.

                
                  	• Ziehen Sie wasserdichte Golfschuhe und dicke Socken an. Es gibt Jagdsocken, die sich von selbst erwärmen. Ich trage wollene Hosen über der Strumpfhose und als oberste Schicht die Regenhose, wenn es richtig kalt ist. Ein Rollkragenpullover mit einem leichten Sweater trägt sich gut unter einer Regen- oder Windjacke aus Gore-Tex oder einer anderen Jacke aus diesem Wunderfaser-Material. Eine Skimütze vervollständigt dieses behagliche Ensemble.


                  	• Eine der größten Erfindungen aller Zeiten sind diese kleinen Handwärmer, die in Form kleiner Plastikbeutel erhältlich sind. Man knickt diese Dinger, und sie bleiben mehrere Stunden lang warm. An kalten Tagen tue ich die überall hin. Lassen Sie Ihrer Phantasie dabei freien Lauf. Handwärmer halten Sie mollig warm an einem kalten Wintertag, an dem Sie gegen Ihren schlimmsten Feind drei down liegen.


                  	• Halten Sie die Hände durch große Fäustlinge warm. Diese übergroßen fingerlosen Handschuhe haben ein weiches warmes Futter und können selbst dann über die Hand gezogen werden, wenn Sie bereits einen Handschuh tragen. Ich lege in jeden noch zusätzlich einen Handwärmer.

                

              


              	[image: coche.jpg] Ihre Einstellung ist an einem frostigen Wintertag Ihre beste Waffe. Denken Sie daran, Sie sind auf dem Platz, um zu üben – gehen Sie also zu Fuß und verzichten Sie auf einen Golfwagen. Ganz nebenbei ist es auch eher unangenehm, wenn Ihnen der arktische Winterwind ins Gesicht bläst. Wenn Sie dennoch einen Wagen benutzen müssen, nehmen Sie einen mit einer Windschutzscheibe. Einige Clubs haben geschlossene, beheizte Golfwagen.

            

          

        


        
          

          Passen Sie den Golfschwung der kalten Witterung an


          Wenn man einen Golfschläger schwingt und all diese Klamotten trägt, wird der Schwung wahrscheinlich kürzer als gewöhnlich ausfallen. Die Kleidung schränkt Ihren Schwung ein. Normalerweise ziehe ich meine Jacke aus, um zu schwingen und ziehe sie dann sofort wieder an. Aufgrund der eingeschränkten Beweglichkeit verlangsame ich meinen Schwung, wodurch mein Schwung an einem kälteren Tag einen langsamen Rhythmus hat. Bewahren Sie die Ruhe und schwingen Sie nicht zu schnell.


          
            [image: i0288.jpg]Wenn Sie bei kaltem Wetter golfen, dann sollten Sie sich folgende Punkte einprägen:


            
              	[image: coche.jpg] Schrauben Sie Ihre Erwartungshaltung zurück, wenn sich das Wetter verschlechtert. Wenn Sie angezogen sind, als wollten Sie an einem wichtigen Schlittenhunderennen teilnehmen, dann können Sie nicht erwarten, dass Ihnen alle Schläge problemlos gelingen. Ein gutes kurzes Spiel und eine kluge Spieltaktik sind die wichtigsten Aspekte beim Wintergolf.


              	[image: coche.jpg] Wenn Sie zu oft bei solchen extremen Bedingungen golfen, sollten Sie sich Rat von Außenstehenden holen. Vielleicht hat das Golfspiel schon zu sehr von Ihnen Besitz ergriffen!

            

          

        


        
          

          Indoor-Golf: Was man zu Hause tun kann


          
            [image: i0289.jpg]Der Winter ist die beste Zeit, um das Abstellen jener Fehler zu trainieren, die sich übers Jahr eingeschlichen haben. Und zwar so:


            
              	Stellen Sie hinter sich einen großen Spiegel auf.


              	
                Tun Sie so, als würden Sie vom Spiegel wegschlagen, und überprüfen Sie dabei Ihren Schwung, wenn der Schaft im Rückschwung parallel zum Boden zeigt.

                



                Ist Ihr Schaft parallel zu der Linie, die Ihre Fußspitzen bilden? Wenn ja, ist dies positiv.

              


              	
                Schwingen Sie weiter auf bis zum höchsten Punkt.

                



                Ist Ihr Schaft parallel zu der Linie, die Ihre Fersen bilden? Wenn ja, ist dies positiv.

              

            

          


          Diese zwei Stellungen sind sehr wichtig für den Golfschwung. Wiederholen Sie diese Übungen, bis sie Ihnen wie im Schlaf gelingen.


          
            [image: i0290.jpg]Der Winter ist auch eine gute Zeit, um mit seinem Schwung eins zu werden (habe ich richtig gehört?). Sorgen Sie dafür, dass jemand Ihren Schwung aufzeichnet. Spielen Sie das Video so lange ab, bis Sie eine gute Vorstellung davon haben, wie Ihr Schwung aussieht. Fühlen Sie Ihren eigenen Schwung. Arbeiten Sie dann an den Bereichen, an denen es notwendig ist – ein Lehrer kann Ihnen dabei helfen, diese zu bestimmen (das dritte Kapitel enthält weitere Informationen zur Arbeit mit einem Lehrer). Nehmen Sie die Änderungen vor, und zeichnen Sie Ihren Schwung erneut auf. Sie sollten so nicht nur imstande sein, die Fehler zu sehen, sondern auch zu fühlen. Das Aufzeichnen mit einer Videokamera hilft dabei, die Fehler zu verstehen sowie den Körper und das Gehirn zu synchronisieren. Golf ist manchmal dem Zen-Buddhismus ziemlich ähnlich.

          


          Wenn Sie Golf einfach nicht aus dem Kopf kriegen können (und es zu kalt ist, um Schwimmen zu gehen!), dann bleiben Sie warm und gemütlich im Haus und schauen sich das Online-Angebot an, das ich in Kapitel 16 behandle.

        

      

    

  


  
    

    Teil IV


    Golf in der Öffentlichkeit spielen


    
      In diesem Teil …


      Sie sind endlich draußen in der Flora und Fauna und jagen Ihren Golfball über den Platz. In diesem Teil verrate ich Ihnen, wie Sie sich aufwärmen, Golf »klug« spielen und Ihre neuen Freunde beeindrucken. Und wenn Sie gerne Wettspiele spielen, finden Sie im vierzehnten Kapitel die Regeln.

    

  


  
    

    12


    Auf die Plätze, fertig, los


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Wie man sich mental und körperlich auf das Spiel vorbereitet


        	[image: triangle.jpg] Wie man früh ankommt, um an seinem Schwung zu arbeiten


        	[image: triangle.jpg] Wie man eine Angriffsstrategie entwickelt


        	[image: triangle.jpg] Wie man sich ans Spielen vor Publikum gewöhnt

      

    


    Sie kennen die Grundlagen des Spiels. Sie verfügen über die richtige Ausrüstung, Sie wissen Anleitungen, die Sie aus verschiedenen Quellen bezogen haben, zu nutzen, und Sie können sich auf den verschiedenen Plätzen bewegen. Sie haben einen Schwung entwickelt, den Sie mit Leib und Seele verinnerlicht haben. Sie kennen die Lösungen für die üblichen Probleme und Sie können bei jedem Wetter spielen. Sie können jetzt also einen fast vollständig vergrabenen Ball aus einem Bunker spielen, während um sie herum ein Tornado wütet!


    



    Na gut, vielleicht während eines Sturms und nicht während eines Tornados. Tornados werden in einer künftigen Ausgabe dieses Buches behandelt. Das, was ich eigentlich sagen wollte, ist, dass Sie nun bereit sind, um auf die Plätze zu gehen und das Erlernte anzuwenden.


    
      [image: i0291.jpg]

      Eine positive Einstellung bewahren: Es ist niemals Ihr Fehler


      Okay, Sie sind startklar. Als Erstes sollten Sie sich sicher sein, dass Sie auf dem richtigen Platz sind. Als Zweites ist es wichtig zu wissen, wo die einzelnen Löcher sind. Beides scheint offensichtlich und einfach zu sein, aber es kann auch einiges dabei schief gehen. Ich weiß das. Hören Sie sich diese Leidensgeschichte an, die sich vor ein paar Jahren zugetragen hat.


      



      Ich war dabei, mich für die US Open zu qualifizieren. Der Qualifikationskurs, dem ich zugeteilt war, war Carlton Oaks in Südkalifornien. Kein Problem. Ich hatte dort schon viele Male gespielt und kannte diesen Platz gut. Ich hatte gute Chancen, mich auf diesem Platz zu qualifizieren. Dachte ich zumindest.


      



      Als ich ans 13. Loch kam, hatte ich noch die Möglichkeit, an den US Open teilzunehmen. Aber ich brauchte ein gutes Finish. Das 13. ist ein Dogleg nach links, Par-4, über 360 Meter lang; ein gutes Loch, das es echt in sich hat. Aber da ich ein Birdie brauchte, entschied ich mich, meinen Drive auf das 12. Fairway – das Loch, das ich gerade gespielt hatte – hinüberzuschlagen. Das sollte mir einen besseren Winkel für meinen zweiten Schlag auf das 13. Grün bescheren und das Loch um mehr als 40 Meter verkürzen. Der einzige kleine Haken war, dass mein Ball dabei über einige Bäume fliegen musste.


      



      Ich schlug einen perfekten Drive und dann ein langes Eisen über die Bäume auf das Grün, der Schlag war ebenfalls sehr gut. Das Einzige, woran ich mich erinnern kann, ist, dass ich noch dachte, das Loch ist länger, als ich es im Gedächtnis hatte; ich musste ein Eisen 4 aufs Grün spielen, wo ich doch erwartet hatte, ein Eisen 7 würde ausreichen. Doch da ich den Ball sicher traf, war für mich noch alles in Ordnung.


      



      Als ich beim Grün ankam, war ich alleine. Also wartete ich auf den Rest meiner Gruppe. Und wartete. Und wartete. Schließlich verlor ich die Geduld, puttete den Ball ein und begann dann, nach den anderen zu suchen. Schließlich fand ich sie. Sie kamen von einem ca. 100 Meter entfernten Grün auf mich zu. Ich hatte das falsche Loch angespielt! Jetzt gab es für mich nur noch eine Sache zu erledigen. Oder zwei, um genau zu sein. Ich feuerte meinen Caddie und ging zum Clubhaus zurück. Gott sei Dank fand ich das richtige.


      



      Dass ich meinen Caddie rausgeschmissen habe, scheint belanglos, aber in Wahrheit ist der Caddie ein wichtiger Teil des Ganzen, wenn man ein Profigolfer ist. Selbst wenn Sie kein Pro sind, dann ist nichts – ich wiederhole nichts –, was auf dem Platz schief läuft, Ihr Fehler. Sie müssen immer jemanden oder etwas finden, dem Sie die Schuld für jegliche Missgeschicke in die Schuhe schieben können. Mit anderen Worten, Sie müssen bei Ihren Ausreden Kreativität an den Tag legen.


      



      Im Verlauf haben sich einige großartige Ausreden angesammelt. Die von mir favorisierte stammt von Greg Norman. Vor ein paar Jahren machte er einen Wurm, der just während seines Schwungs den Kopf aus der Erde streckte, für einen misslungenen Schlag verantwortlich. Der arme Greg war so verwirrt, dass er den Ball nicht mehr richtig treffen konnte! Dann gab’s da noch Jack Nicklaus bei den British Open 1995 in St. Andrews. In der ersten Runde landete Jacks zweiter Schlag am 14. Loch – ein langes Par-5 – im Hell Bunker.


      



      Der Name kommt nicht von ungefähr, da es sich im Grunde um ein großes, tiefes, mit Sand gefülltes Loch handelt. Wie dem auch sei, die Tatsache, dass der Ball genau dort liegen blieb, kam etwas überraschend für Jack. Offensichtlich hatte er erwartet, dass der Ball bequem über besagten Bunker hätte fliegen müssen. Und seine Ausrede? Sein Ball war angeblich von Pflanzensamen abgelenkt worden!


      



      Natürlich sind das zwei Extrembeispiele. Aber bei Ihrem eigenen Spiel sollten Sie dieses Prinzip auch anwenden. Einen guten Spieler kann man an seiner Reaktion auf ein Missgeschick erkennen. Er wird seiner Ausrüstung, dem Wind, dem Platz oder irgendetwas anderem die Schuld geben. Weniger geübte Spieler wiederum übernehmen die volle Verantwortung für verkorkste Schläge. Und sie tun es zudem auf schreckliche Weise. »Ich stelle mich bei diesem dämlichen Spiel hundsmiserabel an.« So und ähnlich sprechen sie mit sich selbst – in der Regel so lange, bis es ihren nächsten Schlag in Mitleidenschaft zieht. Und den nächsten. Und den nächsten. Bald spielen sie wirklich schlecht. Jede Eigenschaft, die sie sich selbst andichten, tritt irgendwann auch tatsächlich ein.


      



      Auch das ist ein Extrembeispiel. Folgen Sie eher der ersten als der letztgenannten Einstellung. Verdammt, seien Sie einfach ein kleines bisschen unrealistisch. Versuchen Sie, sich selbst an der Nase herumzuführen!

    


    
      

      Das Aufwärmtraining


      
        [image: i0292.jpg]Da wir uns jetzt mental auf das Spiel vorbereitet haben, müssen wir dasselbe auch für unseren Körper tun. Das Aufwärmtraining ist wichtig. Ein paar simple Übungen zum Warmwerden lockern nicht nur die Muskeln und helfen beim Schwung, sondern sind auch für die Psyche eine Hilfe. Ich trete gerne mit dem Bewusstsein an den ersten Abschlag, optimal vorbereitet zu sein. Es ist beruhigend, sich eher locker als angespannt zu fühlen. Nebenbei bemerkt wissen Golfer, genau wie der Rest der Welt, heutzutage viel mehr über körperliche Fitness und Diät als früher. Lee Trevino, zweimaliger US-Open-Gewinner und jetzt einer der Top-Spieler auf der Senior Tour, bezeichnet die Spieler der PGA-Tour als »Flachbäuche«. Was sie auch sind, verglichen mit den etwas rundlicheren »Kugelbäuchen« der Senior Tour. Ich denke, diese Entwicklung kann man als Fortschritt bezeichnen!

      


      Johnny Bench, der großartige Catcher der Cincinnati Reds, hat mir die folgenden Stretchübungen gezeigt. Er hat sie angewandt, als er Baseball spielte, und jetzt ist er in der Hall of Fame – sollte ich ihm widersprechen?


      



      Greifen Sie den Schläger an der Schlagfläche und platzieren Sie das Griff-Ende so in der Armbeuge, dass der Schaft parallel zu Ihrem Arm läuft. (Nehmen Sie für diese Übung einen Schläger, der genauso lang ist wie Ihr Arm, wie in Abbildung 12.1 dargestellt.)


      
        
          Abbildung 12.1: Dehnen Sie die Muskulatur!

        


        [image: i0293.jpg]

      


      Diese Übung dehnt Ihre Arme und Schultern. Beugen Sie sich nun nach vorne, bis Ihr Oberkörper in der Horizontalen ist. Diese Vorwärtsbewegung dehnt den unteren Rücken, einer der wichtigsten Körperteile, wenn man mit Golfspielen anfängt. Wenn Ihr Rücken steif ist, ist es schwer, beim Aufschwung eine volle Drehung zu machen. Halten Sie diese Position einige Sekunden, wechseln Sie dann die Arme und wiederholen Sie das Ganze. Machen Sie einfach so lange weiter, bis Sie sich »schwungbereit« fühlen.


      



      Eine weitere Methode zur Lockerung ist traditioneller. Anstatt den Schwung mit einem Schläger zu üben, benutzen Sie zwei (siehe Abbildung 12.2). Schwingen Sie mit zwei Schlägern. Gehen Sie’s langsam an und versuchen Sie, so weit wie möglich auszuholen und durchzuschwingen. Das zusätzliche Gewicht wird bald alle Verspannungen beseitigt haben.


      
        
          Abbildung 12.2: Verdoppeln Sie das Schwunggewicht und schwingen Sie schön leicht.

        


        [image: i0294.jpg]

      


      Als Nächstes kommt eine Übung, die viele Spieler am ersten Tee ausführen, wie Sie noch bemerken werden. Jack Nicklaus hat sie stets vorexerziert. Sie müssen sich nur den Schläger quer über den Rücken legen und ihn mit den Händen oder Ellenbogen festhalten. Dann drehen Sie sich, als ob Sie einen Schwung machen wollten, genau wie in Abbildung 12.3 dargestellt. Auch diese Übung lockert Ihre Rückenmuskulatur erheblich.


      
        
          Abbildung 12.3: Passen Sie auf Ihren Rücken auf!

        


        [image: i0295.jpg]

      

    


    
      

      Den Schwung auf Touren bringen


      Wenn man zu einem professionellen Golfturnier geht, wird man feststellen, dass sich die meisten Golfer ungefähr eine Stunde vor ihrer Abschlagzeit auf der Übungsrange einfinden. Früh zu erscheinen lässt den Spielern mehr Zeit, ihre Schwünge und Schlagvarianten abzustimmen, noch ehe das Spiel wirklich beginnt.


      



      Ich gehöre zu den Spielern, die eine gute Stunde für die Vorbereitung einplanen. Für Sie reicht wahrscheinlich auch die Hälfte der Zeit. Eigentlich wird in dieser Zeit nicht am Schwung gearbeitet. Sie sollten keine kurzfristigen Änderungen vornehmen. Man spielt lediglich ein paar Bälle, um das Gefühl und den Rhythmus für die Runde zu bekommen.


      
        [image: i0296.jpg]Beginnen Sie Ihr Aufwärmprogramm mit einigen kurzen Schlägen mit dem Wedge (siehe Abbildung 12.4). Stürzen Sie sich nicht gleich auf Ihren Driver, um die Bälle »wegzuprügeln«. So fordern Sie das Unglück förmlich heraus. Sie können sich leicht einen Muskel zerren, wenn Sie zu hart oder zu schnell schwingen. Außerdem ist es kaum wahrscheinlich, dass Sie unaufgewärmt sofort lange, gerade Drives schlagen. Höchstwahrscheinlich produzieren Sie kurze, krumme Schläge. Und solche Drives sind Gift für die Psyche.

      


      
        
          Abbildung 12.4: Das Aufwärmen

        


        [image: i0297.jpg]

      


      
        	Beginnen Sie mit einem Wedge.

          



          Konzentrieren Sie sich darauf, den Ball sauber zu treffen. Sonst nichts. Versuchen Sie, Ihre Schultern bei jedem Schlag ein wenig mehr zu drehen. Spielen Sie ungefähr 20 Bälle, ohne sich zu sehr darum zu kümmern, wohin sie fliegen. Schwingen Sie lediglich den Schläger weich und rhythmisch.

        


        	Wechseln Sie zu Ihren mittleren Eisen.

          



          Ich nehme an dieser Stelle gern mein Eisen 6. Ich habe mich aufgewärmt, und das Eisen 6 hat gerade genug Loft, dass ich mich nicht anstrengen muss, um den Ball fliegen zu lassen. Auch hier gilt: Schlagen Sie ungefähr 20 Bälle.

        


        	Nehmen Sie den »Big Stick«.

          



          Ich schlage vor, nicht mehr als ein Dutzend Drives zu schlagen. Es geschieht sehr schnell, dass man mit diesem Schläger einen Ball nach dem anderen hinausdonnert. Und wenn Sie sich erst einmal hineingesteigert haben, kann Ihr Schwung ein bisschen zu schnell werden. Bedenken Sie, Sie sind erst beim Aufwärmen. Konzentrieren Sie sich auf Ihren Rhythmus und Ihr Timing – nicht auf den Ball.

        


        	Bevor Sie die Range verlassen, spielen Sie noch ein paar Bälle mit dem Wedge.

          



          Sie wollen mit diesem Schläger keine Weite, sondern Genauigkeit erreichen. Das ist ein guter Schlussgedanke.

        


        	Am Ende üben Sie noch ca. zehn Minuten auf dem Puttinggrün.

          



          Sie brauchen ein Gespür für die Geschwindigkeit auf dem Grün, bevor Sie starten. Fangen Sie mit kurzen, sechzig bis achtzig Zentimeter langen Aufwärtsputts an. Gewinnen Sie Sicherheit und gehen Sie über zu sieben bis zehn Meter langen Putts. Danach sollten Sie das gegenüberliegende Ende des Grüns anspielen, um ein Gefühl für die Geschwindigkeit zu erlangen. Achten Sie eher auf das Tempo als auf die Richtung. Jetzt sind Sie so weit – zeigen Sie es Ihren Gegnern!

        

      

    


    
      

      Strategien für das erste Tee


      Die besten Spieler entwickeln zu Beginn jeder Runde einen Plan, wie sie an den Kurs herangehen. Sie wissen, bei welchen Löchern sie angreifen können und bei welchen sie auf Nummer sicher gehen sollten. Das sollte auch für Sie gelten.


      
        [image: i0298.jpg]Viele Leute sagen, Golf sei zu 90 Prozent eine mentale Sache und zu zehn Prozent eine körperliche. Sie werden erkennen, dass dieses Statement viel Wahres enthält. Je weniger Konzentrationsfehler Sie machen, desto niedriger wird Ihr Ergebnis ausfallen. Und das Beste an negativen Gedanken ist, dass jeder – unabhängig von seinem Spielvermögen – daran arbeiten kann, sie zu beseitigen.


        [image: i0299.jpg]Vergleichen wir Golf mit Schach. Bei jedem Schlag muss man schon zwei oder drei Schläge weiterdenken. Bei jedem »Spielzug« sollten Sie daher überlegen »Wohin muss ich diesen Ball spielen, damit der nächste Schlag so einfach wie möglich fällt?«

      


      Ich könnte ein ganzes Buch über die zahllosen strategischen Situationen schreiben, die man auf dem Platz erleben kann. Das Problem ist, ich habe dafür in diesem Buch nicht genug Platz, und Sie brauchen jetzt noch nicht alle Informationen. Nachfolgend gebe ich Ihnen daher einen kurzen Überblick über »taktisches Golf«. Ich habe drei sehr gängige Situationen ausgewählt; in nahezu jeder Runde, die Sie spielen, werden Sie mindestens einer dieser Situationen begegnen. Die Denkweise und Strategie kann auf viele Probleme, mit denen man konfrontiert wird, übertragen werden. Also lassen Sie sich nicht von den Besonderheiten jedes einzelnen Kurses verwirren – denken Sie an das »große Bild«.


      
        

        Strategie eins: Markieren Sie nicht den »Draufgänger«


        Sie spielen ein 155 Meter langes Par-3-Loch (siehe Abbildung 12.5). Wie Sie sehen können, befindet sich das Loch auf der linken Seite des Grüns, hinter einem großen Bunker. Wenn Sie ohne zu zögern direkt auf die Fahne gezielt hätten, dann denken Sie noch mal nach.


        
          
            Abbildung 12.5: Seien Sie kein Draufgänger und spielen Sie die Fahne nicht direkt an, wie es die gepunktete Linie zeigt; nehmen Sie stattdessen den sicheren Weg weg vom Bunker.

          


          [image: i0300.jpg]

        


        Stellen Sie sich folgende Fragen:


        
          	[image: coche.jpg] Wie groß sind meinen Chancen, einen so schwierigen Schlag erfolgreich hinzubekommen?


          	[image: coche.jpg] Was passiert, wenn’s schief läuft?


          	[image: coche.jpg] Ist dieser Schlag zu riskant?

        


        Die Antworten sind a) weniger als 50 Prozent, b) ich brauche fünf weitere Schläge, um aus dem Bunker rauszukommen, oder c) ja, ich spiele die sichere Seite des Grüns an.


        



        Nur wenn Sie ein außergewöhnlich guter Bunkerspieler sind, sollten Sie versuchen, die Fahne direkt anzuspielen.


        



        Betrachten Sie diese Situation doch einmal folgendermaßen. Golf ist ein Spiel, bei dem es um Zahlen geht. Wenn Sie die Fahne direkt anspielen, kommt die Zahl zwei ins Spiel. Wenn Ihnen ein großartiger Schlag gelingt, so haben Sie große Chancen auf eine »Zwei«. Das ist die eine Seite der Medaille. Die Kehrseite ist allerdings, dass Sie fünf, sechs oder vielleicht sogar sieben Schläge brauchen, falls Sie das Grün verfehlen, besonders wenn Sie kein guter Bunkerspieler sind oder der Ball wirklich schlecht liegt.


        



        Ziehen wir jetzt die andere Möglichkeit in Betracht. Wenn Sie die Mitte des Grüns anspielen, verringert sich Ihre Schlagzahl auf jeden Fall. Sagen wir mal, Sie treffen das Grün mit Ihrem ersten Schlag. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden Sie maximal vier Schläge an diesem Loch machen; und die auch nur, wenn Sie drei Putts benötigen. Aus dieser Position kann man viele Pars erzielen und nach einer gewissen Zeit locht man sogar die langen Putts ein – selbst eine Zwei ist also nicht unmöglich.


        



        Selbst wenn Sie das Grün an der Seite verfehlen, besteht der einzige Unterschied darin, dass Sie einen ziemlich einfachen Chip oder Pitch machen müssen. Falls Sie völlig versagen, dann sind vier Schläge eigentlich das schlechteste Ergebnis, das Sie an diesem Loch erwarten können. Also mir gefallen diese Zahlen besser, Ihnen nicht auch?


        



        Kurz und gut, das sind die Besonderheiten in dieser speziellen Situation. Im Großen und Ganzen sollten Sie dieses Schema dem anderen meistens vorziehen. Wenn Sie sich entschieden haben, ein »Mitte vom Grün«-Spieler zu werden, sollten Sie Ihre langen Putts trainieren. Auf Sie werden eine Menge zehn bis fünfzehn Meter lange Putts zukommen, also seien Sie bereit.

      


      
        

        Strategie zwei: Denken Sie nach, bevor Sie zum Driver greifen


        
          [image: i0301.jpg]Wir befinden uns auf einem Par-4-Loch, das ungefähr 360 Meter lang ist (siehe Abbildung 12.6). Aber die tatsächliche Länge der Bahn ist gar nicht so wichtig. Der Schlüssel zu diesem Loch ist die Verengung des Fairways genau an der Stelle, an der Ihr Drive normalerweise landet. In dieser Situation schlagen Sie besser mit einem Holz 3 oder Holz 5 ab, oder mit einem anderen Schläger, mit dem Sie sicher den breiten Teil des Fairways treffen. Selbst wenn Sie das Grün in zwei Schlägen nicht erreichen, so ist dies die beste Strategie. Es ist wiederum ein reines Zahlenspiel. Falls Sie den Driver riskieren und dabei das Fairway verfehlen, so vergeuden Sie mindestens einen Schlag, um den Ball wieder auf die Bahn zurückzuspielen – wenn er schlecht liegt, möglicherweise noch mehr. Und dann brauchen Sie noch einen langen Schlag aufs Grün. Wenn Sie das Grün nicht treffen, dann sind Sie schon bei mindestens sechs Schlägen. Keine gute Aussicht.

        


        
          
            Abbildung 12.6: Spielen Sie den breiten Teil des Fairways an. Benutzen Sie einen Schläger, mit dem Sie den Ball nicht so weit schlagen können (zum Beispiel ein Holz 3 oder 5).

          


          [image: i0302.jpg]

        


        Schauen wir uns jetzt ein besseres Szenario an. Sie platzieren den Abschlag mit dem Holz 3 sicher auf das Fairway. Dann schlagen Sie ein Holz 5 hinterher. Der Ball bleibt ungefähr 20 Meter vor dem Grün liegen. Alles was jetzt noch fehlt, ist ein einfacher Chip oder Pitch. Meistens braucht man von dieser Position aus nicht mehr als weitere drei Schläge. Um genau zu sein, man puttet hier fast immer zu einer Vier. Ich weiß, Sie würden dies nicht tun, aber es scheint Sinn zu machen, oder?


        



        Das alles verlangt natürlich von Ihnen, dass Sie genau auf das Design des Loches achten und Ihre Strategie dementsprechend planen.

      


      
        

        Strategie drei: Spielen Sie drei einfache Schläge


        Das Loch ist lang, über 450 Meter und ein Par-5 (siehe Abbildung 12.7). Ihr erster Gedanke ist, nach Ihrem Driver zu greifen. In den meisten Fällen ist der Driver wahrscheinlich die richtige Wahl – aber eben nicht immer. Schauen Sie sich dieses Loch an. Man kann es in drei relativ leichte Schläge mit demselben Schläger einteilen. Sagen wir, Sie kommen mit Ihrem Eisen 4 155 Meter weit. Mit drei Schlägen können Sie den Ball auf’s Grün bringen. Ich finde, es ist für einen Anfänger einfacher, das Loch auf diese Weise einzuteilen, als zu versuchen, möglichst viele Meter aus dem Driver herauszuholen und dadurch in Schwierigkeiten zu geraten (Ich weiß, dass Sie dies nicht in Betracht ziehen. Aber es ist meine Aufgabe, Sie darauf hinzuweisen).


        
          [image: i0303.jpg]Vergessen Sie nie, keine Golfregel schreibt vor, dass Sie vom Tee aus den Driver benutzen müssen. Wenn Sie sich mit dem Driver nicht recht wohl fühlen, benutzen Sie Ihr Holz 3. Haben Sie dabei auch kein gutes Gefühl, nehmen Sie Ihr Holz 5. Und falls Sie das auch nicht richtig glücklich macht, probieren Sie Ihr Eisen 3. Schlagen Sie nicht, bevor Sie sich nicht sicher sind, dass Sie mit dem Schläger in Ihren Händen den Ball bis auf das Fairway spielen können. Mir ist es lieber, wenn der Ball 180 Meter vom Grün entfernt auf dem Fairway liegt, als nur 135 Meter vom Grün entfernt im Rough. Wenn Sie mir nicht glauben, dann machen Sie mal folgenden Test. Jedes Mal, wenn Sie vom Tee aus das Fairway verfehlen, nehmen Sie Ihren Ball auf und legen ihn zehn Meter weiter zurück – aber in die Mitte des Fairways. Dann spielen Sie von dort aus weiter. Ich wette, Sie werden für 18 Löcher zwischen fünf und zehn Schläge weniger brauchen, als es normal der Fall wäre. Mit anderen Worten, es bringt mehr, den Ball aus einer guten statt aus einer schwierigen Lage zu spielen – auch wenn sich Letztere näher am Grün befindet.

        

      


      
        

        Seien Sie sich Ihrer Stärken und Schwächen bewusst


        
          [image: i0304.jpg]Um auf dem Golfplatz die Vorteile einer guten Strategie wirklich ausnutzen zu können, müssen Sie genau wissen, wo Ihre Stärken und Schwächen liegen. Nehmen wir zum Beispiel das in diesem Kapitel bereits beschriebene Par-4-Loch (siehe Strategie 2). Jemand, der mit dem Driver den Ball gut platzieren kann, könnte diese Chance nutzen und versuchen, den Ball in die Mitte der engen Passage zu schlagen. Diese Taktik zielt auf seine Stärke ab.

        


        Aber wie findet man heraus, wo die eigenen Stärken und Schwächen liegen? Ganz einfach. Sie müssen lediglich eine Weile über Ihre Runden genau Buch führen. Damit meine ich nicht, sich einfach die Scores an jedem einzelnen Loch aufzuschreiben. Sie müssen die Zahlen schon ein bisschen genauer analysieren.


        
          
            Abbildung 12.7: Unterteilen Sie ein langes Loch in drei einfache Schläge.

          


          [image: i0305.jpg]

        


        Schauen wir uns die Scorekarte in Abbildung 12.8 an, auf der John seinen Score detailliert niedergeschrieben hat. Sie können sehen, wie viele Fairways er getroffen hat. Wie oft er direkt auf dem Grün gelandet ist. Und wie viele Putts er auf jedem Grün gebraucht hat.


        
          
            Abbildung 12.8: Führen Sie eine Weile genau Buch über Ihre Runden, um Ihre Stärken und Schwächen zu erkennen.

          


          [image: i0306.jpg]

        


        Wenn John diesen Dingen, sagen wir mal, zehn Runden lang nachgeht, lassen sich bald Trends erkennen. Gehen wir davon aus, dass dies eine für John typische Runde ist. Es ist klar, dass John kein sehr guter Putter ist. 42 Putts für 18 Löcher ist in jedem Fall schlecht, vor allem weil er nicht allzu viele Grüns trifft – nur jedes dritte. Wenn John zwölf oder dreizehn Grüns träfe, würde man mehr Putts erwarten, da er vermutlich öfter weiter vom Loch weg wäre. Diese Karte sagt aber etwas anderes. John verfehlt häufig das Grün und benötigt viele Putts. Also chippt und pitcht er entweder sehr schlecht oder sein Putten lässt ihn im Stich. Vielleicht das Letztere.


        



        Andererseits kann John ganz gut mit dem Driver umgehen, zumindest was die Genauigkeit angeht. Er trifft mehr als die Hälfte der Fairways. Also muss John am kurzen Spiel und am Putten arbeiten.


        
          [image: i0307.jpg]Schreiben Sie Ihre Scores auf. Das wird Ihnen ein Bild Ihres Spiels vermitteln, und Sie werden bald herausfinden, an welchem Teil (oder an welchen Teilen) Ihres Spiels Sie noch arbeiten müssen.

        

      


      
        

        Das Lampenfieber am ersten Abschlag überlisten


        Bei jeder Runde ist der Eröffnungsschlag der stressigste. Sie sind noch nicht im Spiel. Sogar die Schläge, die Sie bereits auf der Driving Range gemacht haben, spiegeln nicht wirklich die Realität wider. Und bei Ihrem ersten Schlag ist fast immer jemand in der Nähe. Wenn Sie wie die meisten Menschen sind, schüchtert Sie schon der Gedanke ein, vor den Augen des Publikums einen Ball zu schlagen.


        



        Wie ein Spieler auf das Nervenflattern vorm ersten Abschlag reagiert, ist individuell verschieden. Man muss einfach rausgehen und es hinter sich bringen und dabei sehen, wie man sich fühlt und was man tut. Dieses Stress-Bündel hat einige immer gleiche Muster. Eine verschwommene Sichtweise. Der Wunsch, alles so schnell wie möglich hinter sich zu bekommen. Grundlose Angst.


        
          [image: i0308.jpg]Der meistverbreitete Fehler ist deshalb, alles doppelt so schnell wie normal zu machen. Und zwar bei allem; ich meine damit, wie man das Fairway beobachtet, wie man sich zum Ball stellt, das Ausholen und den ganzen restlichen Kram. Diese übersteigerte Eile kommt von der fälschlichen Annahme, niemand könne diesen Schwung sehen, wenn Sie ihn nur schnell genug ausführten. Das ist das »Schlag und lauf weg«-Syndrom, und Sie sollten es vermeiden.


          [image: i0309.jpg]Ich erinnere mich an eine Zeit, als mein Golfschwung nicht gerade dem entsprach, was ich mir vorstellte. Ich hatte einen schlechten Griff. Eine schlechte Ausholbewegung. Eine schlechte Haltung am Ende des Rückschwungs. Da ich nie mit mir selbst zufrieden war, wie hätte ich mich wohler fühlen sollen, wenn andere zuschauten? Ich bin also meist hingegangen, habe den Schlag so schnell wie möglich durchgeführt und mich dann aus dem Staub gemacht. Nachdem ich die Mechanik meines Schwungs verstand, verlor ich diese Angst. Plötzlich konnte ich den Ball ansprechen, so lange ich wollte. Ich dachte darüber nach, was ich machte, nicht darüber, was in den Köpfen der anderen vorging. Ich wollte, dass sie mir zusahen und dass sie meinen Schwung nachahmten, weil ich wusste, dass er gut war. Es machte mir nichts mehr aus, mich zur Schau zu stellen.


          [image: i0310.jpg]Sich allzu große Sorgen über etwaige Zuseher zu machen, ist tatsächlich ein weit verbreitetes Problem. Anstatt sich in seine Schlagroutine oder einen Schwunggedanken zu »flüchten«, überlegt man, was die anderen denken. Das Geheimnis, wie man dieses Problem bewältigt, besteht darin, sich in die eigene Routine zu vertiefen. Vergessen Sie alles um sich herum. Sagen Sie: »Okay, zunächst einmal stelle ich mich hinter den Ball. Dann werde ich mir meine Linie anschauen, fünf Schritte auf den Ball zugehen, meinen Schläger nach innen schwingen und meine Schultern drehen.« Was auch immer Sie zu sich selbst sagen, denken Sie daran, sich eher auf innere statt auf äußere Abläufe zu konzentrieren.

        


        
          [image: i0311.jpg]

          Wie man auf dem Platz möglichst cool wirkt


          Wenn Sie zum Golfplatz kommen, dann ist es nicht schlecht, ein wenig spät dran zu sein. Bei einer Abschlagzeit von 9 Uhr sollten Sie nicht vor 8.30 Uhr auftauchen. Dann fangen Ihre Partner bereits an, sich heftig zu sorgen, wo Sie stecken könnten. Wechseln Sie die Schuhe grundsätzlich, indem Sie auf der Stoßstange des Autos sitzen. Das kommt cool rüber. Ziehen Sie auch niemals den Wagen, tragen Sie das Bag auf den Schultern. Trolleys sind total uncool. Schaffen Sie sich eine jener kleinen Taschen an, wo eine Stütze herausklappt, wenn man sie auf den Boden stellt. Sehr cooles Gerät.


          



          Binden Sie sich niemals die Schuhe, bevor Sie am Abschlag sind. Bücken Sie sich dann erst und maulen Sie währenddessen über all Ihre Wehwehchen. Schleimbeutelentzündung in der rechten Schulter. Die verdammte Entzündung im linken Knie. Der wehe Ellbogen, den Sie sich geholt haben, als Sie den Einkauf einer alten Oma trugen. Was auch immer. Heischen Sie bei den Mitspielern um Sympathie. Richten Sie sich dann nur äußerst langsam auf. Greifen Sie sich an den Rücken. Dann beginnen Sie, über die Vorgabeverteilung zu verhandeln ...


          



          Was auch sehr cool rüberkommt, ist das Benutzen ganz eigener Golfbegriffe. Entwickeln Sie eine eigene Golfsprache für bestimmte Bereiche. Sagen Sie nicht einfach »Wow« oder »der ging aber aus der Bahn«. Benutzen Sie Ausdrücke, die kein anderer versteht. Fairway Louie zum Beispiel nennt die Stammgäste in unserem örtlichen Golf Club eine »Herde grasender Klepper«, weil sie ständig im Rough nach Golfbällen suchen. Wenn Sie echt gutes Zeug zum Besten geben, beginnen die anderen damit, Ihre Begriffe zu benutzen. Es ist ein Domino-Effekt.


          



          Ich empfehle jedoch, zunächst mehr zuzuhören als selbst zu sprechen. So als ob man ein fremdes Land bereisen würde. Man muss zuhören können. Hören Sie zu, wie Golfer sich in Momenten der Hochstimmung, des Ärgers und der Einsamkeit auszudrücken pflegen. Nachdem Sie sich diesen Slang angeeignet haben, können Sie ihm Ihre ganz eigene Note geben. Was Golfbegrifflichkeiten anbelangt, gibt es kein richtig oder falsch, solange Sie sich nicht wie ein Trottel benehmen.

        

      

    


    
      

      Andere Wettspielformen


      
        [image: i0312.jpg]Das beste Spiel, das ich für Anfänger kenne, ist ein Scramble. Bei diesem Format bilden gewöhnlich vier Spieler eine Mannschaft. Jeder schlägt ab. Dann wählt man den besten der vier Schläge aus. Als Nächstes spielt jeder seinen Ball von dem Punkt aus, an dem der »beste Schlag« gelandet ist. Und so weiter und so fort. Ein Scramble ist gut, weil man weniger Druck hat, dass jeder Schlag sitzen muss. Man kann die Verantwortung ein bisschen auf die Spielpartner verteilen. Zudem kann man bessere Spieler ganz aus der Nähe verfolgen. Und man bekommt einen Eindruck von der Kameradschaft dieses Spiels. Für Scrambles ist es typisch, dass es ein wenig lauter zugeht, dass man sich zujubelt und gegenseitig anfeuert. Kurz gesagt, dieses Format sorgt für viel Spaß.

      


      Ein anderes Wettspielformat, das Ihnen häufiger begegnen wird, ist Stableford. Bei diesem Spiel werden nicht Ergebnisse, sondern Punkte gezählt. Man bekommt an jedem Loch einen Punkt für ein Bogey (ein Schlag über Par); zwei für ein Par; drei für ein Birdie (eins unter Par) und vier Punkte für einen Eagle (zwei unter Par). Demzufolge kann man auf einer Runde, bei der alle Löcher Par gespielt werden, 36 Punkte sammeln. Großartig am Stableford-System ist, dass nicht jedes Loch zu Ende gespielt werden muss. Man kann seine »Neuner« und »Zehner« kassieren, ohne dass das Endergebnis versaut ist. Man erhält einfach keinen Punkt an Löchern, die man schlechter als Bogey gespielt hat. Die jeweiligen Vorgabeschläge werden natürlich angerechnet.


      



      Vielleicht werden Sie nach einiger Zeit auch zu der Auffassung kommen, dass Sie am häufigsten mit drei Weggefährten einen Vierer spielen. Dieses Format ist einfach. Man teilt die Vierergruppe in zwei Teams und spielt einen so genannten Bestball. Dabei bringt jede Mannschaft pro Loch nur ein Ergebnis ein, nämlich das jeweils bessere. Wenn wir beide beispielsweise Partner sind und Sie eine Fünf am ersten Loch spielen, während mir eine Vier gelingt, dann hat unser Team eine Vier am ersten Loch gespielt.

    


    
      

      Den Score im Auge behalten


      Messen Sie dem genauen Festschreiben jedes einzelnen Schlags, zumindest am Anfang, keine übertriebene Bedeutung bei. Für viele Golfer hat das Ergebnis sowieso keinen allzu großen Wert. Die meisten Jungs, mit denen ich aufwuchs, haben nie ihre Schläge gezählt. Ich habe so gut wie nie beobachten können, dass sie jeden Schlag notierten. Der Grund war, dass sie immer ein Match gegen einen anderen Spieler oder ein anderes Team austrugen. Es kam ihnen lediglich darauf an, wie sie im Vergleich zu ihren Kontrahenten abschnitten. Das Thema hieß nie »Ich gegen den Golfplatz«, sondern immer »Ich gegen dich«. Daher bin ich es gewohnt, wenn ich an einem Loch schlecht spiele, es dem anderen einfach zu schenken und dann zum nächsten zu marschieren.


      



      Glauben Sie mir, Sie spielen ein ganz anderes Spiel als jenes, das Sie jede Woche im Fernsehen bei den Pros beobachten können. Für die Pros ist jeder Schlag lebenswichtig – denn es geht darum, den Cut zu schaffen oder auszuscheiden, oder beim großen Geld dabei zu sein oder eben nicht. Daher überlässt man das professionelle Spiel besser den Profis.

    


    
      

      Trainieren


      Es ist verrückt, aber fast die Hälfte aller Golfer mit einem hohen Handicap trainieren nicht. Gehören Sie auch dazu? Sie können nicht erwarten, sich zu verbessern, wenn Sie nicht ein wenig Zeit in das Training investieren. Die meisten jammern: »Ich habe doch keine Zeit!« Aber mit dem Quengeln ist jetzt Schluss. Ich habe einen Trainingsplan zusammengestellt, den Sie problemlos übernehmen können. Im Büro sollten Sie jedoch nicht trainieren – es macht keinen guten Eindruck, wenn Ihr Chef hereinkommt, während Sie das Putten üben –, obwohl der Gedanke, diese endlosen Konferenzschaltungen mit einigen Übungen sinnvoll zu gestalten, sehr verlockend ist.


      
        [image: i0313.jpg]Training kann Spaß machen. Sie können den Plan verändern, um ihn an Ihre Ziele und Ihre Spielstärke anzupassen. Wenn Sie Ihren Score nicht verbessern möchten, überspringen Sie diesen Teil. Wenn Sie jedoch ein Wochenendsportler sind, der sich verbessern möchte, sollten Sie diesen Plan befolgen, um in den Genuss des Erfolgs zu kommen:


        
          	[image: coche.jpg] Trainieren Sie Ihren Schwung, wann immer dies möglich ist. Sie können die Vorschläge aus dem zweiten Teil im Keller, Wohnzimmer oder Garten üben. Verteilen Sie alte Schläger im Haus, damit Sie immer schwingen können, wenn es Sie packt.


          	[image: coche.jpg] Schwingen Sie (ohne Schläger) vor einem Fenster oder Spiegel. Achten Sie dabei auf die richtigen Positionen Ihrer Arme und Hände (siehe Teil II). Sie brauchen nicht immer einen Schläger. Visualisieren und fühlen Sie die richtige Position.


          	[image: coche.jpg] Nehmen Sie einen Schläger zur Hand, wenn Sie fernsehen. Versuchen Sie, den Schläger zu schwingen, während Werbung läuft – es sei denn, es ist meine Werbesendung. In diesem Falle lassen Sie den Schläger fallen und drehen die Lautstärke auf.


          	[image: coche.jpg] Schaffen Sie sich in Ihrem Haus oder Büro einen Übungsbereich, in dem Sie einfach an Ihrem Kurzspiel arbeiten können. Benutzen Sie die hierfür vorgesehenen Übungsbälle. Richten Sie sich einen kleinen Hinderniskurs ein. (Ihre Kinder werden Ihnen dabei sicherlich gerne helfen.)


          	[image: coche.jpg] Schlagen Sie, sofern dies möglich ist, während der Mittagspause einige Bälle. Wenn es ein heißer Tag im Juli ist, sollten Sie vielleicht duschen, bevor Sie zum Büro zurückfahren.

        

      


      Nachfolgend ist ein Beispieltrainingsplan aufgeführt:


      
        	[image: coche.jpg] Montag: Training im Fitnessstudio (eine Stunde). Putten auf einem Teppich (15 Minuten).


        	[image: coche.jpg] Dienstag: Zuhause vor einem Spiegel oder Fenster einen Schläger schwingen (30 Minuten).


        	[image: coche.jpg] Mittwoch: Training im Fitnessstudio (eine Stunde). Eine Golfzeitschrift oder ein Golfbuch lesen bzw. ein Golfvideo oder eine Golf-DVD schauen (30 Minuten).


        	[image: coche.jpg] Donnerstag: Einen Schläger schwingen oder chippen (eine Stunde).


        	[image: coche.jpg] Freitag: Training im Fitnessstudio (eine Stunde). Übungs-Range mit Golfübungen (eine Stunde).


        	[image: coche.jpg] Samstag: Übungs-Range (eine Stunde). 18 Löcher spielen.


        	[image: coche.jpg] Sonntag: Golf im TV verfolgen, Übungs-Range (30 Minuten). Neun Löcher spielen.

      


      
        [image: i0314.jpg]

        Tipps für Senioren


        Nun, da ich auf der Senioren-Tour spiele, habe ich die Chance, mit einigen der Jungs zu spielen, die mich schon auf der PGA-Tour zum Schwitzen gebracht haben. Ich liebe das Spiel immer noch, aber ich habe realisiert, dass sich mein Spiel mit zunehmendem Alter geändert hat. Ich kann damit umgehen. Wir alle müssen dies. Wenn Sie nach dem Erscheinen der letzten Ausgabe dieses Buches ebenfalls zu einem Senioren-Golfer geworden sind oder zum ersten Mal spielen, sollten Sie wissen, wie Sie Ihr Spiel jung halten.


        



        Wie Sie vielleicht schon festgestellt haben (oder bald feststellen werden), schlagen Sie den Ball nicht mehr so weit wie früher. Hierfür gibt es vier Gründe:


        
          	[image: cochegrise.jpg] Schlechte Haltung: Eine schlechte Haltung – für die oft das Tragen einer Brille verantwortlich ist – verhindert, dass Sie sich richtig drehen. Achten Sie darauf, wie Sie Ihren Kopf halten. Legen Sie ihn nicht auf Ihrer Brust ab. Üben Sie die gute Haltung, indem Sie sich vor einen Spiegel in Ihrer Größe stellen und einen Schläger vor sich halten. Blicken Sie in den Spiegel, während Sie den Schläger in die Schlagposition führen. Neigen Sie den Kopf nicht und bewegen Sie ihn auch nicht nach vorne. Wenn Sie das schaffen, können Sie sich drehen und die Arme schwingen.


          	[image: cochegrise.jpg] Zu wenig Drehung beim Rückschwung. Möglicherweise drehen Sie Ihre Hüften und Schultern während des Rückschwungs zu wenig. Sie können Ihren Bewegungsbereich vergrößern, wenn Sie Ihre Beweglichkeit durch Dehnübungen verbessern. Lesen Sie anschließend noch einmal die Kapitel 6 und 7, in denen der Schwung behandelt wird, und gehen Sie auf die Range, um das Problem zu beheben.


          	[image: cochegrise.jpg] Verlust der Kraft. Wenn Sie älter werden, verlieren Sie einen Teil der Kraft in Ihren Händen und Unterarmen. Dadurch wird es schwieriger, die Handgelenke beim Abschwung in der richtigen Position zu halten. Diese Schwäche verringert die Geschwindigkeit, mit der der Schläger den Ball trifft. Einfache Übungen zur Bekämpfung des Kraftverlusts sind das Quetschen eines Tennisballs, Hantelübungen (mit leichten Hanteln) für die Unterarme und Harvey Penicks Empfehlung: Schwingen Sie einen Schläger wie eine Sense vor und zurück, und zwar 20 bis 30 Mal täglich. Halten Sie dabei aber einigen Abstand von der alten Ming-Vase.


          	[image: cochegrise.jpg] Fehlende Drehung beim Durchschwung. Sie sind möglicherweise so fest entschlossen, den Ball zu schlagen, dass Sie nicht bis zur anderen Seite durchschwingen. Dies führt dazu, dass der Schläger ca. 10 cm hinter dem Ball und die Arme irgendwo in der Nähe der Brust zum Stehen kommen. Die Gürtelschnalle zeigt dabei in eine Richtung, die rechts vom Ziel liegt. Wie Sie sich sicher vorstellen können, führt diese Art des Schwungs zu keinem schönen Schlag. Der Ball fliegt kraftlos nach rechts. Um dieses Problem zu beheben, führen Sie die folgende Übung jeden Tag durch, bis sich die Bewegung natürlich anfühlt: Stellen Sie sich vor einen Spiegel, in dem Sie sich ganz sehen können. Schwingen Sie bis zum höchsten Punkt zurück (siehe Kapitel 5) und merken Sie sich an dieser Position Ihr Spiegelbild. Achten Sie beim folgenden Durchschwung darauf, dass Sie das gleiche Bild erhalten, nur zur anderen Seite hin. Ihre Gürtelschnalle sollte immer in eine Richtung zeigen, die links vom Ziel liegt. Damit dies geschieht, müssen Sie 90 Prozent Ihres Gewichts von Ihrem rechten Fuß auf den linken Fuß verlagern.

        


        Ich kann es nicht oft genug erwähnen: Wenn Sie noch kein Trainingsprogramm befolgen, legen Sie endlich los. Bitten Sie Ihren lokalen Pro um Vorschläge. Ein gutes Trainingsprogramm gepaart mit einigen Dehnübungen wird Ihre Beweglichkeit verbessern. Sie werden außerdem kräftiger. Dies alles wird sich nicht nur positiv auf Ihr Golfspiel auswirken, sondern auch auf Ihr ganzes Leben.
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    Regeln, Etikette und Ausfüllen der Scorekarte


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Spielen nach den Regeln


        	[image: triangle.jpg] Andere Spieler achten


        	[image: triangle.jpg] Die Scorekarte ausfüllen (Scoring)


        	[image: triangle.jpg] Was bei Strafschlägen zu tun ist

      

    


    Golf mangelt es sicher nicht an Regelungen. Vielmehr wird dieser Sport beherrscht von Spielregeln, Regeln zur Etikette und Regeln zum Ausfüllen der Scorekarte. Sie werden möglicherweise niemals alle Feinheiten dieser umfassenden Regelungen beherrschen, aber dennoch sollten Sie sich zumindest mit den wichtigsten vertraut machen.


    
      

      Die Spielregeln aus dem Jahre 1744


      
        [image: i0315.jpg]Die »Honorable Company of Edinburgh Golfer« hat sich die dreizehn Originalregeln des Golfspiels im Jahr 1744 ausgedacht, offensichtlich nach dem einen oder anderen Gläschen Whisky. Egal, diese Ur-Regeln sind es auf alle Fälle wert, in diesem Kapitel niedergeschrieben zu werden, um Ihnen zu zeigen, wie wenig sich das Spiel im Prinzip über die Jahrhunderte geändert hat. (Im Sinne der Authentizität dieses Dokuments wird hier auf eine Übersetzung verzichtet und der Text in der Originalfassung abgedruckt.)


        
          	You must tee your ball, within a club’s length of the hole.


          	Your Tee must be upon the ground.


          	You are not to change the ball which you strike off the tee.


          	You are not to remove any stones, bones, or break any club, for the sake of playing your ball. Exept upon the fair green, and that’s only within a club’s length of your ball.


          	If your ball comes among watter, or any watery filth, you are at liberty to take out your ball and bringing it behind the hazard and teeing it, you may play it with any club and allow your adversary a stroke, for so getting out your ball.


          	If your balls be found anywhere touching one another you are to lift the first ball, till you play the last.


          	At holling, you are to play honestly for the hole, and not to play upon your adversary’s ball, not lying in your way to the hole.


          	If you should lose your ball, by its being taken up, or any other way you are to go back to the spot, where you struck last, and drop another ball, and allow your adversary a stroke for the misfortune.


          	No man at holling his ball, is to be allowed, to mark his way to the hole with his club or any thing else.


          	If a ball be stopp’d by any person, horse, dog or any thing else, the ball so stopp’d must be played where it lyes.


          	If you draw your club, in order to take a strike and proceed so far in the stroke, as to be bringing down your club; if then, your club shall break, in any way, it is to be counted a stroke.


          	He whose ball lyes farthest from the hole is obliged to play first.


          	Neither trench, ditch or dyke, made for the preservation of the links, nor the scholar’s holes or the soldier’s lines, shall be counted a hazard. But the ball is to be taken out, teed and play’d with any iron club.

        


        [image: i0316.jpg]Wie Sie aus der Wortwahl und den Redewendungen erkennen können, wurden diese Regeln für Lochwettspiele (weitere Information zu dieser Spielart finden Sie später in diesem Kapitel) aufgestellt. Mein absoluter Favorit ist Regel Nummer sechs. Es ist noch gar nicht lange her, dass diese Regel geändert wurde, und zwar von »berühren« auf »innerhalb von 15 Zentimeter« – dies wiederum führte zur so genannten »Stymie-Regel«. Der »stymie« ist bereits zur Legende geworden, aber es war schon eine sehr lustige Zeit. Ursprünglich bedeutete »stymie« nämlich, dass man einen Ball, der zwischen dem eigenen Ball und dem Loch lag, nicht markieren durfte. Man musste also irgendwie um ihn herumspielen. In der Regel bedeutete dies, dass man seinen Ball darüber hinwegchippte, was richtig lustig ist, besonders, wenn man nah am Loch liegt.

      


      Eine andere Regel, die ich auch besonders gerne mag, lautet, dass Sie den Ball des Gegners, so er denn sehr nah am Loch liegt, liegen lassen können. Bis in die späten 60er Jahre konnte man diese Regel sehr schön zu seinem eigenen Vorteil nutzen, wenn man den gegnerischen Ball als Bremse benutzte. Nichts setzt Ihrem Gegner mehr zu, als wenn Ihr Ball ins Loch fällt, nachdem er von seinem Ball abgeprallt ist. Eine wunderbare Zeit damals!

    


    
      

      Die heutigen Regeln


      
        [image: i0317.jpg]Die Regeln aus diesen längst vergangenen Zeiten wurden zwischenzeitlich unzählige Male überarbeitet. Schauen Sie doch mal ein zurzeit gültiges Regelbuch an (Sie können es übrigens in jedem Pro-Shop kaufen). Da finden Sie dann eine endlose Liste von Bestimmungen und Unterbestimmungen, die alle so klingen, als sei das Spiel sehr schwierig und kompliziert.

      


      Meiner Meinung nach sind die Regeln viel zu komplex. Es gibt jedoch eine Alternative. Sie finden eine originelle Übersicht über diese Regeln in dem Buch Golfregeln und Golfetikette für Dummies von John Steinbreder. Es gibt noch ein hervorragendes Buch zu diesem Thema: The Rules of Golf in Plain English von Jeffrey S. Kuhn und Bryan A. Garner. Und wenn Sie sich nicht alles, was in diesen Büchern steht, merken können, kommen Sie auch mit gut einem Dutzend einfacher Regeln aus. Gesunder Menschenverstand reicht im Prinzip aus. Ich meine, man kann keine allzu großen Fehler machen, wenn Sie sich an folgende Grundregeln halten:


      
        	[image: coche.jpg] Spielen Sie den Platz, wie er ist.


        	[image: coche.jpg] Spielen Sie den Ball, wie er liegt.


        	[image: coche.jpg] Ist beides nicht möglich, handeln Sie nach den Grundsätzen der Fairness.

      


      Um zu zeigen, wie verrückt die Golfregeln sein können und wie schnell man einen Regelverstoß begehen kann, muss man sich nur die Fälle von Craig Stadler und Paul Azinger vor Augen führen.


      



      Vielleicht erinnern Sie sich an den Fall von Craig Stadler vor einigen Jahren. Er spielte das 14. Loch in Torrey Pines in San Diego während eines Turniers der PGA-Tour. Da sein Ball unter einem Baum lag, kniete er sich auf ein Handtuch, um den Ball zu schlagen, da er keine schmutzige Hose in Kauf nehmen wollte.


      



      Hört sich doch alles ganz harmlos an, oder? Von wegen. Ein ganz schlauer Kerl sah dies alles auf dem Bildschirm (am nächsten Tag wohlgemerkt) und dachte wohl, er könne Teil einer neuen Spielshow namens »Die Regeln lege ich fest« sein. Er rief also bei der PGA-Tour an und sagte, dass Stadler schuldig sei, »eine Standposition hergestellt zu haben«. Indem er sich auf etwas kniete, und sei es ein Handtuch, veränderte Stadler seinen Schlag und verstieß damit gegen Regel 13-3 (Ein Spieler ist berechtigt, die Füße fest aufzusetzen, wenn er seine Standposition bezieht, darf sich aber keine Standposition herstellen).


      



      Die Offiziellen hatten keine andere Wahl, als dem Einspruch stattzugeben. Daraufhin disqualifizierte man Stadler, da er 24 Stunden zuvor eine falsch ausgefüllte Scorekarte unterschrieben hatte. Streng genommen ist ein Turnier erst vorbei, wenn die Teilnehmer 72 Löcher gespielt haben, aber Stadler hatte bis dahin erst 54 Löcher gespielt. Welch ein Irrsinn! Stadler hatte niemals daran gedacht, sich einen Vorteil zu verschaffen, und trotzdem war das Turnier für ihn beendet.


      



      Eine ähnliche Geschichte passierte Paul Azinger. Bei der Doral-Ryder-Open in Florida spielte Azinger vor einigen Jahren einen Schlag von der Uferböschung am letzten Loch. Kurz bevor er den Schwung begann, schubste er einen kleinen Stein zur Seite, während er seinen Stand einnahm. Und wieder war die Regelpolizei im Einsatz! Ein Telefonanruf und Azinger wurde aus dem Turnier geworfen, weil er »lose Gegenstände in einem Hindernis bewegt hatte«. Wieder einmal spalteten der gesunde Menschenverstand und die Regeln die Lager.


      



      Ein weiterer Zwischenfall geschah 2005 während der Samsung World Championship der LPGA, als Michelle Wie einen Drop einige Zentimeter näher zum Loch als erlaubt versetzte. Ein Redakteur der Zeitschrift Sports Illustrated bemerkte dies, und Michelle wurde disqualifiziert – und dies bei ihrem ersten Profiturnier!


      
        [image: i0318.jpg]

        Zehn Regeln, die Sie kennen sollten


        Von Mike Shea, Rules Official der PGA-Tour.


        
          	[image: cochegrise.jpg] Regel 1: Sie müssen den Ball, den Sie abgeschlagen haben, auch einlochen. Er darf nur ausgewechselt werden, wenn es die Regeln erlauben.


          	[image: cochegrise.jpg] Regel 3-2: Sie müssen an jedem Loch einlochen. Machen Sie dies nicht, haben Sie kein Ergebnis und werden demnach disqualifiziert.


          	[image: cochegrise.jpg] Regel 6-5: Der Spieler ist dafür verantwortlich, dass er den richtigen Ball spielt. Jeder Spieler sollte seinen Ball kennzeichnen.


          	[image: cochegrise.jpg] Regel 13: Der Ball muss gespielt werden, wie er liegt.


          	[image: cochegrise.jpg] Regel 13-4: Sofern der Ball in einem Hindernis liegt (gleich ob Bunker oder Wasserhindernis), darf der Spieler den Boden bzw. das Wasser mit dem Schläger nicht vor dem Treffmoment berühren.


          	[image: cochegrise.jpg] Regel 16: Man darf seine Puttlinie vor dem Putt nicht verbessern, indem man Spikemarken, verursacht durch die Spikes an den Schuhsohlen, ausbessert.


          	[image: cochegrise.jpg] Regel 24: Hemmnis ist alles Künstliche. Einige Hemmnisse sind beweglich und können daher bewegt werden; einige sind unbeweglich, daher muss der Ball innerhalb einer Schlägerlänge zum nächstgelegenen Punkt der Erleichterung fallen gelassen werden – keine Strafschläge.


          	[image: cochegrise.jpg] Regel 26: Sollte der Ball im Wasserhindernis verloren sein, so dürfen Sie einen neuen Ball hinter dem Hindernis droppen, wobei der Punkt, an dem der Ball zuletzt die Hindernislinie kreuzte, zwischen Ihnen und dem Loch sein muss – ein Strafschlag.


          	[image: cochegrise.jpg] Regel 27: Verlieren Sie Ihren Ball woanders als in einem Hindernis, gehen Sie an die Stelle zurück, von der Sie den letzten Schlag ausgeführt haben, und schlagen Sie einen anderen Ball – ein Strafschlag.


          	
            [image: cochegrise.jpg] Regel 28: Wird ein Ball für unspielbar erklärt, hat man drei Möglichkeiten (jeweils ein Strafschlag):

            
              	• Einen Ball von der Stelle zu spielen, an der der letzte Schlag ausgeführt wurde.


              	• Einen Ball innerhalb zweier Schlägerlängen von der Stelle, wo der Ball lag, nicht näher zum Loch, fallen zu lassen.


              	• Einen Ball in beliebiger Entfernung hinter dem Punkt, an dem der Ball lag, fallen zu lassen, wobei dieser Punkt auf gerader Linie zwischen dem Loch und der Stelle, wo der Ball fallen gelassen wurde, liegen muss.

            

          

        


        Quelle: The Rules of Golf, so wie sie von der United States Golf Association (USGA) und vom Royal & Ancient Golf Club of St. Andrews, Schottland anerkannt sind. Die oben genannten Regeln entsprechen vielfach nicht dem Originalwortlaut. Sie wurden teilweise sinngemäß gekürzt oder zusammengefasst.

      


      In allen Fällen wurden die Golfregeln missachtet. Die Spieler wollten niemanden betrügen, vielmehr kannten sie die Regeln nicht und brachen diese versehentlich. Allerdings wurden sie nicht wegen des Regelverstoßes selbst disqualifiziert, sondern für das Unterzeichnen einer falsch ausgefüllten Scorekarte.


      
        [image: i0319.jpg]Obwohl die Golfregeln erdacht wurden, um das Spiel zu erleichtern, erweisen sie sich immer wieder als Stolpersteine. Passen Sie daher bloß auf, was Sie machen!

      


      
        

        Ausfüllen der Scorekarte


        Scorekarten können einen auf den ersten Blick schon ein wenig einschüchtern (siehe Abbildung 13.1). So viele verschiedene Zahlen und Kästchen! Aber keine Angst, der erste Eindruck täuscht oft. Da gibt es gar nicht viel, worauf zu achten ist; das Ausfüllen der Scorekarte ist ganz einfach.


        



        Sagen wir mal, Sie haben Handicap neun und ich habe Handicap vierzehn. Das bedeutet, dass Sie mir auf einer Runde fünf Schläge vorgeben müssen. Ich bekomme diese Schläge an den schwierigsten Löchern. Das ist doch logisch. Genauso logisch ist die Tatsache, dass diese Löcher Handicap eins bis fünf haben. Kennzeichnen Sie diese Löcher, bevor Sie losspielen (mehr zum Thema Aufschreiben und Handicap später in diesem Kapitel).


        
          [image: i0320.jpg]Sobald ein Match begonnen hat, halten Sie den Score am besten mit Minus- und Pluszeichen in einer Extraspalte auf dem aktuellen Stand.

        


        Bei Zählwettspielen notieren Sie das Ergebnis auf der Karte Ihres Mitspielers. Sein Name und sein Handicap sind darauf vermerkt. Sie müssen nur seine Schlagzahl an dem jeweiligen Loch in die dafür vorgesehene Spalte eintragen. Zusammenzählen müssen Sie das Ergebnis nicht.

      


      
        

        Aufteen


        Sie müssen Ihren Ball zwischen den beiden Abschlagmarkierungen aufteen, nicht davor, und nicht weiter als zwei Schlägerlängen dahinter (siehe Abbildung 13.2). Teen Sie außerhalb dieses Bereichs auf, erhalten Sie in einem Zählwettspiel zwei Strafschläge. Im Lochwettspiel müssen Sie den Schlag aus dem dafür vorgesehenen Bereich wiederholen. (Lesen Sie später in diesem Kapitel die Abschnitte Das Zählwettspiel und Das Lochwettspiel, um die Unterschiede zwischen diesen beiden Spieltypen kennen zu lernen.)


        
          [image: i0321.jpg]Sie müssen nicht innerhalb des Abschlagbereichs stehen; Ihre Füße können sich außerhalb befinden. Das ist gut zu wissen, wenn sich zum Beispiel die einzige ebene Fläche außerhalb des Abschlagbereichs befindet oder das Loch ein starkes Dogleg ist. Mit dieser Art des Aufteens können Sie sich einen besseren Winkel zum Anspielen des Fairways/Grüns ermöglichen.

        


        
          
            Abbildung 13.1: Ausfüllen der Scorekarte

          


          [image: i0322.jpg]

        


        
          
            Abbildung 13.2: Der Abschlag ist größer, als Sie denken.

          


          [image: i0323.jpg]

        

      


      
        

        Bälle suchen


        In dieser Phase Ihres Golferlebens werden Sie wahrscheinlich mehr Schläge machen, die vom Weg abkommen, als Ihnen lieb ist. Einige davon werden an Stellen landen, wo man sie nicht so leicht findet. Ab und zu werden Sie den Ball auch gar nicht mehr finden.


        



        Sollten Sie den Ball nicht innerhalb der erlaubten fünf Minuten finden, müssen Sie zum Abschlag zurückgehen und noch einen spielen. Dies ist dann, mit Strafschlag und Distanzverlust, Ihr dritter Schlag. Um zu verhindern, dass Sie zum Abschlag zurückkehren müssen, wenn Sie Ihren Ball nicht gefunden haben, schlagen Sie am besten einen provisorischen Ball, wenn Sie glauben, dass der erste Ball nicht zu finden ist. Ist der erste Ball tatsächlich weg, spielen Sie einfach den zweiten Ball weiter. Achten Sie jedoch darauf, Ihren Mitspielern anzukündigen, dass Sie einen provisorischen Ball spielen. Tun Sie dies nicht, müssen Sie den zweiten Ball – mit Strafschlag – auch dann spielen, wenn Sie den ersten Ball finden.


        
          [image: i0324.jpg]Wie können Sie Ihre Ballverluste in Grenzen halten? Schauen Sie Ihrem verunglückten Ball auf alle Fälle hinterher. Tun Sie das nämlich nicht, haben Sie keine Ahnung, wo er gelandet ist. Jetzt denken Sie wahrscheinlich, das ist doch logisch, aber Sie können mir ruhig glauben, dass die meisten Bälle verloren gehen, weil die Spieler nicht ihren Flug verfolgen. Bei vielen geht eben in solchen Momenten ihr Temperament mit ihnen durch. Oft sind sie dann mehr damit beschäftigt, ihren Schläger in die Erde zu hauen, als dem Ball nachzuschauen. Machen Sie diesen Fehler bloß nicht.

        


        Passen Sie auf, wenn der Ball landet. Merken Sie sich einen Anhaltspunkt – zum Beispiel einen Baum – in der Nähe des Landepunktes. Sie sollten Ihren Ball auch mit einer individuellen Markierung versehen, damit Sie sicher sein können, dass es sich bei dem gefundenen Ball um Ihren handelt.


        



        Das Suchen nach dem Ball ist eine ziemlich vernachlässigte Kunst. Oft sehe ich, wie Spieler immer wieder ziellos über dieselben Stellen schlendern. Suchen Sie mit System. Gehen Sie vor und zurück, ohne dabei den gleichen Weg zweimal zu gehen. So sind die Chancen, dass Sie Ihren Ball finden, um einiges größer.


        



        Sie haben fünf Minuten Zeit, Ihren Ball zu suchen. Stoppen Sie die Zeit. Sollten Sie den Ball erst nach diesen fünf Minuten finden, hilft das leider nichts – Sie müssen zurück und einen neuen Ball ins Spiel bringen. So sind die Regeln.

      


      
        

        Das Droppen des Balles


        Ab und zu werden Sie Ihren Ball aufnehmen und wieder fallen lassen (droppen) müssen. Auf jedem Platz gibt es Stellen, von denen Sie den Ball weglegen dürfen. Wege für die Carts gehören dazu – Sie können Ihren Ball ohne Strafschlag von solch einem Weg nehmen – oder auch zeitweiliges Wasser (zum Beispiel Pfützen). Sollten Sie Ihren Ball einmal droppen müssen, gehen Sie folgendermaßen vor:


        
          	Heben Sie Ihren Ball auf und putzen Sie ihn.


          	Suchen Sie den nächstgelegenen Punkt, an dem keine Behinderung mehr vorliegt, und markieren Sie den Punkt mit einem Tee.

            Sowohl die Lage des Balles als auch Ihr Stand sollte unbehindert sein. Legen Sie zunächst fest, wo Sie stehen wollen, und entscheiden Sie dann, wo der Schlägerkopf bei diesem Stand ist. Diesen Punkt markieren Sie. Der gewählte Punkt darf nicht näher zum Ziel sein.

          


          	Markieren Sie einen Punkt im Umkreis von einer Schlägerlänge.


          	Droppen Sie nun den Ball.

            Stehen Sie beim Droppen aufrecht und mit dem Gesicht zum Grün. Der Arm ist gestreckt und auf Schulterhöhe wie in Abbildung 13.4 dargestellt. Lassen Sie den Ball gerade herunterfallen. Es ist nicht erlaubt, dem Ball einen Drall zu geben, damit er an einer besseren Stelle zur Ruhe kommt. Wo Sie den Ball droppen, hängt davon ab, welche Regel angewendet wird – achten Sie in jedem Fall darauf, dass der Ball nach dem Droppen nicht näher zur Fahne liegt als zuvor. Wenn ja, müssen Sie ihn erneut aufnehmen und noch mal droppen.

          

        


        
          [image: i0325.jpg]Wie Sie den Ball droppen, spielt im Prinzip keine Rolle; jedoch müssen Sie während des Droppens aufrecht stehen. Ich musste einmal meinen Ball in einem Bunker, dessen Sand ziemlich nass war, droppen. Der Ball musste sich beim Droppen zwangsläufig etwas im Sand einbohren und daher fragte ich, ob ich mich zum Droppen hinlegen dürfe. Die Antwort war negativ. Eigentlich schade.

        


        
          
            Abbildung 13.3: Den Ball droppen

          


          [image: i0326.jpg]

        

      


      
        

        Belehrung


        Die Belehrung hat zwei Seiten. Erstens dürfen Sie niemandem einen Hinweis geben oder von jemandem einen Rat bekommen, ausgenommen von Ihrem Caddie. Das bedeutet, Sie dürfen Ihre Mitspieler nicht fragen, welchen Schläger sie benutzt haben. Auch dürfen Sie keine Hinweise geben, die Ihren Mitspielern bei deren nächstem Schlag helfen.


        
          [image: i0327.jpg]Diese Regel ist wirklich übel, und sogar die besten Spieler der Welt haben schon dagegen verstoßen. Beim Ryder Cup 1971 in St. Louis spielte Arnold Palmer gegen Bernard Gallacher aus Schottland. Palmer machte einen hervorragenden Schlag, worauf Gallachers Caddie sagte: »Super Schlag Arnie, welchen Schläger hast du genommen?« Arnie verriet es ihm. Gallacher hörte von diesem Wortwechsel nichts, aber ein Schiedsrichter. Palmer wurde, obwohl er dagegen protestierte, daraufhin das Loch zugesprochen. Das war in einem Lochwettspiel; in einem Zählwettspiel gäbe es zwei Strafschläge. Also aufpassen!

        


        Zweitens: Sie werden sicherlich ab und zu mit Leuten spielen, die sich selbst zu Fachleuten des Golfschwungs ernannt haben. Diese Alleswisser meinen es im Prinzip nur gut, aber sie können zu einer ernsten Gefahr für Ihr Spiel werden. Am besten, Sie beachten sie gar nicht. Oder, falls dies zu schwierig ist, hören Sie zu, lächeln Sie zurück, und spielen Sie dann Ihr Spiel, als ob diese Herrschaften nie ein Wort gesagt hätten.

      

    


    
      

      Etikette: Was Sie wissen sollten


      Im Gegensatz zu den mit Kraftausdrücken gespickten Sportarten, die man heutzutage im Fernsehen anschauen kann, ist Golf eine Sportart, bei der Fairness von größter Bedeutung ist. Da man beim Golf leicht betrügen kann, packt man die Spieler bei ihrer Ehre. Aber damit nicht genug. Golf hat seinen eigenen Etikette-Kodex. Darunter versteht man halboffizielle Höflichkeits-»Regeln«, die jeder Spieler befolgen sollte. Nachfolgend die wichtigsten Dinge, die Sie wissen sollten:


      
        [image: i0328.jpg]Seien Sie ruhig, während andere schlagen. Geben Sie Ihren Spielpartnern die Zeit und auch die Ruhe, die sie benötigen, um die Spielsituation einzuschätzen, ihre Probeschwünge zu machen und den Schlag auszuführen. Stehen Sie nicht zu nah bei ihnen, und bewegen Sie sich nicht, vor allem, wenn Sie auf dem Grün sind. Stehen Sie möglichst nicht im Blickfeld Ihrer Mitspieler, während diese putten. Stellen Sie sich nicht nah ans Loch, und kreuzen Sie nicht die Puttlinie anderer Spieler. Passen Sie sogar auf Ihren Schatten auf. Die Puttlinie – der Weg, den der Ball zum Loch zurücklegt – ist unantastbar.


        



        Wichtig ist, dass Sie zu jedem Zeitpunkt wissen, wo sich Ihre Mitspieler – und deren Bälle – befinden, und dass Sie auf deren Stimmung achten. Gelassenen Spielern macht es wahrscheinlich nichts aus, wenn Sie herumgehen, während sie einen Schläger auswählen, aber das gilt halt nicht für jeden Spielertyp. Haben Sie Zweifel, bleiben Sie am besten stehen und sind ruhig. Sollte Ihr Verhalten hin und wieder als störend empfunden werden, sagt man Ihnen das bestimmt.

      


      
        	[image: coche.jpg] Seien Sie bereit, wenn Sie an der Reihe sind; zum Beispiel, wenn Ihr Ball am weitesten vom Loch entfernt liegt. Treffen Sie einige Ihrer Entscheidungen bereits auf dem Weg zum Ball oder während ein Mitspieler seinen Schlag ausführt. Seien Sie rechtzeitig bereit. Vermeiden Sie unnötige Verzögerungen, wenn Sie an der Reihe sind. Sie müssen sich nicht hetzen, aber achten Sie darauf, dass es zügig weitergeht.


        	[image: coche.jpg] Die Ehre (das ist der erste Schlag an einem Loch) hat der Spieler, der am vorhergehenden Loch das beste Ergebnis spielte. Sollte das beste Ergebnis am letzten Loch geteilt worden sein, bleibt der Spieler mit dem besten Ergebnis am Loch davor oben und behält die Ehre. Mit anderen Worten, man behält die Ehre, bis man sie verliert.


        	[image: coche.jpg] Achten Sie darauf, dass Ihre Mitspieler hinter Ihnen stehen, wenn Sie schlagen. Nicht jeder Schlag wird dorthin fliegen, wohin Sie gezielt haben. Sollten Sie sich unsicher sein, warten Sie, bis Ihre Mitspieler aus dem Weg sind. Gleiches gilt für die Spieler vor Ihnen; warten Sie so lange mit Ihrem Schlag, bis Sie sicher sind, dass diese außer Reichweite sind. Auch wenn Sie einen Jahrhundertschlag machen müssten, warten Sie besser noch etwas. Sollten Sie diese Faustregel missachten, könnte insbesondere Ihr Rechtsanwalt davon profitieren.


        	
          [image: coche.jpg] Achten Sie auch auf die Spieler hinter Ihnen. Muss die Gruppe hinter Ihnen bei jedem Schlag warten? Ist der Abstand zwischen Ihrer Gruppe und der vor Ihnen zu groß? Sollte die Antwort auf beide Fragen oder auch nur auf eine »ja« sein, warten Sie am Fairwayrand und lassen Sie die Gruppe hinter Ihnen durchspielen. Das hat absolut nichts mit Ihren golferischen Fähigkeiten zu tun. Es bedeutet nur, dass die Gruppe hinter Ihnen schneller spielt.

          



          Der beste Ort, eine Gruppe durchspielen zu lassen, ist ein Par-3 (das sind die kürzesten Löcher; hier kann man am schnellsten durchspielen). Nachdem Sie Ihren Ball auf das Grün gespielt haben, markieren Sie ihn und geben der nächsten Gruppe zu verstehen, dass sie abschlagen soll. Stellen Sie sich neben das Grün, während die Gruppe abschlägt. Nachdem alle ihre Bälle gespielt haben, legen Sie Ihren wieder zurück und putten zu Ende. Dann lassen Sie die Gruppe durchspielen. So einfach ist das.


          



          Leider wird gegen diese Grundregel der guten Manieren von Zeit zu Zeit von Spielern, die es nicht besser wissen und eigentlich nichts auf dem Golfplatz verloren haben, verstoßen. Am besten, Sie ignorieren diese Spieler. Machen Sie, was richtig ist. Jemanden durchspielen zu lassen, macht die Runde doch angenehmer. Denken Sie mal darüber nach. Wer will denn schon den Tag eines anderen ruinieren? Nehmen Sie sich selbst ein wenig zurück, und lassen Sie die Gruppe durchspielen.

        


        	
          [image: coche.jpg] Helfen Sie den Platzarbeitern. Ein Golfplatz, der gut besucht ist, muss an einem Tag so einiges über sich ergehen lassen. Die ganzen Aufschläge der Bälle auf den Grüns, Spieler, die durch die Bunker gehen, und Divots, die durch die Luft fliegen. Leisten Sie daher Ihren Beitrag zur Pflege des Platzes. Sie sollten versuchen, möglichst viele Pitchmarken zu glätten. (Dazu benutzen Sie entweder ein Tee oder eine Pitchgabel, die Sie im Pro-Shop bekommen können.)

          
            [image: i0329.jpg]Pitchmarken werden folgendermaßen entfernt: Stecken Sie das Werkzeug am Rand des Einschlaglochs in das Grün. Beginnen Sie am hinteren Ende. Heben Sie nun den verdichteten Boden leicht an, und legen Sie herausgeschlagene lose Teile in die Mitte des Lochs zurück. Glätten Sie die Stelle danach mit Ihrem Putter (siehe Abbildung 13.4). Sie können Pitchmarken vor oder nach Ihrem Putt entfernen. Auf jeden Fall ist es eine gute Angewohnheit.

          

        

      


      
        
          Abbildung 13.4 : Pflegen Sie das Grün.

        


        [image: i0330.jpg]

      


      Ebnen Sie auch Fußspuren in den Bunkern ein (aber nur, nachdem Sie den Ball bereits herausgespielt haben). Legen Sie auch jedes Divot, das Sie auf den Fairways finden, zurück. (Siehe Abbildung 13.5)


      
        
          Abbildung 13.5: Benutzen Sie den Rechen.

        


        [image: i0331.jpg]

      


      
        	[image: coche.jpg] Wenn Sie ein Cart benutzen müssen (folgen Sie meinem Rat und gehen Sie zu Fuß, so oft es möglich ist), parken Sie es immer in sicherem Abstand zu Grüns, Abschlägen und Bunkern. Um das Spiel zu beschleunigen, sollten Sie immer an der Seite vom Grün anhalten, die näher zum nächsten Abschlag ist. Gleiches gilt auch, wenn Sie Ihr Bag tragen. Stellen Sie es nicht zu nah an Grüns, Abschlägen und Bunkern ab, aber achten Sie darauf, dass es sich an einer Stelle in Richtung zum nächsten Abschlag befindet.


        	[image: coche.jpg] Verlassen Sie das Grün, sobald alle Spieler mit dem Putten fertig sind. Oft können Sie beobachten, dass Spieler nach dem Putten noch um das Loch herumstehen und ihre Scores notieren, während Sie darauf warten, Ihren nächsten Schlag auszuführen. Das kann einen zur Weißglut treiben! Dies ist aus zwei Gründen mangelnde Etikette. Erstens verlangsamt dieses Verhalten das Spiel, und zweitens wird die Fläche um das Loch herum unnötig strapaziert – und das kann der Greenkeeper überhaupt nicht leiden. Schreiben Sie Ihre Ergebnisse auf dem Weg zum nächsten Abschlag auf.

      


      
        [image: i0332.jpg]

        Elf prima Ausreden, wenn ein Schlag richtig mies war


        
          	[image: cochegrise.jpg] Ich war nicht locker genug.


          	[image: cochegrise.jpg] Ich habe aufgeschaut.


          	[image: cochegrise.jpg] Ich hatte gerade eine Trainerstunde, und der Pro hat mich total umgestellt.


          	[image: cochegrise.jpg] Ich habe diese Schläger ausgeliehen.


          	[image: cochegrise.jpg] Diese neuen Schuhe drücken wie die Hölle.


          	[image: cochegrise.jpg] Der neue Handschuh passt mir einfach nicht.


          	[image: cochegrise.jpg] Der Ball lag schlecht.


          	[image: cochegrise.jpg] Der Schläger ist mir aus den Fingern gerutscht.


          	[image: cochegrise.jpg] Ich kann nicht gut spielen, wenn es so heiß ist.


          	[image: cochegrise.jpg] Ich kann nicht gut spielen, wenn es so kalt ist.


          	[image: cochegrise.jpg] Die Sonne hat mich irritiert.

        

      

    


    
      

      Das Handicap-System


      Sollten Sie als Anfänger 18 Löcher mit weniger als 80 Schlägen absolvieren, sind Sie entweder ein Betrüger oder der nächste Jack Nicklaus oder die nächste Annika Sorenstam. Mit größter Wahrscheinlichkeit sind Sie weder das eine noch das andere, und so ist davon auszugehen, dass Ihr Score beträchtlich über Par liegt. Folgen Sie mir in das Handicap-System.


      
        [image: i0333.jpg]Das Handicap-System ist ein Grund, warum ich der Meinung bin, dass Golf das beste aller Spiele ist. Dieses System macht es möglich, dass zwei Spieler, völlig ungeachtet ihrer Spielstärke, auf den Platz gehen können, um ein schönes – und sportlich anspruchsvolles – Spiel zu haben. Vergleichen Sie das mal mit Tennis. Keiner kann mit Andre Agassi auf den Platz gehen und dort Spaß haben. Und ihm wird es ähnlich gehen. Die unterschiedlichen Spielstärken machen ein für beide Seiten sportlich anspruchvolles Spiel unmöglich. Nicht so beim Golfspielen.

      


      
        

        So bekommen Sie ein Handicap


        Wenn Sie noch nie Golf gespielt haben, dann besitzen Sie auch noch kein Handicap. Keine Sorge, dafür ist noch genug Zeit. Sobald Sie den Ball mit einem Driver konstant ungefähr 140 Meter weit schlagen können, sind Sie für eine Runde über 18 Löcher gerüstet.


        



        Wer den Ball auf der Driving Range über eine passable Distanz schlagen kann, ist so weit, dies auch auf dem Platz unter Beweis zu stellen. Sie müssen sich selbst auf die Probe stellen und den Fortschritt in zwei Phasen einteilen. Zuerst geht es darum, das Ergebnis genau festzuhalten und dann ein Handicap zu erreichen.


        



        Zunächst müssen Sie Ihr Ergebnis exakt festhalten. Bitten Sie einen Freund, Sie auf einer Runde zu begleiten. Er soll Ihren Score aufschreiben und am Ende des Spiels die Karte unterschreiben. Damit eine Karte gültig ist, benötigt sie zwei Unterschriften – Ihre eigene und die desjenigen, der Ihren Score aufgeschrieben hat. So wird die Scorekarte offiziell und die Möglichkeiten zum Schummeln sind auf ein Minimum begrenzt.


        



        Sie müssen mindestens zehn Runden spielen, um sich für ein Handicap zu qualifizieren. Fragen Sie nicht, warum. Das sind die Regeln. Solange Sie diese zehn Runden noch nicht absolviert haben, befinden Sie sich in einer Art Kokon, den Sie als wunderschöner, flügger Handicap-Golfer verlassen werden.


        



        Zunächst werden Sie Ihr Handicap relativ schnell verbessern. Für Anfänger sind die Handicapsprünge nach unten oft beträchtlich. Danach werden Sie sich Schritt für Schritt verbessern, aber das Tempo wird um einiges langsamer.


        
          [image: i0334.jpg]Klar, man kann leicht gegen die Regelung des Handicap-Systems verstoßen, und einige Leute machen das auch. Komischerweise passieren die meisten Betrügereien, wenn die Leute ein höheres Handicap haben wollen. Sie spielen dann mit Absicht Runden mit hohen Ergebnissen oder sie reichen Runden mit niedrigen Ergebnissen nicht im Sekretariat ein; dementsprechend steigt ihr Handicap. Auf diese Weise sind sie bei Wettspielen im Vorteil. Andere machen es genau anders herum; sie wollen ein besseres Handicap, als sie eigentlich spielen können, um damit zu prahlen. Suchen Sie sich genau diese Spieler mit ihren gefälschten Handicaps, und zocken Sie mit ihnen um alles, was sie besitzen.

        


        Werden Sie dabei aber nicht zu gehässig. Jeglicher Missbrauch des Systems ist gottlob auf eine kleine Minderheit von Spielern beschränkt; auch dies ein Grund, warum Golf so ein großartiger Sport ist. Generell kann man den Golfern vertrauen. Die paar schwarzen Schafe sind schnell erkannt und werden dann gemieden.

      


      
        

        Die Ermittlung des Handicaps


        Der erste Schritt zum Handicap ist in Deutschland die Erlangung der Platzreife. Dabei handelt es sich um eine Art Nachweis, dass man die nötigen spieltechnischen Voraussetzungen und die Kenntnis der Golfetikette mitbringt, um andere Golfspieler auf dem Platz und auch sich selbst nicht zu gefährden. Die Platzreife wird in der Regel von einem Golflehrer erteilt. Sie bezieht sich allerdings nur auf den jeweiligen Platz, auf dem der Schüler das Spiel erlernt. Es ist ein weit verbreiteter Irrglaube, die Erteilung der Platzreife ermögliche einem Anfänger das Spiel auf allen Golfplätzen (selbst wenn die Platzreife als Zertifikat ausgestellt wird – das machen beispielsweise viele Reiseveranstalter, die Golfkurse anbieten –, besitzt sie keine Allgemeingültigkeit).


        



        Um Platzreifespielern den Weg ins Turniergolf zu erleichtern, wurde in Deutschland mit Beginn der Saison 1998 die Clubvorgabe eingeführt. Mit der Erteilung der Platzerlaubnis durch den Golfclub erhält ein Spieler automatisch Clubvorgabe 54 (was nichts anderes bedeutet, als dass er imstande ist, eine Golfrunde mit 126 = Par 72+54 Schlägen zu bewältigen). In Privatspielen kann sich ein Spieler mit Clubvorgabe dann bis auf Vorgabe 37 verbessern. Die einzige Voraussetzung ist, dass sein nach Stableford ermitteltes Ergebnis von einem Zähler, der mindestens Handicap 28 hat, bestätigt wird. Danach ist eine Verbesserung nur noch in offiziellen Turnieren, den so genannten Vorgabe wirksamen Wettspielen, möglich. Hier unterscheidet sich die Regelung in Deutschland von der in den USA, wo die Handicap-Ermittlung auch Privatrunden miteinbezieht.


        



        Der hier aufgezeigte Weg zur Erlangung des Handicaps setzt allerdings voraus, dass der Spieler Mitglied eines Golfclubs ist. Wesentlich komplizierter wird es für Spieler, die Golf erlernen wollen oder erlernt haben, ohne Mitglied eines Golfclubs zu sein. Denn die Teilnahme an Clubwettspielen bedingt in der Regel, dass man seinen Mitgliedsausweis vorzeigen muss. Um dieses Problem zu lösen, hat der Deutsche Golf Verband die Vereinigung clubfreier Golfspieler (VcG) gegründet. Die – in Relation zum klassischen Clubbeitritt sehr günstige – Mitgliedschaft in dieser Vereinigung sorgt zum einen dafür, dass VcG-Mitglieder auf vielen Golfplätzen in Deutschland spielen können, zum anderen wird über Spieltechnik- und Regeltests gewährleistet, dass diesen Golfspielern ein Basiswissen vermittelt wird.


        



        Man sollte an dieser Stelle hinzufügen, dass in Deutschland der Weg des Einsteigers zum Handicap, und damit zur »gesellschaftlichen« Anerkennung, stark reglementiert ist. Dies hat – neben dem deutschen Zwang zur Bürokratisierung – auch mit dem Mangel an öffentlichen Plätzen zu tun. In den USA, in Großbritannien oder Schweden, wo es viele öffentliche Golfplätze gibt, fehlen derlei Einstiegshürden. Fairerweise sei allerdings auch angemerkt, dass deutsche Golfer sich in der Regel einwandfrei auf dem Golfplatz zu verhalten wissen.

      


      
        

        Was bedeutet Handicap?


        Je niedriger Ihr Handicap beim Golf ist, desto besser sind Sie. Wenn Sie also Handicap sechs haben und ich Handicap zehn, sind Sie besser als ich. Um genau zu sein, um vier Schläge im Durchschnitt.


        



        Nehmen wir mal an, dass der 18-Löcher-Platz, den wir spielen, Par 72 hat. Sie, mit Handicap sechs, sollten diese 18 Löcher mit 78 Schlägen spielen, sechs mehr als Par. Ich dagegen mit meinem Handicap zehn sollte an einem normalen Tag 82 Mal auf den Ball schlagen, zehn mehr als Par. Handicap bedeutet also nichts anderes als die Anzahl der Schläge über Par, die Sie auf einem 18-Löcher-Platz machen dürfen.


        
          [image: i0335.jpg]Wenn Sie noch Anfänger sind, sollten Sie nicht gerade mit drei Spielern mit niedrigem Handicap auf die Runde gehen. Spielen Sie zunächst mit jemandem, der ähnlich wie Sie spielt. Sobald Sie dann besser sind, sollten Sie versuchen, mit Leuten zu spielen, die besser als Sie sind, denn von ihnen können Sie eine Menge lernen.

        

      

    


    
      

      So füllen Sie die Scorekarte aus


      Das mit der Scorekarte ist ein weiterer positiver Aspekt beim Golf. Sie können jederzeit kontrollieren, wie es läuft, denn Ihr Score steht ja schwarz auf weiß auf der Scorekarte. Für jeden Platz gibt es eine Scorekarte. Auf ihr stehen die Längenangaben der Löcher, die Par-Angaben und die jeweilige Handicap-Verteilung für die einzelnen Löcher (siehe Abbildung 13.6).


      



      Die Handicap-Verteilung der Löcher ist wichtig, wenn Sie in einem Lochwettspiel Mann gegen Mann antreten. Sagen wir, ich muss Ihnen elf Schläge auf 18 Löchern vorgeben. Mit anderen Worten: An elf von 18 Löchern können Sie sich einen Schlag von der tatsächlich benötigten Schlagzahl abziehen. Die Frage, die sich daraus stellt, lautet, »An welchen Löchern?« Die Karte beantwortet diese Frage. Sie bekommen Ihre Vorgabeschläge an den Löchern mit der Vorgabeverteilung eins bis elf. Diese Löcher sind nach Meinung des Spielausschusses des Clubs die elf schwierigsten Löcher auf dem Platz. Das Loch mit Vorgabeverteilung eins ist das schwierigste und das Loch mit Vorgabeverteilung 18 ist das leichteste.


      



      Obwohl Sie Ihre Ergebnisse jedes Mal angeben müssen, wenn Sie den Fuß auf einen Golfplatz setzen (Zählwettspiel), sind die meisten Ihrer Spiele gegen andere Spieler gewöhnlich Lochwettspiele. Daher ist es besonders wichtig, dass die Löcher nach Schwierigkeitsgraden differenziert sind.


      
        

        Das Lochwettspiel


        Zählwettspiel und Lochwettspiel haben etwas unterschiedliche Regeln. Beim Zählwettspiel müssen Sie jeden Schlag zählen und dann die Schlagzahl in die Scorekarte eintragen. Beim Lochwettspiel müssen Sie überhaupt keinen Score aufschreiben. Es kommt einzig und allein darauf an, wie es im Spiel gegen Ihren Gegner steht.


        
          [image: i0336.jpg]Das Ergebnis wird mit »Löcher auf« und »Löcher down« beschrieben. Nehmen wir mal an, dass ich am ersten Loch vier Schläge benötigt habe und Sie haben eine fünf gespielt, hatten aber keinen Schlag vor. Jetzt bin ich eins auf. Da jedes Loch getrennt gewertet wird, müssen Sie Ihren Score nicht notieren; Sie zählen einfach die Anzahl der Löcher, die Sie gewonnen oder verloren haben. Wenn es an einem Loch so richtig schlecht läuft, dürfen Sie sogar den Ball aufheben und Ihrem Gegner das Loch schenken. Sie verlieren ja nur dieses eine Loch und am nächsten Tee beginnt das Spiel von Neuem. So ein Match Mann gegen Mann ist beendet, wenn ein Spieler mehr auf ist, als noch Löcher zu spielen sind. Dementsprechend können solche Spiele mit einem Ergebnis von »vier und drei« gewonnen werden. Das bedeutet nichts anderes, als dass ein Spieler vier Löcher Vorsprung hatte und nur noch drei Löcher zu spielen waren; das Spiel ist demnach am 15. Grün zu Ende.

        


        
          
            Abbildung 13.6: So füllen Sie die Scorekarte aus.

          


          [image: i0337.jpg]

        

      


      
        

        Das Zählwettspiel


        Ein Zählwettspiel ist dagegen ganz anders. Da heißt es ganz einfach: Spielen und aufschreiben. Außerdem spielen Sie gegen alle anderen Teilnehmer – oder gegen das schwer erreichbare Par – und nicht nur gegen Ihre(n) Mitspieler. Sie zählen schlicht und ergreifend jeden einzelnen Schlag. Wenn Sie am ersten Loch fünf Schläge benötigen, tragen Sie eine 5 in das entsprechende Kästchen in der Scorekarte ein. Sie schreiben natürlich nicht Ihr eigenes Ergebnis auf. Die Karte in Ihrer Tasche ist die Ihres Mitspielers. Sie notieren seine Schläge und er notiert Ihre. (Sie können natürlich ebenfalls Ihren Score aufschreiben, aber Ihr Mitspieler notiert Ihr offizielles Ergebnis.) Am Ende der Runde unterschreibt er die Karte mit seinem Namen und gibt sie Ihnen zurück; Sie machen das Gleiche mit seiner Karte. Nachdem Sie die eingetragenen Schläge an jedem Loch überprüft haben, unterschreiben Sie die Karte ebenfalls. Wenn Sie in einem offiziellen Turnier spielen, geben Sie die Karte im Sekretariat oder beim Scorer ab. Wenn Sie zwanglos spielen, vermerken Sie das Ergebnis in Ihrem Computer.


        
          [image: i0338.jpg]Passen Sie bloß gut auf, wenn Sie die Karte kontrollieren. Ein Haken an der Regelung ist, dass Sie für die Richtigkeit der Lochergebnisse auf Ihrer Karte verantwortlich sind und nicht Ihr Zähler. Jeder Fehler wird Ihnen angelastet und nicht ihm. Sie können Fehler im Nachhinein nicht mehr korrigieren, auch wenn Sie Zeugen haben. Nehmen Sie nur den Fall von Roberto De Vicenzo bei der Masters 1968. Die Zuschauer auf dem Platz und Millionen vor den Bildschirmen sahen, wie er am 17. Loch in der Schlussrunde ein Birdie spielte. Aber Tommy Aaron, der Mann, der seinen Score notierte, schrieb irrtümlich eine Vier auf. De Vicenzo bemerkte diesen Fehler bei der Kontrolle nicht und unterschrieb die Karte. Dieser Fehler kostete ihn die Möglichkeit, das Turnier in einem Stechen gegen Bob Goalby für sich zu entscheiden. De Vicenzo hatte den um einen Schlag höheren Score zu akzeptieren und verlor genau um diesen einen Schlag. Ganz schön tragisch.

        


        De Vicenzos Fehler veranschaulicht, was passiert, wenn der Score auf Ihrer Karte höher ist als der tatsächlich gespielte. Der bleibt Ihnen ganz einfach. Ist das Gegenteil der Fall, und der Score ist niedriger, als er eigentlich sein müsste, kommt alles noch schlimmer: Sie werden disqualifiziert.


        
          [image: i0339.jpg]Noch etwas zum Schluss: Machen Sie sich keine Gedanken über das Zusammenzählen der einzelnen Zahlen auf Ihrer Karte. Dafür sind Sie nicht verantwortlich. Solange die einzelnen Zahlen richtig sind, ist alles in Ordnung.

        

      

    


    
      

      Strafschläge


      Strafschläge sind der unangenehme Teil im Leben jedes Golfers. Früher oder später wird es auch Sie erwischen, und Sie werden den einen oder anderen Strafschlag bekommen. Ich kann im Rahmen dieses Buches nicht alle möglichen Situationen behandeln, die mit Strafschlägen verbunden sind, aber für die alltäglichsten reicht es.


      
        

        Out-of-bounds


        Den Ausdruck out-of-bounds oder aus verwendet man, wenn Sie Ihren Ball über die Platzgrenze hinausschlagen – zum Beispiel über einen Zaun. Out-of-bounds-Gebiete sind mit weißen Pfosten markiert, die im Regelfall ungefähr 25 Meter auseinander stehen. Liegt Ihr Ball jenseits der gedachten Linie zwischen diesen Pfosten, ist er aus.


        



        Okay, es ist also passiert, Ihr Ball liegt im Aus. Was können Sie machen? Leider relativ wenig. Zunächst greift die Regelung Strafschlag und Distanzverlust. Das bedeutet, Sie müssen einen neuen Ball droppen (oder aufteen, falls Sie den ursprünglichen Ball vom Abschlag ins Aus geschlagen haben) und zwar möglichst nahe der Stelle, von der Sie den letzten Schlag ausgeführt haben. Nehmen wir mal an, dass Sie den Ball mit Ihrem ersten Schlag vom Abschlag ins Aus geschlagen haben. Ihr nächster Schlag ist dann bereits der dritte an diesem Loch. Das müssen Sie alles berücksichtigen:


        
          	[image: coche.jpg] den ersten Schlag (ins Aus)


          	[image: coche.jpg] den Strafschlag


          	[image: coche.jpg] den Distanzverlust

        


        Daher spielen Sie Ihren dritten Schlag von der gleichen Stelle.

      


      
        

        Unspielbarer Ball


        Zwangsläufig wird es Ihnen passieren, dass Sie den Ball an eine Stelle spielen, von der Sie ihn nicht weiterspielen können. In einen Busch. An eine Mauer. Möglicherweise sogar eine eingebohrte Lage im Bunker.


        
          [image: i0340.jpg]Sollte Ihr Ball einmal unspielbar sein (Sie sind der einzige Mensch, der entscheidet, ob der Ball spielbar ist oder nicht), hängt es von der Spielsituation ab, was Sie machen können. Prinzipiell gibt es drei Möglichkeiten, sich aus solch einer prekären Lage zu befreien.


          
            	[image: coche.jpg] Sie können den Ball aufnehmen und ihn innerhalb von zwei Schlägerlängen, nicht näher zum Loch, droppen. Nehmen Sie dazu Ihren Driver, und legen Sie ihn zwei Mal hintereinander vom Punkt der Unspielbarkeit auf den Boden, um so die maximale Entfernung zu bestimmen. Ein Strafschlag.


            	[image: coche.jpg] Sie können den Ball aufnehmen und so weit zurückgehen, wie Sie wollen. Dabei muss der Punkt der Unspielbarkeit auf gerader Linie zwischen Ihnen und dem Loch bleiben. Ebenfalls ein Strafschlag.


            	[image: coche.jpg] Sie können an die Stelle zurückkehren, von der Sie den letzten Schlag ausgeführt haben. Dies ist allerdings nur als letzte Alternative zu wählen, da Sie neben dem Strafschlag auch noch den Distanzverlust in Kauf nehmen müssten. Glauben Sie mir, es gibt nichts Schlimmeres, als einen langen Weg zurückzugehen mit der Belastung eines Strafschlages!

          

        

      


      
        

        Wasserhindernisse


        Wasserhindernisse können ganz schön furchteinflößend sein, vor allem, wenn man darüberschlagen muss. Oft hört man das »Platsch« eines Balles schon vor dem Schlag. Der ehrwürdige englische Fernsehkommentator Henry Longhurst nannte sie »watery graves«.


        
          [image: i0341.jpg]Also, wann immer Sie gelbe Pfosten sehen, wissen Sie, dass es sich bei dem Teich, Tümpel oder Bach um ein Wasserhindernis handelt. Sollten Sie in ein Wasserhindernis geschlagen haben, können Sie den Ball so spielen, wie er liegt (keine Strafe) oder, wenn er unspielbar ist, zwischen diesen Möglichkeiten wählen:


          
            	[image: coche.jpg] Sie können einen anderen Ball von der Stelle schlagen, von der Sie Ihren letzten Schlag gespielt haben.


            	[image: coche.jpg] Sie können einen anderen Ball an dem Punkt droppen, an dem Ihr vorhergehender Schlag die Hindernislinie kreuzte. (Sie können zurückgehen, so weit Sie wollen; dabei muss allerdings der Punkt, an dem der Ball die Hindernislinie kreuzte, in gerader Linie zwischen Ihnen und dem Loch sein.)

          

        


        Egal, welche Variante Sie wählen – Sie bekommen einen Strafschlag.

      


      
        

        Seitliches Wasserhindernis


        
          [image: i0342.jpg]Sollten Sie am Meer spielen, wird der Strand oft als seitliches Wasserhindernis deklariert. Die Markierung erfolgt mit roten Pfosten. Landet der Ball dort, können Sie ihn so spielen, wie er liegt (keine Strafe) oder Sie kassieren einen Strafschlag und gehen wie folgt vor:


          
            	[image: coche.jpg] Sie bestimmen die Stelle, wo der Ball die Hindernisgrenze kreuzte, und lassen ihn höchstens zwei Schlägerlängen von dieser Stelle entfernt droppen, jedoch nicht näher zur Fahne.


            	[image: coche.jpg] Sie droppen einen Ball auf der gegenüberliegenden Wasserseite (z. B. Graben), aber möglichst nahe der ursprünglichen Stelle. Die Entfernung zum Loch darf sich dadurch nicht verändern.


            	[image: coche.jpg] Sie spielen von der Stelle des letzten Schlages erneut einen Ball (innerhalb von zwei Schlägerlängen).


            	[image: coche.jpg] Bestimmen Sie den Punkt, an dem der Ball das Wasserhindernis kreuzte, und gehen Sie so weit zurück, wie Sie möchten, um den Ball zu droppen. Dabei muss sich der Hinderniskreuzungspunkt zwischen Ihnen und dem Loch befinden.

          

        

      


      
        

        Luftschlag


        Luftschläge passieren Anfängern besonders häufig. Sie machen einen riesigen Schwung und verfehlen dann den Ball. Die Strafe? Eigentlich keine. Sie müssen nur den Versuch, den Ball zu treffen, als Schlag zählen.


        
          [image: i0343.jpg]Wenn Sie einen Schwung ausführen mit der Absicht, den Ball zu treffen, ist das ein Schlag, unabhängig davon, ob Sie den Ball treffen oder nicht. Sie können dann nicht einfach sagen: »Das war nur ein Übungsschwung!«

        


        Luftschläge können ziemlich peinlich sein, gehören aber einfach zum Golf dazu.

      

    

  


  
    

    14


    Unsportliches Verhalten oder Fairness?


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Wie man vermeidet, dass man übers Ohr gehauen wird ...


        	[image: triangle.jpg] ... und auf dem Platz trotzdem am Drücker bleibt


        	[image: triangle.jpg] Wie man mit den Profis spielt

      

    


    Der Abschluss von Wetten ist unter vielen Golfern ein heikles Thema. Da Golf so ist, wie es ist, verführt es automatisch zum Zocken. Es wird nicht lange dauern, und Sie werden um Geld spielen (falls es Ihnen nichts ausmacht, gegen das Gesetz zu verstoßen). Zuerst wird es nicht viel Geld sein – wenn Sie vernünftig sind. Aber nach nicht allzu langer Zeit kann sich das Zocken verselbstständigen, wenn man nicht aufpasst.


    



    Glücklicherweise gibt es einige Faustregeln für das Zocken auf dem Platz – und für einige andere knifflige Situationen, mit denen jeder Golfer früher oder später konfrontiert wird.


    
      

      Wette gefällig?


      
        [image: i0344.jpg]Meiner Meinung nach gibt es zwei Typen von Golfern: die, die ein gutes und ausgeglichenes Spiel wollen, und die, die genau das nicht wollen. Ich empfehle Ihnen zunächst, mit Spielern aus der ersten Gruppe zu spielen. Diese Typen werden Ihre Unerfahrenheit sicher nicht ausnutzen. Diese Menschen wünschen sich ein gutes, ausgeglichenes Spiel, weshalb Sie sicherlich die Schläge bekommen, die Sie in jedem Lochwettspiel gut aussehen lassen. Gewinnen wird derjenige, der besser spielt. Dagegen ist ja wohl nichts einzuwenden. Wo es Gewinner gibt, da gibt es auch Verlierer. Und manchmal werden Sie der Verlierer sein.

      


      Leider sind die netten Kerle, die ich gerade beschrieben habe, meist schwer zu finden. Die zweite Gruppe stellt die große Mehrheit der zockenden Golfer dar. Sie spielen Golf nur aus einem Grund: Sie wollen zocken. Sie spielen nicht um des Spielens Willen. Sie spielen nicht, um sich fit zu halten (das Be- und Entsteigen von Elektrowagen lassen wir mal nicht als Fitnessübung gelten), und sie spielen mit Sicherheit nicht, um sich zu entspannen. Die meisten von ihnen benötigen einen Psychologen und eine Zwangsjacke. Sie spielen mit ihren Kumpels, um zu zocken und diese in den Ruin zu treiben.


      
        

        Am ersten Abschlag


        
          [image: i0345.jpg]Wer beim Zocken gewinnt oder verliert, entscheidet sich meist am ersten Abschlag! Ich nenne ihn »die Bühne der Verhandlungen«. Hier wird über die Regeln gestritten und sich darüber geeinigt. Wie viele Schläge Sie auf der Runde bekommen oder geben müssen, ist der Schlüssel zum Erfolg.

        


        Zunächst spielen Sie natürlich nur mit Leuten, deren Handicaps niedriger sind als ihres, damit Sie Schläge von ihnen bekommen. Keine leichte Aufgabe. Sagen wir mal, Sie haben Handicap 30 und Ihr Gegner hat 18. Zwölf Schläge Vorgabe für Sie, oder? Nicht, wenn er clever ist. Er wird Ihnen erzählen, dass ihn seine Frau gerade verlassen hat oder dass er seit zwei Wochen nicht gespielt hat, da ihm die Arbeit gerade über den Kopf wächst. Oder dass ihn diese alte Fußballverletzung wieder plagt. Wie auch immer, er wird alles versuchen, um Ihren Vorteil um mindestens drei Schläge zu reduzieren. Er glaubt, das sei sein gutes Recht.


        



        Es versteht sich von selbst, dass Sie entweder verständnisvoll nicken oder ihm noch mehr Geschichten erzählen. Auf gar keinen Fall geben Sie einen Schlag nach. Nicht einen einzigen.


        
          [image: i0346.jpg]Wenn Sie einem Spieler mit einem höheren Handicap Schläge abgeben müssen, sollten Sie sich niemals auf ein Netto einlassen, so dass Sie mit 0 spielen. Wenn Ihr Handicap beispielsweise 12 und das Ihres Gegners 18 ist, würde ein Nettospiel dazu führen, dass Sie 0 und Ihr Gegner 6 Schläge erhielte. Nehmen Sie alle Schläge, die Sie kriegen können. Sie brauchen sie für die schweren Löcher.

        


        
          [image: i0347.jpg]Spielen Sie niemals um Einsätze, die Sie sich nicht leisten können. Halten Sie die Einsätze niedrig, wenn Sie neu in der Szene sind und die Spielregeln erst kennen lernen müssen. Golf ist ein großartiger Sport, bei dem man viel Spaß haben kann, aber wenn Sie so viel Geld verlieren, dass es weh tut, hört der Spaß auf. Seien Sie also vorsichtig.

        


        Es gibt eine schöne Anekdote zum Thema »Druck« von Lee Trevino, zu Beginn seiner Karriere eines der größten Schlitzohren im Golf. »Druck«, sagt er, »ist der Einsatz von fünf Dollar auf den ersten neun, fünf auf den zweiten neun und fünf für alle 18 (so genannter Nassau), wenn man nur zwei Dollar in der Tasche hat.«

      


      
        

        Nassaus, Skins, Junks und andere Wetten


        
          [image: i0348.jpg]Ein Nassau ist ein aus drei Phasen bestehendes Wettspiel, das aus den USA stammt (und von dem Trevino einen Abschnitt zuvor berichtete). Für den Gewinn der ersten, dann der zweiten neun Löcher sowie des besten Gesamtergebnisses gibt es jeweils einen Punkt. Das Spiel ist nach dem New Yorker Nassau Country Club benannt, wo es angeblich erdacht wurde. Es führt oft zu einem so genannten Press. Dies ist die Situation, in der man so weit zurückliegt, dass man die aktuelle Runde aufgibt und die nächste Runde mit doppeltem Einsatz spielt. Ein weiterer Begriff ist Aloha Press. Damit ist gemeint, dass alles auf das letzte Loch gesetzt wird.

        


        Ein weiteres beliebtes Spiel ist Skins (auch Syndikat oder Groschenpott genannt): Mehrere Spieler spielen gemeinsam mit jeweils eigenen Bällen, wobei jeder Spieler einen bestimmten Einsatz pro Loch zahlen muss (z. B. fünf Euro). Ein alleiniger bester Ball pro Loch gewinnt den gesamten Einsatz des Lochs. Erzielt kein Spieler einen alleinigen besten Ball (Tie), so wird der Einsatz nicht ausgezahlt und am nächsten Loch aufgestockt. Erst wenn ein Spieler wieder einen alleinigen besten Ball netto erzielt, gewinnt er die kumulierten Einsätze.


        



        Viele Golfer spielen auch Greenies (jeder, der das Grün mit einem Schlag trifft, erhält von allen anderen Spielern einen zuvor ausgehandelten Betrag) oder Sandies (jeder, der aus einem Bunker mit zwei Schlägen einlocht, erhält von allen anderen Spielern einen zuvor ausgehandelten Betrag). Solche Wetten werden auch als Junks bezeichnet und jeder Golfer wird Ihnen bestätigen, dass sie sehr viel Spaß machen. Sie können noch Barkies einflechten (Sie gewinnen, wenn Sie einen Baum treffen und trotzdem das Loch Par oder besser spielen), oder Sie denken sich eigene Wetten aus.

      


      
        

        Putts »schenken«


        
          [image: i0349.jpg]Das Grün ist einer der wenigen Orte, an denen sich etwas taktische Planung auszahlen kann. Es ist eine Tatsache, dass niemand, vom blutigen Anfänger bis zu Greg Norman, kurze Putts mag, vor allem dann, wenn sie wichtig sind. Schon allein deshalb sollten Sie beim Schenken von kurzen Putts nicht gerade großzügig sein. Fragen Sie sich immer, ob Sie diesen Putt machen wollten. Wenn die Antwort »nein« oder nur »nicht wirklich« ist, sagen Sie nichts und schauen Sie zu, was Ihr Gegner macht.

        


        Das ist natürlich die knallharte Version. Wenn Sie allerdings nur so zum Spaß spielen oder eine Runde mit Ihrem Chef drehen, sollten Sie etwas großzügiger sein. Das Maß der Dinge war lange Zeit, dass jeder Ball »innerhalb des Griffes« als »geschenkt« anzusehen ist. Das bedeutet nichts anderes, als dass jeder Putt, der kürzer ist als der Puttergriff (oder in einigen Fällen kürzer als der Abstand zwischen Griff und Schlägerkopf), nicht mehr vorbeigeschoben werden kann. Das gilt auch heute noch, obwohl die überlangen Putter auch extrem lange Griffe haben – da heißt es aufpassen!


        



        Was das Schenken oder das Nicht-Schenken von kurzen Putts betrifft, haben wir die beiden Extreme betrachtet. Aber es gibt natürlich auch einen Mittelweg. Man sagt, der große Walter Hagen war ein Meister in dieser Disziplin. »The Haig« war der beste Lochwettspieler seiner Zeit. In den zwanziger Jahren gewann er vier Mal in Folge die PGA-Championship, die damals als Lochwettspiel ausgetragen wurde. Somit wusste er das eine oder andere über Psychologie. Eine seiner Maschen war, zu Beginn des Matches einige kurze Putts zu schenken. Auf diese Weise passierte Folgendes: Sein Gegner gewöhnte sich daran, Putts geschenkt zu bekommen; aber was vielleicht noch viel wichtiger war, er beraubte seinen Gegner der »Übung«, Putts dieser Länge zu versenken. Natürlich war Walter im weiteren Verlauf der Runde nicht mehr so großzügig. Sein Gegner sah sich plötzlich einem Wadenbeißer ausgesetzt, der Art von Putt, die er den ganzen Tag noch nicht gemacht hatte.


        
          [image: i0350.jpg]Ich kann Walters Strategie nicht empfehlen. Sie können ziemlich schnell Freunde verlieren, sollten die nämlich diesen kurzen Putt am siebzehnten Loch vorbeischieben. Außerdem könnte Ihre Strategie auch versagen. Sie wissen ja, ein verschobener kurzer Putt am dritten Grün zählt genauso viel wie einer, der am siebzehnten oder achtzehnten Loch vorbeigeht.

        


        
          [image: i0351.jpg]

          Zehn Floskeln, die man benutzt, wenn der Partner/Gegner einen schlechten Schlag gemacht hat


          
            	[image: cochegrise.jpg] Wenigstens hast du gute Klamotten an.


            	[image: cochegrise.jpg] Die zu kurzen gehen nicht rein.


            	[image: cochegrise.jpg] Auf den zweiten Neun wird’s sicher besser.


            	[image: cochegrise.jpg] Wenigstens geht’s nicht um viel Geld.


            	[image: cochegrise.jpg] Ist ein schöner Tag heute, oder?


            	[image: cochegrise.jpg] Ich spiele normalerweise auch nicht am Wochenende.


            	[image: cochegrise.jpg] Spielt deine Gattin eigentlich auch?


            	[image: cochegrise.jpg] Ich kann diesen Schlag auch nicht besonders gut.


            	[image: cochegrise.jpg] Du hättest dich besser aufwärmen sollen.


            	[image: cochegrise.jpg] Ist auch wirklich ein schwerer Schlag bei Temperaturen nahe dem Gefrierpunkt.

          

        

      

    


    
      

      Partnerwahl


      Sie können bei der Partnerwahl wissenschaftlich vorgehen oder es sich relativ einfach machen. Wenn Sie nur zum Spaß oder um niedrige Einsätze spielen, ist der Partner ziemlich egal. Wenn Sie immer mit denselben Leuten spielen, passiert meist das ganze Jahr über recht wenig.


      
        [image: i0352.jpg]Wenn’s aber ernster wird, sollten Sie sich einige Gedanken über Ihre Partner machen. Ich versuche bei Spielen mit höheren Einsätzen, die folgenden Regeln zu beachten:


        
          	[image: coche.jpg] Mein Partner hat immer ein Eisen eins im Bag.


          	[image: coche.jpg] Er hat mehr als 37 Anhänger an seinem Bag – vorzugsweise von Pebble Beach, PGA West, Harbour Town und anderen schwierigen Plätzen.


          	[image: coche.jpg] Er benutzt seit seinem fünften Lebensjahr denselben Putter.


          	[image: coche.jpg] Er kommt nicht in Frage, wenn er mir auf der Driving Range von seinen Eheproblemen erzählt.

        

      

    


    
      

      Taktik beim Lochwettspiel


      Wie Sie sicherlich schon festgestellt haben, bedarf es beim Lochwettspiel mehr taktischer Überlegungen als beim Zählwettspiel. Knallhartes Ergebnisgolf hat eine ganz einfache Voraussetzung: »Score« so gut du kannst. Beim Lochwettspiel ist es ähnlich einfach – schlage den anderen. Dazu bedarf es allerdings mehrerer Überlegungen. Hier sind einige Regeln für das Lochwettspiel:


      
        	[image: coche.jpg] Wagen Sie am Anfang nicht zu viel. Dem Gegner zu Beginn des Matches einige Löcher zu schenken, kratzt am eigenen Selbstvertrauen und hebt das Selbstvertrauen des Mitspielers. Scheuen Sie sich also am Anfang nicht vor großen Zahlen auf der Scorekarte. Spielen Sie zunächst konservativ.


        	[image: coche.jpg] Verlieren Sie nie die Geduld. Nichts baut den Gegner mehr auf, als zu sehen und zu hören, wie man seine Gelassenheit verliert.


        	[image: coche.jpg] Achten Sie darauf, was der Gegner macht. Die Lage Ihres Gegners bestimmt die Taktik für jeden Ihrer Schläge. Wenn dessen Ball zum Beispiel tief im Wald liegt, sollten Sie nicht aggressiv spielen.


        	[image: coche.jpg] Gehen Sie davon aus, dass Ihr Gegner jeden Putt locht. So sind Sie nicht enttäuscht, wenn er ihn tatsächlich locht. Schiebt er ihn dagegen vorbei, bekommen Sie Auftrieb.


        	[image: coche.jpg] Beobachten Sie Ihren Gegner. Achten Sie zum Beispiel darauf, wie schnell er geht. Geht er langsam, dann gehen Sie schnell; geht er schnell, dann gehen Sie langsam. Versuchen Sie alles, um ihn aus seinem Rhythmus zu bringen.


        	[image: coche.jpg] Machen Sie nie zwei schlechte Schläge hintereinander. Das ist natürlich leichter gesagt als getan.


        	[image: coche.jpg] Bleiben Sie sich treu. Werden Sie im Abschwung nicht aggressiv, wenn Sie sich entschlossen haben, auf Sicherheit zu spielen. Und wenn Sie alles auf eine Karte setzen wollen, dann tun Sie es auch. Auch wenn es nicht klappt – Sie fühlen sich besser. Glauben Sie jemandem, bei dem es schon öfter als einmal nicht geklappt hat.


        	[image: coche.jpg] Geben Sie ein Loch nur auf, wenn die Situation hoffnungslos ist. Ihr Gegner soll die Löcher schon gewinnen und nicht Sie die Löcher verlieren. Je mehr Schläge er unter Druck machen muss, desto größer ist die Chance, dass er Fehler macht.

      

    


    
      

      Geben Sie niemals auf


      1972, während der Schlussrunde der British Open in Muirfield, standen Lee Trevino und Tony Jacklin am 17. Abschlag gleichauf. Von einem Zuschauer abgelenkt, hookte Trevino seinen Abschlag an diesem Par-5 in einen tiefen Bunker. Jacklins Drive dagegen war perfekt. Nachdem Trevino den Ball nur wenige Meter aus dem Bunker herausgeschlagen hatte, hookte er seinen dritten Schlag ins tiefe Rough links vom Grün. Jacklin spielte ein perfektes Fairwayholz und sein Ball landete ungefähr 50 Meter vom Loch entfernt.


      
        So vermeiden Sie, dass man Sie übers Ohr haut


        Als Neuling sind Sie ein gefundenes Fressen für Schlitzohren. Diese verlassen sich darauf, dass Sie entweder nicht talentiert genug oder zu blöd sind, um sie zu schlagen. Und sie werden Recht behalten – zumindest solange Sie mit ihnen spielen. Also meiden Sie diese Gestalten. Darauf sollten Sie achten:


        
          	[image: cochegrise.jpg] Hat er ein Eisen eins im Bag? Wenn ja, Finger weg. Nur gute Spieler können mit diesem Schläger umgehen. (Und heutzutage, da selbst gute Spieler ihre langen Eisen gegen Hybrid-Schläger tauschen, sollten Sie auch misstrauisch gegenüber solchen Spielern sein, die ein Eisen 2 mit sich führen.)


          	[image: cochegrise.jpg] Zocken Sie nie mit einem Fremden.


          	[image: cochegrise.jpg] Wenn Sie schon um Geld spielen, dann belassen Sie es bei einem klassischen Nassau (Wette auf die ersten neun, die zweiten neun und die ganze Runde). Lassen Sie sich nicht mit vielen kleinen Nebenwetten übers Ohr hauen.


          	[image: cochegrise.jpg] Benutzt er einen alten Ball, lassen Sie ihn stehen. Schlechte Spieler haben keine alten Bälle; sie verlieren sie zu schnell.


          	[image: cochegrise.jpg] Der legendäre Harvey Penick hat immer gesagt: »Hüten Sie sich vor Golfern mit einem schlechten Griff.« Warum? Weil Sie einen Weg gefunden haben, dennoch erfolgreich zu sein.


          	[image: cochegrise.jpg] Noch etwas zum Griff – schauen Sie sich die linke Hand Ihres Gegners an. Sollte er Schwielen haben, spielt er viel oder er übt wie ein Irrer. Und Tschüss.


          	[image: cochegrise.jpg] Wenn die linke Hand weniger gebräunt ist als die rechte, gilt dasselbe. Dann hat er nämlich die meiste Zeit einen Golfhandschuh an.

        

      


      Jetzt gab Trevino auf. Er sagte zu Jacklin, dass die Meisterschaft jetzt wohl ihm gehöre; es fehlte gerade noch, dass er ihm bereits jetzt die Hand schüttelte. Trevinos vierter Schlag flog übers Grün und kam an einer Grasböschung zum Liegen. Jacklin spielte seinen Ball mit einem eher durchschnittlichen Chip ungefähr fünf Meter ans Loch.


      



      Ohne sich groß zu konzentrieren, spielte Trevino seinen Chip, und der Ball fiel zum Par ins Loch! Jacklin machte drei Putts zur sechs und Trevino gewann das Turnier.


      
        [image: i0353.jpg]Ich erzähle Ihnen die Story nur, weil sie so ungewöhnlich ist – normalerweise gewinnen Typen, die aufgeben, nie. Seien Sie kein Drückeberger. Seien Sie ein Draufgänger, der alles auf einen Schlag setzt.

      

    


    
      

      Die Golfrunde mit dem Chef


      Wenn Sie mit Ihrem Chef (oder irgendjemand anderem) spielen, wollen Sie natürlich Ihr Bestes geben. Fangen Sie gerade mit dem Golfen an, brauchen Sie sich keine Gedanken darüber zu machen, wie es ist, wenn man den Chef schlägt und sich schlecht dabei fühlt. Er spielt mit Sicherheit schon länger als Sie und will Sie während einer Runde Golf nur besser kennen lernen. Der Golfplatz ist nämlich der ideale Ort, um Ihre wahre Persönlichkeit zu entdecken. Sie stehen sozusagen Ihren Mitspielern psychologisch völlig nackt gegenüber.


      



      Sollte Ihr Spiel sich positiv entwickeln und Sie ein besserer Spieler werden, sind Sie eine Kapitalanlage für die Firma und Ihr Chef sollte Ihre Fähigkeiten als Verkäufer für das Unternehmen erkennen. Es wurde bereits über Millionen von Dollar auf dem Golfplatz verhandelt, zumindest was Geschäftsabschlüsse betrifft.


      
        [image: i0354.jpg]Spielen Sie immer Ihr bestes Golf und helfen Sie Spielern, die das Spiel nicht so gut beherrschen wie Sie. Die Früchte dieser Philosophie werden Sie mit Sicherheit in den nächsten Jahren ernten.

      


      
        Wenn Golf zum Geschäft wird


        Sicherlich, Golf ist ein Spiel, aber von Zeit zu Zeit geht es bei der Ausübung dieses Sports auch ums Geschäft. Firmeneigene Golfveranstaltungen sind mittlerweile so beliebt, dass sie einen eigenen Industriezweig darstellen. Und bei jeder offiziellen Firmenveranstaltung finden auch unzählige inoffizielle Partien Golf statt, um außerhalb der Geschäftsräume Vorgespräche zu führen.


        



        Wenn Sie golfen, werden Sie früher oder später eine Runde spielen, bei der es ums Geschäft geht. Manche erlernen diesen Sport sogar vorwiegend deshalb, weil sie die Chance nutzen wollen, geschäftliche Verbindungen aufzubauen. Sie sollten in jedem Fall einige Grundregeln beherzigen, wenn Sie die Gunst der Stunde nutzen wollen, auf dem Golfplatz über Geschäftliches zu reden; es geht dabei nicht nur ums Vergnügen und das Spiel. Man muss vielmehr ganz bestimmte Spielregeln einhalten:


        
          	[image: cochegrise.jpg] Spielen Sie nie besser als Ihr Chef. Denken Sie daran, Golfspielen ist Geschäft – eine Verlagerung des Arbeitsplatzes. Sie würden ja nicht im Traum daran denken, Ihren Chef im Vorstandszimmer bloßzustellen. Also machen Sie es auch nicht auf dem Golfplatz. Geben Sie Ihr Bestes, aber sparen Sie sich die Zaubertricks für die Runden auf, die Sie mit Ihren Freunden spielen.


          	[image: cochegrise.jpg] Reißen Sie keine schlüpfrigen Witze. Klar, alle wollen eine schöne Zeit auf dem Platz verbringen und Spaß haben. Aber solange Sie die Ansichten und das Verhalten Ihrer Mitspieler noch nicht richtig einschätzen können, sollten Sie es nicht riskieren, diese vor den Kopf zu stoßen und damit möglicherweise ein Geschäft zu vermasseln.


          	[image: cochegrise.jpg] Versuchen Sie nicht, auf Teufel komm raus ein Geschäft einzufädeln. Folgen Sie dem Motto, dass Sie in erster Linie zusammen Golf spielen, um ein schönes Spiel zu haben und in netter Gesellschaft zu sein – auch wenn Ihre Mitspieler schlechter spielen, als es die Polizei erlaubt.


          	[image: cochegrise.jpg] Lassen Sie ein wenig Zeit vergehen, bevor Sie geschäftliche Themen ansprechen. Sprechen Sie niemals vor dem fünften Loch über geschäftliche Dinge oder noch besser nicht vor dem zweiten Neun.


          	[image: cochegrise.jpg] Sprechen Sie in heiklen Momenten nicht übers Geschäft. Ganz egal, wie ernst Geschäftsleute ihre Arbeit nehmen, oft sind sie auf dem Golfplatz besonders ehrgeizig – meistens bei schwierigen Schlägen. Lassen Sie sich von Ihrem Gefühl leiten und entscheiden Sie von Fall zu Fall, wann es besser ist, das Geschäftliche außen vor zu lassen.


          	[image: cochegrise.jpg] Zocken. Sie können selbst entscheiden, ob Sie ein Spiel um einen Einsatz annehmen oder nicht, aber Sie tun besser daran, selbst keines vorzuschlagen. Wenn Sie das Spiel verlieren, bewahren Sie Haltung und zahlen Sie gleich, denn Spielschulden sind Ehrenschulden. Sollten Sie gewinnen, seien Sie nicht schadenfroh und machen Sie kein großes Ding daraus.


          	[image: cochegrise.jpg] Schummeln Sie auf gar keinen Fall, auch wenn die Versuchung noch so groß ist. Raten Sie mal, welche Rückschlüsse man von einem derartigen Verhalten auf Ihr Geschäftsgebaren ziehen kann.

        


        Einen sonnigen Tag auf dem Golfplatz zu verbringen, ist sicherlich um einiges besser, als im Büro zu sitzen. Außerdem kann man auf diese Weise Geschäftspartner besser kennen lernen – oft sind es sogar die Topleute, die man bei solchen Gelegenheiten trifft, und nicht die unteren Chargen. Glauben Sie mir, ich habe an genügend Firmenveranstaltungen teilgenommen, um zu wissen, was für ein großes Stelldichein auf den Plätzen immer wieder stattfindet. (Nur zu Ihrer Information – allein im letzten Jahr habe ich mich auf 41 Firmenveranstaltungen blicken lassen. Wow.) Also, gehen Sie raus auf den Platz und lassen Sie sich mit Ihrem Chef sehen – es kann Ihrer Karriere nur gut tun. Denken Sie einfach daran, warum Sie das alles machen – jedenfalls nicht, weil Sie sich für die PGA-Tour qualifizieren wollen.

      

    


    
      

      Ein Pro-Am überleben


      Ich musste in den Krieg ziehen, ein junger Mann, vom Entsetzen gezeichnet. Es gab Leute, die sich mit Schottenstoff tarnten und auf mich schossen, auf mich, der niemandem etwas Böses wollte. Würde ich Manns genug sein, um mich zur Wehr zu setzen? Ich war dabei, eine Lehre über das Leben zu lernen. Langsam begann ich, die grausame Natur dieser Odyssee zu erkennen. Mein erstes Pro-Am stand mir bevor.


      



      Gary McCord, ca. 1974, als er ohne zu zögern zum ersten Tee und in

      Richtung sicheren Tod zog


      



      



      Es gibt einen Ritus des Übergangs im professionellen Golf: das Pro-Am. Das ist der Eckstein unseres Seins. Wenn Sie mit einer beträchtlichen Summe Bargeld bewaffnet sind (ungefähr 5.000 Dollar), können Sie zusammen mit Tiger Woods, Phil Mickelson oder Ernie Els aufteen und Ihren Freunden während der folgenden 300 Geschäftsmittagessen erzählen, wie Sie diese Kerle mit Ihren Heldentaten auf dem Platz und mit Ihren witzigen Neckereien zwischen den Schüssen bezauberten. In keinem anderen Sport kann ein Laie auf das Spielfeld gehen und so nahe am Geschehen sein. Nur Golf im Fernsehen vermittelt ein ähnliches Gefühl, das aber natürlich lange nicht so authentisch sein kann.


      



      Pro-Ams werden jeden Mittwoch oder auf der Champions Tour mittwochs und donnerstags gespielt. Jede Mannschaft besteht aus vier Amateuren und einem Pro. Unternehmen zahlen hübsche Summen für die Gelegenheit, ihre Namen in Turniere einfließen zu lassen und ihre Kunden zu unterhalten. Dies gibt es nur im Golf, und es ist die Aufgabe des Pros, darauf zu achten, dass es den Kunden Spaß macht und sie den Wunsch entwickeln, an weiteren Pro-Ams teilzunehmen.


      
        [image: i0355.jpg]Seit 1998 gibt es in den USA Pro-Ams für Amateure mit etwas weniger Budget. Diese werden als Saturday Series bezeichnet. Dabei werden Amateure und Pros, die in der zurückliegenden Woche der PGA-Tour den Cut nicht geschafft haben, paarweise zusammengestellt. Sie spielen auf einem Platz in der Nähe des aktuellen Austragungsortes. Um an einem solchen Ereignis teilnehmen zu können, muss in der Regel weniger als die Hälfte der Gebühren bezahlt werden, die für traditionelle Pro-Ams fällig sind. Weitere Informationen zur Saturday Series finden Sie unter: www.saturdayseries.com.


        [image: i0356.jpg]Über die Meinungen der Tour-Spieler zu diesen unvermeidlichen Mittwochs-Pro-Ams ist viel geschrieben worden. Es ist sehr schwierig, sich am Tag vor einem Turnier zu konzentrieren, wenn man mit einem nervösen Amateur spielen muss. Dennoch scheint keiner der Pros den zitternden Opfern beizustehen und Rat anzubieten. Ich versuche immer, mir vorzustellen, wie es für mich wäre, wenn ich aus meiner sicheren Heimstatt herausgerissen und in das Scheinwerferlicht gestoßen würde – z. B. mit Bastian Schweinsteiger auf dem Fußballplatz oder mit Bill Gates auf einer Pressekonferenz – und man hätte mir gesagt, ich solle keinen Idioten aus mir machen. Die Wahrheit ist, dass weder Schweinsteiger noch Gates davon ausgehen würden, dass ich mich auf sicherem Parkett bewege. Dennoch hätte ich den Wunsch, einen zumindest anständigen Eindruck zu hinterlassen oder wenigstens nicht allzu viel Schaden anzurichten.


        [image: i0357.jpg]Sie sollten immer daran denken, dass der Pro nur eines von Ihnen verlangt: dass Sie Spaß haben. Wir, die Pros, spielen auch deshalb auf Turnieren, die uns so viel Geld bringen, weil wir möchten, dass Sie das Spiel genießen und Ausrüstung kaufen, die Sie nicht benötigen, und weil wir wissen, dass Sie es lieben, uns im Fernsehen zu sehen. Lassen Sie sich also nicht einschüchtern: Stellen Sie sich einfach vor, wie sich Golfprofis anstellen würden, wenn sie einen Tag lang Ihren Beruf ausüben müssten. Sie würden sich wahrscheinlich köstlich amüsieren. Ein guter Pro wird immer sein Bestes geben, damit Sie gelassen ans erste Tee gehen. Wenn somit Ihr erster Schwung 20 cm hinter dem Ball auf den Planeten trifft und seismographische Erschütterungen auslöst, ernten Sie wenigstens ein Lachen.

      


      Nachfolgend sind meine acht Schritte zur »Pro-Am-Glückseligkeit« aufgeführt –, die sich gleichermaßen an Pros und Amateure richten. Es handelt sich um die Dos und Don’ts, die für das Spielen mit einem Pro gelten – eine Karte, die Sie durch diesen Spießrutenlauf führt. Ich hoffe, dass diese Richtlinien sowohl Ihnen als auch Ihrem Pro helfen, den Tag zu genießen.


      
        

        Besorgen Sie sich einen Caddie


        Sie sollten ein Pro-Am nur mit einem Caddie spielen. Sie müssen die Golftasche nicht selbst schleppen und lassen sich die Schläger gesäubert und getrocknet reichen. Wenn möglich, besorgen Sie sich einen Tour-Caddie, dessen Spieler am Pro-Am nicht teilnimmt. Für 50 bis 100 Dollar können Sie jemanden haben, der es gewohnt ist, angeschrieen und für das Wetter, die Inflationsrate und einige dieser schwer zu erklärenden Hautausschläge verantwortlich gemacht zu werden.


        



        Der Caddie wird Ihnen vielleicht nicht bei der Schlägerwahl helfen können. Jedoch wird er Sie mit bizarren Geschichten über Caddie-Legenden unterhalten, die auf den Fairways des Lebens nach Unsterblichkeit suchten. Diese Märchen sind den Preis wert, den Sie für den Caddie zahlen. Sie sollten sie jedoch nur in Begleitung eines Erwachsenen hören.

      


      
        

        Seien Sie bereit für den Schlag


        Sie sollten immer schlagbereit sein, auch wenn Sie gerade nicht dran sind. Sprechen Sie mit Ihren Mitspielern über »Ready Golf«, bevor Sie aufteen. Dies bedeutet, dass nicht nach dem Prinzip der »Ehre« gespielt wird – wenn Sie bereit sind, spielen Sie. Das Pro-Am kann sich manchmal schrecklich lange hinziehen, und Ihr Pro wird es Ihnen danken, wenn Sie jede Gelegenheit nutzen, um das Spiel zu beschleunigen.

      


      
        

        Werfen Sie das Handy weg


        Oder schalten Sie es zumindest aus. Das operative Entfernen von Handys aus bestimmten Körperregionen kann sehr schmerzhaft sein und wird nicht von allen Krankenkassen bezahlt.

      


      
        

        Besorgen Sie sich einen Birdiemaker


        Und fragen Sie Ihren Tour-Caddie, wie der Birdiemaker verwendet wird. Dies wird den Pro sehr glücklich machen. Schonen Sie die geistige Gesundheit Ihres Pros, indem Sie der Erste in seiner Pro-Am-Karriere sein werden, der nicht fragt: »Wie weit bin ich von hier gekommen?« Es gibt im Leben eines Erwachsenen eine maximal zulässige Anzahl von Wiederholungen dieser Frage. Wird sie überschritten, bekommt man einen Koller. Ich hatte ihn schon. Seitdem geht es mir besser.

      


      
        

        Wenn Sie nicht mehr aufholen können, heben Sie den Ball auf!


        Wenn Sie einen Rückstand am Loch nicht mehr aufholen können, sollten Sie den Ball aufheben und einstecken. Sparen Sie Ihre Munition. Vergessen Sie aber nicht, dem Pro von Ihrer Aktion zu berichten. Auf diese Weise verzögern Sie das Spiel nicht. Der Pro wartet dann nicht darauf, dass Sie schlagen, während Sie in Ihrer Tasche stöbern, um nach der Quelle des Geruchs zu suchen, der sich dort ausbreitet, seit Ihre Kinder mit Ihrer Regenkleidung gespielt haben.


        



        Dieser Tipp widerspricht nicht dem, der Ihnen früher in diesem Kapitel riet, nie aufzugeben. Sie sollten Ihren Ball nicht aufheben, wenn es noch eine Chance gibt, Ihrer Mannschaft zu helfen. Aber in dem Moment, in dem auch die letzte Chance vertan ist, sollten Sie den Ball einstecken. Das Einzige, das während eines Pro-Am noch schlimmer ist, als ohne offensichtlichen Grund auf etwas zu warten, ist, aus einem sehr schlechten Grund zu warten – zum Beispiel auf jemanden, der an einem Loch mehr als zwei Schläge über seinem Nettopar gespielt hat.

      


      
        

        Legen Sie nicht allzu viel Gewicht auf Ihren Score


        Und seien Sie nicht aufgebracht, wenn Ihr Pro nicht weiß, wie Ihr Team steht. Es ist ein Mittwoch. Er kennt vermutlich noch nicht einmal seinen eigenen Score, und seien wir doch mal ehrlich: Nach dem 26. Pro-Am des Jahres weiß er wahrscheinlich noch nicht einmal, ob er Männlein oder Weiblein ist.

      


      
        

        Achten Sie darauf, wo Sie gehen und stehen


        
          [image: i0358.jpg]Ich weiß, Sie tragen Schuhe mit Soft-Spikes, weshalb es egal ist, welchen Weg Sie nehmen. Aber traditionell wird es nicht gern gesehen, wenn ein Spieler die Linie eines anderen Spielers betritt, und zwar unabhängig davon, was sich auf der Unterseite Ihrer Schuhe befindet. Seien Sie sehr, sehr aufmerksam, wenn es um die Putt-Linie Ihres Pros geht. Wenn Sie im Fernsehen ein Golfturnier verfolgen, werden Sie feststellen, wie respektvoll die Pros mit den Linien der anderen Spieler umgehen. In unserem Sport kommt das Treten auf eine andere Linie einer religiösen Entweihung gleich. Ich habe mir bei dem Versuch, meinen Ball zu markieren, ohne auf eine dieser geheiligten Linien zu treten, schon so manchen Muskel gezerrt. Dennoch glaube ich, dass ich mich in meiner Karriere besonders hervorgetan habe, wenn es um akrobatische Verrenkungen bei der Markierung des Balls ging, weil ich früher sehr gerne Gummi-Twist gespielt habe.

        


        
          [image: i0359.jpg]Fragen Sie den Pro einfach, wo seine Linie ist. Er wird es Ihnen zeigen. Wenn ich an einem Pro-Am teilnehme und sich mein Ball nicht auf der Linie eines anderen Spielers befindet, lasse ich ihn liegen, solange wir uns auf dem Grün befinden. Meine Mitspieler wissen dann, wo meine Linie ist, so dass sie (hoffentlich) nicht darauf treten.

        

      


      
        

        Coachen Sie nicht den Pro


        Wenn Sie daran interessiert sind, noch öfters an Pro-Ams teilzunehmen, sollten Sie dem Pro niemals Ratschläge erteilen, die sich darauf beziehen, wie der Platz gespielt werden muss. Dies gilt auch dann, wenn der Platz in Ihrem Familienbesitz ist, seit es Leben auf dem Planeten gibt, und Sie im Dunkeln darüber laufen können, ohne irgendwo anzuecken. Vertrauen Sie mir: Er glaubt, mehr über den Platz zu wissen als Sie, und zwar allein deshalb, weil sein Name auf seiner Golftasche steht.


        



        Sie müssen abwägen. Sogar der Hinweis auf die sich gelegentlich verändernde Grenzlinie des Abschlagsbereichs kann gefährlich sein, weil Sie in der Regel nicht genau zwei Schlägerlängen vom hinteren Ende des Back Tees spielen. Sie glauben nicht, wie oft ich schon »Hoppla! Ich hätte schwören können, dass Sie es über den Bunker schaffen!« gehört habe.

      

    

  


  
    

    Teil V


    Golf ist elektrisierend!


    
      In diesem Teil …


      Ich arbeite seit 1986 als Golf-Kommentator für CBS. In diesem Teil des Buches nutze ich meine Sachkenntnis, um Ihnen einige Einblicke zu gewähren, worauf Sie bei Ihrem professionellen Lieblingsgolfer achten sollten, während er dieses rätselhafte Spiel ausübt (auch wenn ich nicht Ihr Lieblingsspieler bin). Hier werden außerdem einige der großen Golf-Wunder erforscht, die der Superdatenhighway anzubieten hat. In diesem Teil finden Sie alle meine bevorzugten Spielwiesen im Internet und lernen die neuesten Golf-Videospiele kennen.

    

  


  
    

    15


    Golf im Fernsehen


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Wie ich zum Moderator wurde


        	[image: triangle.jpg] TV-Golf verstehen


        	[image: triangle.jpg] Top-Spieler und ihre Technik


        	[image: triangle.jpg] So finden Sie ein Vorbild


        	[image: triangle.jpg] Mal sehen, wie’s die Top-Spieler machen

      

    


    Es ist ein Medium, das die letzten Winkel unseres Planeten erreicht. Seine Bilder zeigen und definieren eine ganze Lebensweise. Keine andere Erfindung hat unser Leben so sehr beeinflusst und die Rolle bestimmt, die wir in der Gesellschaft spielen – unabhängig davon, ob wir dies gut oder weniger gut tun –, wie das Fernsehen. Das ist zu viel für mich. Schalten Sie mich bitte aus.


    



    Gary McCords Dankesrede, die er 1959 vor dem Medienkurs der Lincoln-Grundschule hielt, nachdem er die Wahl zu der Person gewonnen hatte, die irgendwann einmal die größten Chancen haben würde, den Fernseh-Wetterbericht am Sonntag zu moderieren.


    



    



    Es war das Jahr 1986, und ich war, was meine professionelle Golfkarriere betraf, »mäßig erfolgreich«, um es einmal vorsichtig auszudrücken. Die Tour war ein riesengroßes, leeres Ödland voller Rückschläge, und ich hatte viel Geld ausgegeben. Ich saß meine restliche Strafe ab und hatte keine Aussicht auf Begnadigung. Ich hasste Golf.


    



    Als ich meinen Flieger nach Columbus, Ohio, betrat, war mein Kopf leer. Meine einzigen Gedanken beschäftigten sich mit den beiden stämmigen Staubsaugervertretern, zwischen denen ich in der zweiten Klasse sitzen musste. Ich war gerade eingedöst, als ich durch eine harsche Kritik geweckt wurde, die aus der ersten Klasse zu mir herüberwehte. Sie kam von der für die Golfsparte zuständigen CBS-Crew, die bereits vor dem Take-off die Annehmlichkeiten der ersten Klasse genoss (wenn auch aus Plastiktassen).


    



    Frank Chirkinian, der damalige Produktionsleiter der CBS, Pat Summerall, Ben Wright (der gemeine Kerl): Sie alle sonnten sich in dem Wissen, dass ich für immer in der zweiten Klasse verloren sein würde, eingekeilt zwischen zwei fettleibigen Vertretern, die ihre Garderoben von der Heilsarmee bezogen. Sie sagten, dass ich ihre Toilette benutzen könne, wenn ich es schaffte, mich zwischen den zwei Kerlen aus dem Sitz zu schälen. In mir wuchs der inständige Wunsch, die Vorderseite des Flugzeuges möge abfallen.


    



    Wir waren alle zum Golf-Turnier von Jack Nicklaus in Columbus unterwegs. Wir hatten gerade Fort Worth, Texas, verlassen, wo ich als Spieler am Colonial Invitational teilgenommen hatte, ein Ereignis, das von CBS im Fernsehen übertragen worden war. Ich war kurz zuvor in den Spielleitungsausschuss der PGA-Tour gewählt worden – die Spieler wählen drei Mitglieder der Tour, die zusammen mit drei Offiziellen der PGA und drei unabhängigen Personen die PGA-Tour leiten. Es ist kein sehr beliebter Job. Die Spieler, die mich wählten, dachten wohl, dass mein Leben noch nicht jämmerlich genug sei.


    



    Ich sollte bei dem Nicklaus-Turnier in Columbus nicht spielen – es war eine Einladung, und ich hatte kaum Geld, um mir einen Big Mac zu kaufen –, sondern zu den Sitzungen des Spielleitungsausschusses gehen, die an den ersten drei Tagen stattfanden. Es handelte sich um nicht öffentliche Sitzungen, weshalb ich ein wenig Schlaf aufholen konnte. Mein nächstes Turnier war das Kemper in Washington, aber ich musste erst am Ende der Woche abreisen.


    



    Ich kämpfte gerade um die Armlehne von Sitz 28B, als die Flugbegleiterin mit einer Flasche Champagner zu mir kam, ein Geschenk der »königlichen Familie« aus der ersten Klasse. Diese Kerle wussten wirklich, wie man sich mit all den kostenlosen Annehmlichkeiten die Zeit vertreiben konnte.


    



    Ich ging zögernd in den vorderen Teil des Flugzeugs, um mich bei meinen Wohltätern zu bedanken und um den Sumo-Buchstützen zu entkommen, zwischen denen ich gesessen hatte. Während ich zur ersten Klasse huschte, kam ich auf eine Idee, die eines meiner Probleme betraf. Ich wusste nicht, wohin ich gehen sollte, wenn am Mittwoch die Sitzungen des Ausschusses enden würden. Ich konnte es mir nicht leisten, früher nach Washington zu fliegen, und ich hatte auch kein Geld, um für die vier freien Tage nach Hause zu fliegen. Ich war ein Golfspieler in den Fängen des Bankrotts.


    



    Nach einigen kurzen Neckereien sagte ich Frank, dass ich von Donnerstag bis Sonntag nichts zu tun hätte, und der Spielleitungsausschuss, der sich auch mit den Übertragungsrechten beschäftige, hätte mich beauftragt, mir einen Überblick darüber zu verschaffen, wie eine solche Übertragung zustande käme. »Erscheinen Sie Freitag um elf zur Probe. Wir reservieren ein Zimmer für Sie«, sagte Frank. »Gehen Sie jetzt zu den schreienden Kindern in der zweiten Klasse zurück, bevor ich Sie aus dem Flugzeug werfen lasse.« Er hatte ein Benehmen wie Attila der Hunne, und zwar ein unter Hämorrhoiden leidender Attila, aber in diesem Moment liebte ich ihn.


    



    Ich tauchte pünktlich um elf Uhr auf, vom Zimmerservice gut gefüttert und müde, weil ich einige kostenpflichtige Spielfilme im Hotelzimmer gesehen hatte. Ich hatte voll zugeschlagen. Schließlich zahlte CBS. Ich war ein Schwein, und ich genoss das Suhlen im Schlamm.


    



    Als ich ankam, brüllte Frank mir direkt zu, ich solle zum 16. Loch gehen. Er schien nicht an Smalltalk interessiert zu sein, weshalb ich schnell zum 16. trabte. Ich fragte mich, weshalb ich während der Übertragung nicht neben Frank saß, ihm ab und zu einen Snack holte, ein wenig mit ihm quatschte und einen Einblick darin gewann, wie eine Fernsehsendung produziert wird. Warum ging ich zum 16. Loch?


    



    Während ich in Richtung Abschlag ging, kam vom Turm eine Stimme, die mir zurief, ich solle hinaufkommen. Es war Verne Lundquist, ein erfahrener Ansager. Ich fand den Weg zum Turm hinauf und unterhielt mich ein wenig mit einem Spotter. Schließlich reichte Verne mir einen Kopfhörer und sagte, ich solle mir einen Stuhl nehmen. Ich fragte, was der Kopfhörer solle, und er antwortete, »Hat Frank dir nicht gesagt, dass du diese Woche die Ansagen machen sollst?« Ich war natürlich sehr überrascht. Dennoch war das Gespräch, das ich daraufhin mit mir selbst führte und in dem es darum ging, ob ich die nächsten Tage mit frustrierten Caddies verbringen oder im Fernsehen zu hören sein sollte, sehr kurz.


    



    »Wo soll ich sitzen, Verne, und was muss ich tun?«, sagte ich.


    



    Und so sieht es im Turm aus: Ein kleiner Raum ist von durchsichtigem Plastik umgeben, ähnlich wie in einem Auto, dessen Windschutzscheibe die Front umgibt. Man sieht auf das Grün hinunter. Zwei Monitore vor dem Ansager zeigen das Geschehen und die Spielstände. Neben dem Ansager sitzt der Spotter. Er informiert über die Scores und die Schläger, die von den Spielern benutzt werden. In meinem Fall nahm Spotter Carl den größten Teil des kleinen Raums ein. Carl, der 150 Kilo wog, sah so aus, als hätte er gerade einen Sumoringer gegessen.


    



    Mein Sitz lag außerhalb, neben dem Kameramann. Das Betrachten des Geschehens aus dieser Höhe war zum ersten Mal wirklich interessant. Golf sieht von dort unglaublich leicht aus. Ich dachte, »Wie kann man nur so viele Schläge verpatzen, wenn man da unten ist?« Ich war total gefesselt. Faszinierend, wie eine andere Perspektive die Art und Weise ändert, in der man ein Spiel betrachtet.


    



    Überall waren Geräusche. In meinem linken Ohr hörte ich den Produzenten, Frank, und die anderen Stimmen gehörten den Ansagern in den verschiedenen Türmen. Gelegentlich vernahm ich eine fremde Stimme, und ich wusste nicht, wem sie gehörte. Später fand ich heraus, dass es sich um einen Kerl gehandelt hatte, der in der Nachbarschaft ein CB-Funkgerät betrieb. Willkommen beim Fernsehen.


    



    Die Probe verlief gut. Ich stellte zwei Dinge fest:


    
      	[image: coche.jpg] Man muss sich kurz halten. Überall auf dem Platz geschieht etwas, weshalb man sich nicht länger an einem Geschehen aufhalten kann.


      	[image: coche.jpg] Man darf eine Frage von Frank niemals direkt beantworten. Die Zuschauer können Frank nicht hören.

    


    Dies sind die Regeln, die es unter allen Umständen zu befolgen gilt.


    



    Am nächsten Tag verlief meine erste Übertragung problemlos. Verne und ich zählten die Schläge. Er stellte eine Frage, und ich antwortete. Ich sagte niemals: »Was hast du gerade gesagt, Frank?« Ich war im Trott.


    



    Aufgrund einer Startzeit, die die Spieler weiträumig verteilte, gab es eine Lücke zwischen der Gruppe, die gerade das 16. Grün verlassen hatte, und der, die sich dem 14. Loch näherte. Ich konnte also eine kleine Pause einlegen und lehnte mich in meinem Stuhl zurück, um ein wenig über das Privatleben der Golfprofis zu lesen.


    



    Ich wurde aus meinem fast schon katatonischen Zustand herausgerissen, als ich hörte, wie Frank irgendetwas zu Verne sagte, und Verne mich fragte, was es mit diesem Putt auf sich habe. Ich sah schnell nach unten, wo niemand auf dem 16. Grün war. Die nächste Gruppe ging über das 15. Fairway. Was war los?


    



    Verne blickte mich verzweifelt an, als er mir dieselbe Frage noch einmal stellte, und Frank begann, auf mich einzubrüllen: »Antworte ihm, du kulturloses Golfwrack!« Ich sah noch einmal auf das Grün hinunter, wo sich immer noch keine Menschenseele befand. Sahen die beiden Geister? Oder war das ein Trick, um dem armen, in Gedanken verlorenen Anfänger einen Streich zu spielen? Dann, nach mehreren weiteren Flüchen seitens Franks und dem verzweifelten Blick eines Schäferhunds auf Vernes Gesicht, entschied ich mich, das Spiel mitzuspielen. Ich sagte, »Verne, dieser Putt könnte ziemlich schnell sein, weil er den Hügel zum Wasser hinuntergeht.« Nach einem kurzen Moment bestätigte Verne meine Antwort und sagte: »Junge, du hast Recht, Gary. Dieser Putt ging am Loch vorbei. Wäre er ein wenig härter geschlagen worden, läge er jetzt im Wasser.« Was?!


    



    Am 16. Grün von Muirfield Village gibt es gar kein Wasser, abgesehen vom Wasserspender am Abschlag. Ich hatte den ganzen Wasserkram erzählt, weil ich geglaubt hatte, die Jungs wollten mich auf den Arm nehmen. Ich hatte ihnen den Wind aus den Segeln nehmen wollen. Es war ein Schlag ins Blaue gewesen.


    



    Ich hörte Frank sagen: »Wir machen gleich mit 18 weiter, Verne.« Verne sah mich mit flehendem Blick an und fragte, ob ich das nächste Mal etwas schneller antworten könne. Frank drückte seinen Knopf, und eine Flut von Schimpfwörtern ergoss sich über mich. Er war nicht sehr glücklich über das Trauerspiel, das ich geliefert hatte.


    



    An diesem Punkt wurde mir klar, dass sich die beiden keinen Spaß erlaubt hatten und wir wirklich auf Sendung gewesen waren. Oh je! »Verne«, sagte ich, »könntest du mir kurz helfen und auf das 16. hinunterschauen? Siehst du dort jemanden? In dem Fall sollte ich die Geisterjäger rufen.«


    



    »Natürlich ist dort niemand«, antwortete Verne. Jetzt war ich wirklich durcheinander. »Verne, dort ist doch auch kein Wasser. Weshalb hast du dann gesagt, dass der Ball am Loch vorbeigerollt ist, nachdem ich die Geschichte mit dem Wasser erzählt hatte?«, fragte ich ein wenig verdutzt.


    



    Verne sah mich mit einem Wovon-zum-Teufel-redest-du-eigentlich-Blick an und erwiderte: »Da ist doch Wasser.«


    



    Ich sagte: »Es gibt kein Wasser am 16. Loch.«


    



    »Ich weiß das, du Spinner, aber wir waren am 12.!«


    



    »Was? Wir sind auch für das 12. Loch zuständig? Mir hatte man gesagt, ich solle zum 16. Loch gehen!«


    



    Was war geschehen? Während der Probe hatte es keine Kamera für das andere Loch – das 12. – gegeben, weil die Kamera defekt war. Ich hatte nicht gewusst, dass ich nicht nur das 16., sondern auch das 12. Loch beobachten sollte.


    



    Wie es die unergründlichen Mysterien des Lebens wollten, war das 12. Grün von Muirfield Village (ein Par-3) von Wasser umgeben. Der Putt war einen Hang schnell hinunter und ca. zwei Meter am Loch vorbeigerollt. Ich hatte mir einfach etwas ausgedacht, aber es hatte in dieser chaotischen Situation perfekt gepasst.


    



    Das Fernsehen. Ich bin daran gebunden. Ich kann seine Existenz nicht leugnen. Es hat mich reich gemacht. Ich hoffe, dass ich Ihnen ein wenig vermitteln kann, wie dieses Medium funktioniert, damit Sie das Chaos, mit dem wir zu tun haben, verstehen können.


    



    Während der letzten 40 Jahre ist Golf immer populärer geworden, was sich auch in den gestiegenen Übertragungszeiten im Fernsehen widerspiegelt. Die Weihnachtswoche scheint die einzige Zeit des Jahres zu sein, in der man keine Pros, die an irgendwelchen exotischen Orten abschlagen, auf dem Bildschirm verfolgen kann. Die Fernsehsender in den USA übertragen Golf in solch einem Ausmaß, dass die Top-Spieler mittlerweile ebenso bekannt sind wie die Stars im Baseball, Basketball und American Football.


    



    In Deutschland laufen Golfübertragungen im Free TV lediglich auf zwei Kanälen: das Deutsche Sportfernsehen (DFS) überträgt Turniere der European PGA, US PGA und Senior’s Tour zum Teil live oder in Zusammenfassungen. NBC bringt zeitversetzt, in der Regel eine Woche später, Turniere der US PGA und Senior’s Tour. Major-Turniere wie das US-Masters, die British Open oder auch Großveranstaltungen wie der Ryder Cup werden im DF1 ausgestrahlt, einem Pay-TV-Kanal, der nur mit Decoder zu empfangen ist. Die öffentlich-rechtlichen Sender und auch die großen Privatsender haben Golf den Spartensendern überlassen, da aufgrund der kleinen Zielgruppe keine Einschaltquoten zu erzielen sind.


    
      

      Warum die Popularität von Golf so enorm gestiegen ist


      Golf wird das ganze Jahr über gespielt, von der ersten Januarwoche bis zur letzten Dezemberwoche. Golf im amerikanischen Fernsehen hat einen ständigen Anstieg zu verzeichnen, von einigen Übertragungen in den fünfziger Jahren bis hin zu Non-Stop-Programmen heutzutage, wie zum Beispiel dem Golf Channel, der 24 Stunden am Tag über Golf berichtet.


      



      Die Regionen, die man dabei sieht, sind der Traum eines jeden Reisenden. Jeden Samstag und Sonntag kann man sich aufs Sofa hauen und sich die verschiedenen Touren aus jeder Ecke der Welt reinziehen. Das gezeigte Golf ist gut, aber noch besser sind mitunter die Bilder. Eines der ersten wichtigen Turniere des Jahres, das Masters Tournament in Augusta, beginnt im April. Danach bereiten sich die Spieler auf die Hitze vor, mit der sie Mitte Juni beim US Open konfrontiert werden. Der Juli ist für das sagenumwobene British Open reserviert, bei dem die Landschaft mit Schottenstoff und vom Winde verwehten Golfbällen übersät ist. Eines der letzten wichtigen Turniere, die PGA Championship, wird im August gespielt. Dies sind die Turniere, bei denen alle professionellen Golfer glänzen möchten. Sie sind das Maß für das Streben eines Spielers, und sie sorgen für fantastische Bilder im Fernsehen.


      



      Das Golfjahr beginnt in der Regel damit, dass jede Menge Promis beim AT&T-Turnier in Pebble Beach und bei der Bob-Hope-Chrysler-Classic mitmachen. Wenn Sie sich dafür interessieren, was Prominente so tun, können Sie diese Möchtegern-Golfer ja dabei beobachten, wie sie ohne Hemmung bei diesen Pro-Ams herumhacken.


      



      Wenn Hollywood-Stars nicht gerade Ihrer Vorstellung von Vorbildern entsprechen, können vielleicht die Profi-Golfer diese Lücke füllen. Es gibt kaum unschöne Wortgefechte oder unkorrektes Spiel auf dem Golfplatz. Tatsächlich dürfte Golf der einzige Sport sein, bei dem sich die Spieler selbst gegenseitig kontrollieren. Fast jede Woche kommt es vor, dass sich ein Spieler der PGA-Tour selbst bestraft, weil er sich nicht regelkonform verhielt. Können Sie sich vorstellen, dass ein Fußballer freiwillig auf ein Tor verzichtet, weil er im Abseits stand? Wahrscheinlich nicht!

    


    
      

      Golf und das Fernsehen


      Sport und Fernsehen sind im Laufe der Jahre zu einer untrennbaren Einheit zusammengewachsen. Golf im Fernsehen stellt dabei eine große Herausforderung dar. Es wird an 150 verschiedenen Stellen gespielt, die im Gegensatz zu einem Fußballfeld nicht klar umgrenzt und kaum überschaubar sind. Darüber hinaus sind alle Spieler ständig über den gesamten Platz verteilt, so dass immer irgendwo etwas geschieht. Was bedeutet dies für einen Sprecher?


      



      Man muss sich kurz fassen – und das taten die ersten Sprecher auch. Die erste Übertragung eines Golfspiels fand während der berühmten Tam O’Shanter Classics in Chicago statt. Das war an einem Sonntag, dem 22. August 1953. Es gab nur eine auf das 18. Loch ausgerichtete Kamera. Der Moment für diese besondere Berichterstattung war günstig, und er ließ erahnen, mit welcher Spannung Golf einmal im Fernsehen verfolgt würde. Lew Worsham, ein bescheiden erfolgreicher Pro, näherte sich dem 18. Loch, und nichts deutete darauf hin, dass sein nächster Schlag das sein würde, was sich viele Golfer wünschen, aber nur selten erreichen: ein Ass (Hole-in-one). Diesen Schlag gibt es übrigens auch auf Video, wenn es Sie interessiert.


      



      Es war aber das unglaubliche Charisma nur eines Mannes, das dazu führte, dass die Welt ihre Aufmerksamkeit auf den Sport der Kapitäne und Könige richtete. Arnold Palmer, der Mann, der immer lächelnd spielte, der immer alles gab und der einen Charme besaß, dem sich niemand entziehen konnte, wurde zum Mittelpunkt des Zuschauerinteresses. Er fesselte die Zuschauer auf ihren Sitzen. 1960, als Golf und Fernsehen immer mehr verschmolzen, um die Basis für einen Sport zu liefern, der immense Gewinne bei der Vergabe von Übertragungsrechten versprach, wurde eine ganze Industrie auf Palmers Rücken ausgetragen.


      
        

        Hinter den Kulissen


        Viele Menschen glauben, dass Golf der schwierigste Sport ist, wenn es darum geht, das Geschehen zu erfassen. Denken Sie daran: Das Spielfeld ist alles andere als normal. Es gibt keinen klar abgegrenzten Raum oder weiße Kreidelinien, um bestimmte Spielflächen zu kennzeichnen. Das Spielfeld ist ein Park, eine weit geöffnete Fläche, die aus mehreren Bereichen besteht, in denen der Wettstreit stattfindet. Es gibt keine Pausen und keine Uhr. Die einzelnen Spiele beginnen in zehnminütigen Abständen, und alle Spieler hoffen auf die Farbe Rot. (Für die Nichteingeweihten: Scores unter Par werden auf dem Scoreboard mit roten Zahlen notiert.) Auf einem Platz können gleichzeitig um die 100 Spieler sein, die auf die verschiedenen Bahnen verteilt sind. Einklang ist hier somit ein Fremdwort. Aber wie lässt sich das alles während einer Fernsehübertragung unter einen Hut bringen?


        



        Golfplätze müssen natürlich technisch entsprechend ausgestattet sein. Viele Kabel müssen verlegt werden, damit die Bilder vom Platz zum Übertragungswagen gelangen können. An den Sonntagen oder Montagen vor Beginn einer Meisterschaft bevölkern oft ganze Armeen von Ingenieuren und Kabelverlegern die Plätze. Lastwagen voller Kameras und anderer technischer Ausrüstung mit einem Wert von mehreren Millionen Euros werden entladen. Eine normale Übertragung erfordert mehrere Kilometer Kabel, ein oder zwei Dutzend mobile Kameras, Videogeräte, digitale Aufzeichnungsgeräte, Computer zum Einblenden von Text, Lichttechnik, Geräte zur digitalen Bildbearbeitung (für diese tollen Bilder, bei denen der Golfschwung und der Aufprall der Schlagfläche auf den Ball ganz langsam zu sehen sind) und einen Kontrollraum voller Experten, zu denen auch die besten Produktionsleiter und Regisseure zählen.


        



        Das Personal ist in zwei Gruppen unterteilt: Above-the-Line und Below-the-Line. Der Kategorie Above-the-Line sind die Menschen zugeordnet, die für die Produktion verantwortlich sind. Ich beginne ganz oben:


        
          	[image: coche.jpg] Produzent: Der Produzent ist für den Handlungsablauf verantwortlich. Denken Sie daran, wie sehr Golf sich von anderen Sportarten wie Basketball oder Fußball unterscheidet. Es ist der einzige Sport, bei dem der Spieler einen liegenden Ball schlägt, um ihn über eine große Distanz zu bewegen. Die besseren Produzenten und Regisseure sind dazu in der Lage, unterschiedliche Einstellungen eines solchen Schlages zu zeigen und die verschiedenen Einzelaktionen voneinander zu isolieren. Dazu müssen sie sich sehr genau mit dem Spiel auskennen und über jeden wichtigen Spieler Bescheid wissen. Obwohl der Handlungsablauf von dem Spieler mit dem jeweils besten Punktestand bestimmt wird, müssen die Verantwortlichen daran denken, dass es noch mehrere andere Spieler gibt, die interessant genug sind, um darüber zu berichten. Die Aufgabe des Produzenten besteht darin, die Schläge der Spieler aufzuzeichnen und dem Zuschauer ein schlüssiges und spannendes Ereignis zu präsentieren.


          	[image: coche.jpg] Regisseur: Der Regisseur ist dafür verantwortlich, Kameras an strategisch wichtigen Punkten des Platzes aufzustellen, um das Geschehen aus den bestmöglichen Perspektiven einzufangen. Er kommuniziert mit den Kameraleuten, der Ton-Crew und anderem technischen Personal, um ein aufschlussreiches Bild davon zu liefern, was auf dem Platz passiert. Während der Produzent beispielsweise bestimmt, dass als nächstes Vijay Singh am neunten Loch gezeigt werden soll, muss der Regisseur dafür sorgen, dass alle Kameras, Kameramänner und alle anderen Mitwirkenden bereit sind, die Bilder zu liefern, die für die Zuschauer so spannend sind. Der Regisseur koordiniert außerdem die komplexen Bereiche Audio und Bildbearbeitung.


          	[image: coche.jpg] Associate Director: Ein Associate Director unterstützt den Produzenten und den Regisseur. Obwohl dieser Posten von Sender zu Sender anders definiert wird, sitzt der Associate Director in der Regel in einem eigenen Übertragungswagen und zeichnet wichtige Schläge auf, die nicht live gesendet werden. Diese Bilder sehen Sie beispielsweise, wenn der Sprecher so etwas sagt wie: »Ich habe gehört, dass vor zwei Minuten ...«. Aufgezeichnete Schläge gewährleisten, dass der Zuschauer immer über das wichtigste Geschehen unterrichtet ist. Einige Produzenten greifen häufiger als andere auf Aufzeichnungen zurück. Ein zweiter Associate Director wird für die Werbeeinblendungen benötigt, die mehrmals während der Übertragung eines Golfspiels zu sehen sind. Jemand muss die Zeit bis zum Beginn des Werbeblocks herunterzählen, damit der Übergang nahtlos erfolgt. Dasselbe gilt natürlich für den Übergang vom Werbeblock zurück zum Geschehen auf dem Golfplatz. Und dieser Jemand ist der zweite Associate Director.


          	
            [image: coche.jpg] Moderatoren: Der Rest der Above-the-Line-Mannschaft sind die Moderatoren. Wir sind es, die Sie im Rundfunk und im Fernsehen hören. Die Produzenten und Regisseure geben den Ablauf der Fernsehsendung vor, aber der Moderator sorgt für dessen Umsetzung. Wir sind die Handwerker, die das Endprodukt liefern: Unterhaltung. Bei Fußball-Bundesligaspielen sind oft zwei Ansager pro Übertragung tätig, aber bei einer Golf-Fernsehsendung gibt es mehrere Beobachtungsposten, weshalb eine ganze Heerschar von Moderatoren nötig ist. Fernsehsender setzen bis zu acht Ansager ein, die das Golfgeschehen kommentieren. Diese müssen den Nerv der Zuschauer treffen. Jede Mannschaft eines Senders verfügt über einige einzigartige Persönlichkeiten.

            



            Der 18. Turm ist der Brennpunkt, wo der Hauptmoderator und der Analytiker tätig sind. Dies ist jedoch von Sender zu Sender unterschiedlich. Einige Sender, wie zum Beispiel CBS, entscheiden sich dafür, einen Analytiker für jedes der letzten wichtigen Löcher einzusetzen. An jedem dieser Löcher befindet sich dann ein Turm. Von dort aus haben die Ansager eine hervorragende Übersicht und können das Geschehen auf jedem Green in Blickweite kommentieren. ABC verwendet ein zweites Studio, in der ein Moderator die Monitore beobachtet und zu jedem Schlag etwas sagt. Alle Sender setzen Moderatoren auf dem Platz ein, die direkt bei den Spielern sind und vom Ort des Geschehens berichten.

          


          	[image: coche.jpg] Technisches Personal: Die Below-the-Line-Mitarbeiter sind Techniker – Kameraleute und Ton-Crew, Ingenieure und andere Technik-Gurus. Natürlich ist jeder, der Teil dieser eng verwobenen und ineinandergreifenden Maschinerie ist, sehr wichtig, aber erst eine Schlüsselperson koordiniert alle anderen. Sie ist dafür verantwortlich, die Knöpfe zu drücken, die bestimmen, welche Bilder und Töne im Fernsehen zu sehen und zu hören sind. Diese Person ist der technische Leiter. Er trägt die Verantwortung für das Endprodukt. Er sitzt im Produktionswagen neben dem Regisseur. Wenn Sie während einer Golfübertragung jemals bemerkt haben, dass es bei einer Überblendung von einem Schlag zum nächsten eine störende Bewegung gab oder ein Bild nur ganz kurz eingeblendet und sofort wieder ausgeblendet wurde, hat der technische Direktor wahrscheinlich einen Fehler gemacht oder falsche Informationen vom Platz bekommen.

        


        Wenn Sie das gesamte Above-the-Line- und Below-the-Line-Personal sowie alle Spotter, Läufer und Caterer zusammenzählen, fällt ein Fernsehsender mit einer Crew von mehr als 100 Menschen in eine Stadt ein. Dabei wurde noch nicht der Wagen berücksichtigt, der die Bilder zum Satelliten schickt, von wo aus sie zum Sender und dann zu Ihrem Fernseher gelangen.

      


      
        

        Der Deal


        Natürlich würde es dies alles nicht geben, wenn die Zahl der Menschen, die Golf im Fernsehen sehen möchten, zu gering wäre. Golf wird immer populärer, wofür es viele Gründe gibt. Ein wichtiger Grund sind die Unternehmen, die oft als Sponsoren auftreten. Doch weshalb ist dies so? Nun, Golf gilt in der gesamten Welt als ein Spiel, dem Menschen nachgehen, die in der Industrie- und Geschäftswelt eine tragende Rolle spielen. Es ist ein Spiel der Tradition, Ehre und Integrität. Das Image dieses Spiels, das allein durch die Spieler definiert wird, ist für die Sponsoren wichtig. Und diese Bedeutung nimmt noch dadurch zu, dass immer mehr Golfsportler und ihr Spiel für so interessant befunden werden, dass sie auf den Titelseiten der Zeitschriften erscheinen, anstatt im hinteren Teil ein unauffälliges Dasein zu fristen.


        



        Golf wurde auf recht innovative Weise zu einem wichtigen Bestandteil des Fernsehsports. Es war jedoch ein langwieriger Prozess. Der Kauf von Zeitfenstern und Übertragungsrechten sowie die Organisation der Produktion sind die Hauptkräfte, die eine Fernsehübertragung antreiben.


        
          

          Zeitfenster


          Ein Sender berechnet den Wert der Sendezeit nach Stunden – so wie sich der Wert eines Supermarktes aus der Anzahl und Größe seiner Regale ergibt. Jede Stunde Sendezeit repräsentiert für den Sender einen quantitativ bestimmbaren Aktivposten. Ein Programmkäufer handelt ein Datum und eine Sendezeit für ein Programm aus. Er kauft die Zeit vom Netzanbieter und verkauft einen Teil der Zeit an Werbekunden.


          



          Dazu ein Beispiel: McCord Challenge kauft vom Netzanbieter GHI zwei Stunden Sendezeit. McCord bezahlt dem Anbieter ungefähr eine Million Dollar. Die Vorgaben des amerikanischen Anbieters erlauben 18 Werbespots pro Stunde. Für die eine Million Dollar erhält McCord somit die Gelegenheit, 36 Werbespots (18 Spots * 2 Stunden) zu senden, die teilweise für die Sponsoren reserviert und zum anderen Teil verkauft werden.


          



          Die Formel ist ziemlich einfach, und ziemlich teuer, weil noch die Produktionskosten für die Golfübertragung dazukommen, die die 500.000-Dollar-Marke oft übersteigen. Mit den Kosten für das Personal ist man schnell bei 1,5 Millionen Dollar. In diesem Betrag sind noch nicht die Gewinne und Annehmlichkeiten enthalten, die von Range-Bällen bis hin zu Sicherheitspersonal und Keksen im Umkleideraum der Spieler reichen.

        


        
          

          Rechte und Produktion


          Der Netzbetreiber geht jedoch auch ein Risiko ein. Der Ansturm auf die Übertragungsrechte für Sportveranstaltungen hat im Laufe der letzten Jahrzehnte in den USA dafür gesorgt, dass Milliarden-Dollar-Fernsehverträge mit der NFL, NBA, den Baseball-Organisationen der Oberliga, NASCAR und den Golfverbänden abgeschlossen wurden. Die Netzbetreiber zahlen mittlerweile den Besitzern der Rechte Gebühren und übernehmen die Produktion, um die Möglichkeit zu erhalten, im Werbegeschäft mitzumischen.


          



          Golf hat in den USA wegen seiner zunehmenden Popularität, seiner sich zusehends verbreitenden Anziehungskraft und seinem Wert für Sponsoren – Qualität und Interesse in der Bevölkerung vorausgesetzt – einen Platz unter den Hauptfernsehsportarten eingenommen. Die PGA-Tour hat mit den drei Sendern plus ESPN, USA und Golf Channel für 2003 bis 2006 einen Vertrag abgeschlossen, der fast eine Milliarde Dollar wert ist – ein Topf voller Gold, der nicht aufhört, überzufließen.


          
            Zehn Dinge, die ein Golfmoderator niemals tun sollte


            
              	[image: cochegrise.jpg] Sprich niemals mit dem Regisseur, wenn du auf Sendung bist. Niemand außer dir kann den Regisseur hören. Die Zuschauer würden also denken, du hast einen imaginären Freund.


              	[image: cochegrise.jpg] Verärgere niemals die Ton-Crew. Sie würden dir einfach das Mikro abdrehen, während du gerade einen geistreichen Kommentar abgibst. Und sie würden das Mikro einschalten, während du gerade wirres Zeug vor dich hin murmelst.


              	[image: cochegrise.jpg] Erzähle dem Publikum niemals, welch ein guter Spieler du warst.


              	[image: cochegrise.jpg] Sage niemals, dass ein Schlag unmöglich ist. Dir wird schnell das Gegenteil bewiesen.


              	[image: cochegrise.jpg] Behandle das Publikum niemals von oben herab.


              	[image: cochegrise.jpg] Verstricke dich nicht in lange Geschichten. Du wirst abgeschnitten, sobald der Regisseur zu einem anderen Loch wechselt.


              	[image: cochegrise.jpg] Greife niemals auf Klischees zurück. Es zeigt, dass du faul bist.


              	[image: cochegrise.jpg] Sage dem Publikum niemals, was der Zuschauer gerade ganz deutlich auf dem Bildschirm sehen kann.


              	[image: cochegrise.jpg] Gehe niemals davon aus, dass das Publikum alles über Golf weiß.


              	[image: cochegrise.jpg] Gehe niemals, wirklich niemals davon aus, dass das, was du beruflich tust, irgendeine wichtige Rolle für die Menschheit spielt.

            

          

        

      

    


    
      

      Worauf Sie im Fernsehen achten sollten


      
        [image: i0360.jpg]Schalten Sie auf alle Fälle ein, und erfreuen Sie sich an der Schönheit dessen, was normalerweise beim Golf im Fernsehen gezeigt wird. Aber beobachten Sie auch die Spieler genau. Sie können nicht nur von ihren Schwüngen lernen, sondern auch von ihrem gesamten Auftreten auf dem Platz. Achten Sie auf die verschiedenen Facetten der Sprache. Wenn Sie dieses – oder irgendein anderes – Golfbuch gelesen haben, werden Sie sicherlich die Komplexität der Ausdrücke dieses Spiels erkannt haben. Verwirrung ist vorprogrammiert. Golf im Fernsehen anzuschauen ist ein Weg, dieses Problem zu umgehen. Vor allem dann, wenn ein Reporter den Schwung eines Spielers analysiert. Er verwendet dann eine Menge Fachausdrücke, deren Bedeutung man allerdings erst einmal verstehen muss, um als Golf-Insider überhaupt mitreden zu können (mehr Erklärungen zur Golf-Fachterminologie im Anhang).

      


      Beobachten Sie die Spieler sorgfältig. Achten Sie auf den Rhythmus ihres Schwungs und auf ihre Eigenarten – was sie mit dem Schläger machen, bevor sie schlagen, die Auslöser, die ihren Schwung in Bewegung setzen, die Art, wie sie putten, wie sie ihre Füße in den Sand setzen, bevor sie aus einem Bunker schlagen, wie sie auf Steigungen und Gefällen stehen. Beobachten Sie alles! Saugen Sie alles in sich auf. Tauchen Sie ein in die Atmosphäre und das Milieu dieses Sports. Sie werden sich schnell genauso bewegen und genauso sprechen.


      



      So viel zum allgemeinen Überblick. Das sind die Dinge, die für jedermann gelten. Aber wie sieht es mit Ihnen im Speziellen aus?


      



      Spielertypen wie Ernie Els oder Annika Sorenstam zu beobachten, kann sicherlich nicht schaden. Aber dem Lernerfolg durch das Beobachten der Tour-Pros sind individuelle Grenzen gesetzt. Ernie sollten Sie sich vor allem dann ansehen, wenn Sie groß und schlank sind. Kleinere und korpulentere Spieler sollten sich eher Spieler wie Lee Trevino, Craig Stadler oder Karrie Webb zum Vorbild nehmen. Mit anderen Worten, suchen Sie sich jemanden, der Ihnen in Bezug auf die Statur ähnelt.


      



      Schauen Sie sich genau an, wie diese Golfer den Ball ansprechen, wie ihre Arme herunterhängen und wie stark sie ihre Knie beugen. Größere Spieler beugen ihre Knie zum Beispiel viel mehr als ihre kleineren Konkurrenten.


      
        [image: i0361.jpg]Beobachten Sie, wie »Ihr Pro« den Schläger schwingt. Entfernen sich seine Arme im Rückschwung vom Körper? Wie stark dreht er seine Schultern? Wie gut ist seine Balance? Schwingt er mit viel Bewegung in den Handgelenken? Nutzt er seine Arme aus, um einen großen Schwungradius zu erzielen? Nutzen Sie jede Chance, die sich Ihnen bietet, diese Spieler zu beobachten. Machen Sie sich deren Schwung und deren Verhalten zu Nutze, um Ihr eigenes Spiel zu verbessern.

      

    


    
      

      Worauf Sie bei den Top-Spielern achten sollten


      
        [image: i0362.jpg]Die Spieler, die am häufigsten im Fernsehen zu sehen sind, sind – natürlich – die erfolgreichsten. Kein Sender vergeudet wertvolle Sendeminuten, indem er Spieler zeigt, die unter ferner liefen landen. Der Zuschauer möchte ja sehen, wie das Turnier gewonnen oder verloren wird, und daher sind die Spieler, die die niedrigsten Ergebnisse spielen, am häufigsten im Fernsehen zu sehen.

      


      Darauf sollten Sie bei den bekannteren Spielern achten:


      
        	[image: coche.jpg] Tiger Woods: Betrachten Sie diese Virtuosität bei jedem Aspekt seines Spiels. Er hat seine Suche nach Perfektion bis zur Vollendung geführt. Seine treibende Kraft, die ihm den Willen zum Erfolg gibt, ist der Wunsch, Jack Nicklaus’ Rekord (18 Major-Siege) zu schlagen.


        	[image: coche.jpg] Phil Mickelson: Phil nennt zwei Major-Siege (zur Drucklegung dieses Buches) sein Eigen. Er hat ein sehr präzises Kurzspiel und konzentriert sich immer auf die Majors. Er zeigt einen Weg auf, dem viele Golfer folgen wollen.


        	[image: coche.jpg] Vijay Singh: Der Golfmotor, der niemals stoppt. Sein aggressives, unermüdliches Streben nach einem stets perfekten Golfschwung auf dem Übungs-Tee ist legendär und hat dazu geführt, dass er mit über 40 besser als je zuvor spielt.


        	[image: coche.jpg] Ernie Els: »The Big Easy« hat einen Golfschwung, der an den legendären Sam Snead erinnert. Dabei legt er bei den Major-Meisterschaften ein Verhalten an den Tag, das von wahrer Größe zeugt. Er wird sehr lange ein hervorragender Spieler sein.


        	[image: coche.jpg] Annika Sorenstam: Die First Lady der LPGA-Tour. Sie kann mehr Gewinne und bessere Prozentzahlen verzeichnen, als jeder andere Spieler dieser Tour – unabhängig davon, ob es sich um einen Mann oder eine Frau handelt. Sie hat den Standard gesetzt, nach dem die nächste Generation streben wird.


        	[image: coche.jpg] John Daly: Das Wissenschaftsprojekt der PGA-Tour – das sich stets weiterentwickelt. Oft ist es nicht leicht, sich vorzustellen, was John auf dem Golfplatz denkt. John ist eine der größten Attraktionen im Golfzirkus. Warum? Weil er den Ball so weit wie kein anderer schlägt. Seien wir doch mal ehrlich: Das wollen wir doch im Grunde alle.


        	[image: coche.jpg] Sergio Garcia: Sein elektrisierendes Golfspiel sollte ihn bald auf die nächste Stufe heben – Siege bei den Major-Meisterschaften. Er schlägt die Drives sehr weit und gerade und zeigt ein wunderbares Kurzspiel. Sollte er noch besser putten, wenn es darauf ankommt, wird er eine Klasse aufsteigen.


        	[image: coche.jpg] Michelle Wie: Diese junge Dame hat das Potenzial, das zu tun, was Tiger Woods auf der PGA-Tour tat. Michelle wurde 2005 zum Pro. Wenn ihre Zeit kommt – was meiner Meinung nach früher oder später geschehen wird –, wird sie die LPGA-Tour dominieren. Sie hat mehr Talent als jeder andere, den ich in den letzten Jahren gesehen habe. Es wird sicherlich sehr unterhaltsam sein, sie dabei zu beobachten, wie sie ihren Weg zur Spitze findet.

      

    


    
      

      Mit den Fehlern leben


      Am meisten können Sie von den Spielern profitieren, wenn Sie im Fernsehen sehen, wie diese Spieler mit schwierigen Situationen umgehen. Profi-Spieler treffen die meisten Entscheidungen mit dem Kopf, nicht mit dem Bauch. Passen Sie daher gut auf, wenn es um Regeln geht oder um Situationen und Zeitpunkte, in denen der Spieler einen unmöglichen oder perfekten Schlag machen muss, um sich aus größten Schwierigkeiten zu befreien. Passen Sie besonders gut bei den zahlreichen Gelegenheiten auf, bei denen die Spieler einen Fehler gemacht haben, die Bestrafung akzeptieren und dann wieder zur Tagesordnung übergehen. Jetzt wissen Sie, dass Sie einen richtigen Golfer gesehen haben, einen, der versteht, dass jeder Fehler macht und dass er gerade einen gemacht hat.


      
        [image: i0363.jpg]Gerade der letzte Punkt erinnert mich an eine Situation, in der mein Bauch – oder vielleicht sogar mein Ego – meinen Entscheidungsfindungsprozess maßgeblich bestimmt hat. Ich spielte, soweit ich mich erinnere, in Memphis. Ist ja auch egal. Auf jeden Fall musste ich an einem der drei letzten Löcher meiner zweiten Runde ein Birdie (ein Schlag unter Par) spielen, um mich für die nächste Runde zu qualifizieren. Nach meinem Abschlag am sechzehnten Loch hatte ich noch ungefähr 200 Meter zur Fahne, die bedrohlich nah an einem See platziert war. Ich wählte ein Eisen vier und war überzeugt davon, dass ich damit den Ball zur Fahne schlagen könnte. Ich konnte es nicht. Platsch!

      


      
        Tigermania!


        Millionen von Golfern und Golffans halten einem Spieler die Treue. Tiger Woods verdanken wir das goldene Zeitalter dieses Spiels.


        



        Als Woods auftauchte, war ein neues Phänomen geboren. In den 1990ern ließ er die Plätze mit seinen langen Drives viel kleiner aussehen und verwandelte jeden Putt, den er verwandeln musste. Er machte eine Siegesfaust zu seinem Markenzeichen. Viele Jahre lang unterliefen ihm keine Fehler. Die ersten drei Gegner, die er besiegte, waren Davis Love III, Payne Stewart und Tom Lehmann – und er machte sie nieder, als würde es sich um Amateurspieler handeln. Er verwandelte Augusta National in den sprichwörtlichen Pitch-und-Putt-Platz, indem er die Par-5-Löcher mit Wedges spielte. Er war das Glanzlicht des Golfsports. Newsweek packte ihn auf die Titelseite. Sports Illustrated wählte ihn zum Sportler des Jahres. Jack Nicklaus sagte voraus, dass Tiger genauso viele Masters-Titel wie Nicklaus und Arnold Palmer zusammen gewinnen würde.


        



        Aufgrund seiner gemischten Herkunft – sein Vater ist schwarz und seine Mutter Thai – war Tiger schon immer mehr als nur ein Golfer, der die Fähigkeit besitzt, sich hervorzutun. Er war auch ein Golfer der Herzen, ein junger Mann, der den Fall ethnischer Barrieren repräsentierte. Die Menschen sagten, dass er über den Sport hinauswachse, dass er ein Star sei, der solche Menschen für Golf interessiere, die dieses Spiel niemals als Sport betrachtet hatten. Kinder begannen, Golfturniere zu verfolgen – scharenweise. Es waren weiße, schwarze, asiatische, lateinamerikanische Jungen und Mädchen. Golf hatte eine neue Fangemeinde, und einige Kids aus Cypress, Kalifornien, machten daraus ein Videospiel. Wenn Tiger lächelt, scheint es, dass die ganze Golfwelt mit ihm lächelt.


        



        Was wir lernten, als Tiger Woods in den Jahren 2003 und 2004 nicht mehr die gewohnte Leistung brachte, war, dass Golf nicht wie Basketball ist. Ein Spieler kann diesen Sport nicht dominieren, so wie Michael Jordan die NBA dominierte. Golf ist ein zyklisches Spiel, und selbst Tiger kann nicht immer an der Spitze stehen. Einerseits muss er mehr hervorragende Spieler schlagen, als seinerzeit Arnold Palmer, und zweitens lastet ein großer Druck auf ihm – ein Druck, der einen jungen Mann sehr schnell altern lassen kann. Tiger erhält bei fast jedem Turnier Morddrohungen und muss von einer aus Security-Personal bestehenden Phalanx geschützt werden. Er kann nicht zu einem Essen oder ins Kino gehen, ohne belästigt zu werden.


        



        Er hat immer noch das Potenzial, um zum besten Golfer aller Zeiten zu werden. Er hat das Talent und den Willen, wie er im Jahr 2005 bewies, als er mit neuem Schwung gerüstet und voller Elan sein neuntes und zehntes Major-Spiel gewann. Die Zeit ist auf seiner Seite, und er erfüllt alle Voraussetzungen. Aber Golf ist eben mehr als nur eine unglaubliche Schlägerkopfgeschwindigkeit und ein knapper Vorsprung gegenüber den anderen Spielern. Tiger muss seine Fähigkeiten weiter verfeinern, während er weiter damit leben muss, dass an ihn die höchsten Erwartungen gestellt werden, mit denen ein Golfer jemals konfrontiert wurde.

      


      Ich drehte mich zu meinem Caddie und verlangte einen Ball. Er gab mir einen und ich machte einen perfekten Schlag. Platsch!


      



      »Ball.« Platsch!


      



      »Ball.« Platsch!


      



      »Ball.« Platsch!


      



      Zu diesem Zeitpunkt war klar, dass ich den falschen Schläger in der Hand hatte. Ich wusste es. Mein Caddie wusste es. Die ortsansässige Polizei wusste es. Aber ich dachte nicht daran, aufzugeben. Meine Männlichkeit stand zu diesem Zeitpunkt auf dem Prüfstand.


      



      Schließlich gab mir mein Caddie einen neuen Ball und ein Eisen drei. Ich sagte zu ihm: »Was soll das?« Mit einer Geste gab er mir zu verstehen, dass ich nur noch einen Ball hatte. Also nahm ich das Eisen drei und schlug meinen letzten Ball aufs Grün. Danach lochte ich den Putt, ich glaube zur 15.


      



      Die Moral von der Geschichte? Wenn Sie so etwas Dummes machen, macht man vielleicht einen Film daraus. In meinem Fall geschah dies – der Film war Tin Cup, und Kevin Costner war mein Alter Ego, der dem Untergang entgegenstrebte.


      
        Die Masters und ich


        1987, zwei Wochen vor den Masters, befand sich die gesamte Produktionscrew der CBS, zu der auch Frank Chirkinian (zu der Zeit mein Produzent) und ich zählten, auf der Tournament Players Championship. Wir speisten gerade zusammen, als es darum ging, wer bei der Übertragung in Augusta welchen Löchern zugewiesen werden sollte. Nachdem die Zuteilung erfolgt war, blieb nur eine Person übrig: ich.


        



        Ich hatte einige Monate auf Teilzeitbasis mit CBS zusammengearbeitet, und nun waren die Ansager aufgebracht, dass ich nicht mit nach Augusta gehen würde. Als Frank mich ausschloss, brach ein Tumult aus. Pat Summerall plädierte für meine Teilnahme, und die anderen folgten, aber vergeblich. Es war schon spät am Tag der Samstagsübertragung, als Frank zwischen den Werbeunterbrechungen schließlich doch noch bekannt gab, dass auch ich zu den geheiligten Gründen von Augusta National gehen würde.


        



        Mir wurde gesagt, ich solle am Dienstag in Augusta sein, um an einer Sitzung mit Hord Hardin teilzunehmen, dem Turnierleiter. Frank wartete auf mich, als ich ankam. Wir gingen zum Büro von Hardin. Ich fühlte mich wie bei einem Gang zum Büro des Schulrektors. Franks Gesicht verriet ebenfalls ein wenig Sorge, als wir die Katakomben des Klubhauses in Augusta betraten.


        



        Jim Nantz schloss sich uns an, als wir den schmalen Gang zur Tür am Ende des Saals hinuntergingen. Ich war ziemlich spektakulär gekleidet, in weißen Jeans von Calvin Klein und einem feuergelben, weiten Pullover. Das Ganze wurde von einem Panama-Strohhut gekrönt. Ich war eine wandelnde Beleidigung für die traditionelle Golftracht.


        



        Als wir uns der dunklen Tür am Ende des Saals näherten, öffnete sich diese knarrend wie durch Zauberhand. Eine im Schatten verborgene Gestalt wurde von dem bisschen Sonne, das durch das einzige Fenster hineinsickerte, nur teilweise beleuchtet. Hord Hardin begrüßte uns wie Lurch aus der Addams Family. Frank und Jim setzten sich in eine Ecke, und ich ging weiter, um Platz auf der großen Couch vor dem Schreibtisch von Hardin zu nehmen. Schließlich ging es um mich.


        



        Nachdem ich mich vorgestellt hatte und wir ein wenig über meine Arbeit im Fernsehen geplaudert hatten, ging Hardin dazu über, eine leidenschaftliche Rede über das Turnier zu halten. »Wir müssen die Tradition aufrechterhalten. Sie ist der Eckstein des Turniers!«, sagte er mit Überzeugung. Die Rede war schön und fesselte wirklich meine Aufmerksamkeit, was nicht sehr einfach ist. Aber irgendwann sah ich mich dann doch um und entdeckte die schwach beleuchteten Bilder von Bobby Jones und dem 13. Loch, die das ganze Zimmer füllten. Langsam wurde mir bewusst, dass dies das Augusta National war, das Zuhause der Masters, und dass es sich hier um ein großes Geschäft handelte. In Momenten wie diesem, wenn mich etwas wirklich bewegt, mache ich oft dumme Sachen. Ich glaube, ich will damit die Anspannung vertreiben. Ich wartete also, bis Hardin seine Schlussbemerkung gemacht hatte, stand dann plötzlich auf und fragte ihn, ob er damit sagen wolle, dass das Clownskostüm, das ich am Samstag tragen wolle, unangebracht sei. Frank legte sofort seinen Kopf in die Hände, und Jim fing an, zu pfeifen.


        



        Hardin sah zu Frank, der nicht vorhatte, aufzusehen, und dann zu mir. »Vielleicht eine gute Idee«, sagte er.


        



        »Verdammt, ich werde meine Wette verlieren«, sagte ich mit meinem schief sitzenden Panamahut. Es war eine Antwort, die Bill Murray stolz gemacht hätte.


        



        Als Hardin die schwere Eichentür seines Büros hinter uns schloss, packte mich Frank im Nacken, mit einem Griff, der eine birmanische Pythonschlange erwürgt hätte. »Kannst du eigentlich nicht ein Mal dein Maul halten und zuhören, du Idiot?«, fragte er mich. Ich konnte wegen der mangelnden Luftzufuhr nicht antworten, vermeinte aber Jim schwach zu hören: »Vielleicht ist das eine schlechte Idee, ihn hierher zu bringen.« Frank bestätigte dies, indem er den Druck auf meinem Hals erhöhte. Aber ich war auf Sendung.


        



        Die Flitterwochen dauerten nicht lange. 1994 versuchte ich, einen Schlag zum 17. Grün zu kommentieren. Ich erklärte, dass Jose Maria Olazabal besser nicht über das Grün geschlagen hätte, weil es da unten »Leichensäcke« gebe und niemand je von dort zurückgekehrt sei. Das war der erste Schlag. Und ich paddelte weiter hinunter, auf dem Fluss ohne Wiederkehr, indem ich mich dazu entschloss, den nächsten Putt von Tom Lehman, der ebenfalls auf dem 17. Grün stattfand, als so schnell zu beschreiben, dass man den Eindruck gewinnen könne, der Rasen würde gewachst und nicht gemäht. Das war der zweite Schlag. Irgendwann folgten Schlag drei und vier – und das war’s.


        



        Der Rest ist Geschichte, und das ist auch mein Ausflug in die wunderbare Welt der Masters-Moderation: Geschichte.
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    Golf im Web


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Die coolsten Golfseiten im Internet


        	[image: triangle.jpg] Tolle Plätze besuchen, ohne die Wohnung zu verlassen


        	[image: triangle.jpg] Golfartikel online kaufen

      

    


    Sie werden überrascht sein, wie viel Sie über Golf erfahren können, ohne Ihre Wohnung verlassen zu müssen. Sie können in exotische Länder reisen, wunderschöne Plätze besuchen und Golfschläger, Golfbälle, Golfkleidung und Golfbücher (für Dummies-Bücher zum Beispiel) kaufen. Heutzutage gibt es dies alles im Internet. Da Golf besonders im angelsächsischen Raum beliebt ist, sind viele Angebote in englischer Sprache. Aber auch die wichtigsten deutschen Adressen, werden Sie in diesem Kapitel finden.


    
      

      Coole Cyber-Golf-Sites


      Im Internet finden sich tausende von Websites, die in irgendeiner Form mit Golf zu tun haben. Wenn Sie ziellos durch das Netz surfen, ertrinken Sie förmlich im Cyber-Meer. Im Folgenden ein kurzer Blick auf meine Favoriten. Insgesamt finden Sie bei diesen Anbietern auf der Informationsautobahn 99 Prozent der Informationen, die Sie suchen. Danken Sie mir später dafür.


      
        

        Die PGA-Tour


        Millionen Golffans besuchen die Site der PGA-Tour, um Neuigkeiten zu erfahren, Statistiken einzusehen, Informationen über Spieler abzurufen und, was vielleicht das Wichtigste ist, aktuelle Turnierinformationen zu erhalten (siehe Abbildung 16.1). Unter www.pgatour.com können Sie feststellen, wie sich Ihre Lieblingsspieler schlagen und wie ihre Statistiken und Scorekarten aussehen. Es können außerdem Audio- und Videoclips abgespielt werden. Und zur Freude der Hardcore-Fans gibt es jetzt ShotLink, ein interaktives Feature, das es den Benutzern ermöglicht, einen Einblick in die Schläge der Spieler zu erhalten, und zwar nur wenige Nanosekunden, nachdem die Schlagfläche auf den Ball trifft.


        



        Sie können nicht nur jeden Schritt von Tiger, Phil und den anderen Jungs verfolgen. Dies ist auch die offizielle Seite der Champions Tour – dem Turnier, auf dem auch ich spiele – und der Nationwide Tour, auf der die Stars von morgen spielen.


        



        Und ein wenig Phantasie gibt es hier auch. PGATour.com ist die Heimat des offiziellen Tour-Golfspiels, bei dem Sie Millionen virtuelle Dollar ausgeben, um ein Team aus fünf PGA-Tour-Stars zusammenzustellen, die jede Woche nur für Sie spielen. Sie können TOUR Fantasy kostenlos spielen und kleine Golfgeschenke gewinnen.


        
          
            Abbildung 16.1: Die Homepage der PGA-Tour. Vergessen Sie nicht, die Registerkarte hampions Tour zu öffnen.
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        Die LPGA


        Diese Site ähnelt www.pgatour.com (siehe vorheriger Abschnitt) und ist fast genauso informationsreich. Sie finden hier Statistiken, Profile und aktuelle Turnierinformationen von der Ladies Professional Golf Association (siehe Abbildung 16.2). Möchten Sie Annika Sorenstams neuesten Versuch verfolgen, LPGA-Geschichte zu schreiben? Möchten Sie den Blog eines jungen Stars lesen, der dazu beigetragen hat, dass Frauen-Golf so schnell populär geworden ist? Dies ist Ihre Chance – besuchen Sie einfach www.lpga.com.


        
          
            Abbildung 16.2: Frauen an die Macht! Die Homepage der LPGA
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        GOLFonline


        GOLFonline (www.golfonline.com) ist ein interaktives Magazin. Dieses Cyber-Phänomen kombiniert die interaktive Natur des Netzes mit dem Informationsgehalt einer Golfzeitschrift (siehe Abbildung 16.3). GOLFonline enthält aktuelle Artikel von bekannten Golfautoren und Persönlichkeiten, wie zum Beispiel von David Feherty, der ein Kollege von mir ist und ebenfalls für die CBS Golfübertragungen moderiert. Er hat eine sehr witzige Art zu schreiben. GOLFonline bietet auch sehr viele Anleitungen. Die Site behandelt alles, von Turnieren über Reisen bis hin zu Ausrüstung und Schwungtipps. Alle Informationen werden mit den besten Text- und Multimedia-Möglichkeiten dargestellt. Es handelt sich meiner Meinung nach um eine der besten Quellen an der Schnittstelle zweier Gesellschaftsgruppen: den Golfern und den Online-Nutzern.


        
          
            Abbildung 16.3: Die Homepage von GOLFonline
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        GolfObserver.com


        Dies ist eine der besten Sites, die es zu diesem Sport gibt. Sie bietet jeden Tag eine riesige Menge neuer Informationen, die schneller aktualisiert werden, als Sie »Fore!« rufen können (siehe Abbildung 16.4). Auf GolfObserver.com finden Sie Schlagzeilen, Statistiken, intelligente Kolumnisten, Turniervorschauen und -besprechungen und das unschätzbare Golf Notebook. Ich besuche die Seite dauernd, um nichts Wichtiges zu verpassen.


        
          
            Abbildung 16.4: Die Homepage vom GolfObserver.com
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        ESPN


        Was wäre eine Liste mit Golf-Websites ohne ESPN (http://sports.espn.go.com/golf/index)? Sie finden dort Pläne, Statistiken, Spielerranglisten für die PGA-, LPGA-, Champions-, Nationwide- und European-Tour sowie die Topschlagzeilen des Tages zum Thema Golf. Und wenn dies noch nicht genügt, um Sie zu fesseln, gibt es zusätzliche Leckerbissen, zum Beispiel coole Preisausschreiben und wöchentliche Kolumnen, die diese Golf-Site zu einer der heißesten des Webs machen (siehe Abbildung 16.5).


        
          
            Abbildung 16.5: Der Golfbereich von ESPN.com
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        Sports Illustrated


        Werden Sie mit Hilfe des vielleicht stärksten Medienvertreters im Bereich Sport zum Golfexperten. Sports Illustrated bringt die neuesten Topstorys, Turnierpläne, Leader Boards, Statistiken und Spielerinformationen, zusammen mit Kolumnen von Insidern und Bonusmaterial aus dem »Golf Plus«-Spezialteil des Magazins (http://sportsillustrated.cnn.com/golf/). Sports Illustrated ist nicht nur eine hervorragende Site mit Neuigkeiten zum Thema Sport. Das Magazin sorgt auch dafür, dass die Redakteure und manchmal sogar Pro-Golfer Ihre Fragen und Kommentare beantworten. Es gibt viel zu sehen auf dieser informativen Site (siehe Abbildung 16.6).


        
          
            Abbildung 16.6: Nur Golf – die Golfseite von Sports Illustrated
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        Golf Channel Online


        Vom einzigen TV-Sender, der 24 Stunden täglich über Golf berichtet, kommt eine gut organisierte, interaktive Website (www.thegolfchannel.com; siehe Abbildung 16.7). Sie finden dort häufig aktualisierte Leader Boards, Golf-Channel-Programmpläne und Foto- und Videogalerien. Sie können einfache Spiele spielen und aktuelle Neuigkeiten lesen, die von den Golf-Channel-Stars verfasst wurden. Sie können außerdem während einiger Live-Sendungen Ihre Fragen und Meinungen per E-Mail einsenden, um sofort professionellen Rat zu erhalten. Bei diesen tollen Möglichkeiten ist es fast schon nicht mehr notwendig, für Unterricht zu bezahlen!


        
          
            Abbildung 16.7: Golf aus der Cyber-Tube – die Homepage von Golf Channel
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        Die deutsche PGA-Seite


        Die offizielle Site der deutschen Professional Golfer’s Association (nicht die der PGA-Tour) enthält die neuesten Golfschlagzeilen, Informationen zu Sponsoren sowie aktuelle Tourpläne und Spielstände (www.pga.de; siehe Abbildung 16.8). Sie können sich über den Verband selbst und über das deutsche Golfteam informieren.


        
          
            Abbildung 16.8: PGA. de – Sitz der deutschen PGA

          


          [image: i0371.jpg]

        

      


      
        

        Und noch drei Sites


        Dies ist der richtige Zeitpunkt, um drei weitere Sites zu erwähnen, die Sie während der Majors besuchen sollten. Die Masters im Frühling werden hervorragend von www.masters.org (siehe Abbildung 16.9) abgedeckt. Das ganze US-Open-Zeug finden Sie auf der Website der United States Golf Association (www.usga.org). Jedes Jahr können Sie außerdem auf zwei Sites die British Open verfolgen: www.opengolf.com und www.randa.org. Die Letztere ist ganzjährig einen Besuch wert – es ist der Cyber-Rasen eines sehr bekannten Golfclubs: The Royal and Ancient Golf Club of St. Andrews (das Mekka der Golfwelt).


        
          
            Abbildung 16.9: Masters.org – Heimat der grünen Jacketts
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        Golf.com


        Wünschen Sie sich nicht auch manchmal, dass Sie diesen Domänennamen vor 15 Jahren reserviert hätten? Eine der besseren Golfadressen im Web, Golf.com (www.golf.com; Abbildung 16.10), bietet ein immenses Angebot an Informationen, wozu auch eine Beschreibung wichtiger Golf-Reiseziele, Turnierkommentare, Daten zur neuesten Ausrüstung und viele Spiele, Preisausschreiben und Links zu anderen Golf-Sites zählen. Sie können sich außerdem zu einem offiziellen USGA-Handicap durchklicken.


        
          
            Abbildung 16.10: Golf.com bleibt auch weiterhin eine der besseren Sites zum Thema Golf im Internet.
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        Golf Digest


        Eine der ersten Adressen, wenn es um amerikanische Golfmagazine geht (Golf Digest), hat zusammen mit ESPN eine der besten Websites kreiert (www.golfdigest.com). Sie finden dort aufschlussreiche Kommentare, interessante Storys und professionelle Anleitungen (siehe Abbildung 16.11). Doch es gibt auch Texte aus der Zeitschrift, Meinungen von anerkannten Redakteuren und Berichte von den Touren. Sie können dort außerdem eine Equipment-Hotline und Informationen über Golf-Digest-Golfschulen abrufen, Schwungsequenzen hervorragender Spieler betrachten, nach bestimmten Tipps suchen und durch das Archiv der Zeitschrift blättern.


        
          
            Abbildung 16.11: Golf Digest online
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        World Golf


        Immer dann, wenn ich die große weite Welt des Golfsports erkunden möchte, stoße ich auf World Golf (www.worldgolf.com). Diese Site ist ein internationaler Online-Golfreiseführer. Sie enthält unzählige Links, mit denen Sie ohne Umwege von einer Golfregion zu einer anderen gelangen. Sie können in St. Andrews, Schottland, Abschlagszeiten reservieren und anschließend Bilder des Platzes in Palm Springs betrachten. Es ist einfach, durch World Golf zu navigieren. Die Site bietet Dutzende von Kategorien an (siehe Abbildung 16.12). Sie können Informationen über das weltweite Wetter abrufen und sogar einen Währungsrechner benutzen, um zu ermitteln, was der Euro zum Beispiel in Thailand wert ist.


        
          
            Abbildung 16.12: Willkommenen in meiner Welt – WorldGolf.com
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        Die offizielle Website des Deutschen Golf Verbandes und Bernhard Langer


        Das deutschsprachige Golf-Angebot im Internet ist weiter im Vormarsch. Die Webseite www.golf.de, die 1999 bereits 670.000 Besucher und über zehn Millionen Seitenimpressionen verzeichnen konnte, hat die Marktführerschaft weiter ausgebaut und trägt zu Recht den Untertitel »Offizielle Webseite des Deutschen Golf Verbandes«. Dies ist damit begründet, dass die Betreiberin der golf.de, die Deutsche Golf Online GmbH, einen exklusiven Vertrag mit dem Deutschen Golf Verband abgeschlossen hat. Die Kommunikation zwischen dem Verband und den Mitgliederclubs wird seit 1999 zielstrebig über das Internet abgewickelt. Schon heute nehmen über 100 Golfclubs am geschlossenen Kommunikationsbereich (DGV-Intranet) teil. Die Webseite ist als Marktplatz konzipiert. Alle »Keyplayer« des deutschen Golfsports stellen sich auf golf.de dar. Neben dem Deutschen Golf Verband präsentieren sich noch das Golf Journal mit aktuellen Nachrichten, der Golfführer mit interessanten Informationen über alle deutschen und österreichischen Golfclubs (inkl. aller Anfahrtsbeschreibungen und Routenpläne!), der Verein clubfreier Golfspieler (günstige Einsteigervariante für Golfanfänger) sowie neuerdings auch Bernhard Langer mit seiner offiziellen Homepage.


        



        Die Site wird täglich redaktionell betreut und liefert aktuelle nationale und internationale Golfnachrichten aus dem Amateur- und Profibereich. Alle Golfspieler, deren Clubs am DGV-Intranet teilnehmen, können über golf.de ihr aktuelles Handicap, neueste Nachrichten und Ergebnisse aus ihrem Club sowie Turniertermine abrufen.


        
          
            Abbildung 16.13: www.golf.de ist die »Offizielle Webseite des Deutschen Golf Verbandes«.
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      Golfplätze online besuchen


      Sind Sie schon ganz wild darauf, Golf online zu entdecken? Natürlich sind Sie das. Wie Sie sehen können, gibt es da draußen eine riesige virtuelle Welt, die nur darauf wartet, entdeckt zu werden. Seien Sie nicht schüchtern. Es ist an der Zeit, eine virtuelle Reise über die unzähligen Golfplätze dieser Welt anzutreten.


      



      Ärgern Sie sich nicht darüber, falls Sie nicht genügend Zeit oder Geld haben sollten, all die berühmten Plätze in der Welt spielen zu können. Die Datenautobahn zeigt sie Ihnen kostenlos. Die entsprechenden Websites enthalten Beschreibungen, Layouts und Scorekarten von Tausenden von Golfplätzen rund um den Globus. Von Ihrem Wohnzimmer aus können Sie sich die Meisterschaftsplätze von Alabama bis Zimbabwe ansehen.


      



      Abbildung 16.14 zum Beispiel zeigt die Homepage des berühmtesten Platzes der Welt – dem Old Course in St. Andrews, Schottland (www.standrews.org.uk). Hier bekommen Sie Informationen zur Geschichte des Platzes, können Hotel- und Abschlagszeitenreservierungen vornehmen und sogar eine virtuelle Runde spielen. Auf anderen Seiten bekommen Sie ähnliche Informationen zu berühmten Golfplätzen (oft mit prächtigen Fotos), zum Beispiel Pebble Beach (www.pebble-beach.com), PGA West (www.pgawest.com) und Shadow Creek (www.shadowcreek.com).


      
        
          Abbildung 16.14: Die Website des Old Course in St. Andrews, Schottland
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      Viele der Sites, die ich bereits früher in diesem Kapitel im Abschnitt Coole Cyber-Golf-Sites beschrieben habe, bieten Informationen zu den verschiedenen Golfplätzen an. Sie können außerdem Sites finden, die sich darauf spezialisiert haben, Golfern einen genauen und virtuellen Einblick in die verschiedenen Golfplätze der Welt zu gewähren. Einige der besten dieser Sites sind nachfolgend aufgeführt.


      
        

        About.com: Der Golfplatz-Führer


        Diese nützliche Site enthält Links zu mehreren bekannten Websites, die sich den verschiedenen Golfplätzen widmen. Ihr Ausgangspunkt ist http://golf.about.com/od/findagolfcourse. Von dort aus können Sie fast jeden Platz auf diesem Planeten finden.

      


      
        

        Der Golfplatz-Führer von Golf Magazine


        Der Golfplatz-Führer von Golf Magazine (www.golfcourse.com), der Teil des GolfOnline.com-Imperiums ist, verfügt über eine der größten Datenbank mit Golfplätzen. Sie finden sehr schnell etwas, das Ihnen zusagt, selbst wenn Sie nicht genau wissen, wonach Sie eigentlich suchen. Abgesehen von den Platzlisten bietet der Golfplatz-Führer von Golf Magazine die Möglichkeit, schnell zurück zur Hauptseite zu wechseln, um zu Golftipps, ein wenig Werbung, Nachrichten, Regeln, Online-Golf-Spielen und einem eigenen Chat-Raum zu gelangen. Während Sie also mit Ihrem Reisebüro telefonieren, können Sie noch einige nützliche Informationen finden.

      


      
        

        GolfCourses.com


        Unter GolfCourses.com (www.golfcourses.com) – man beachte den Plural – können Sie die verfügbaren Abschlagszeiten von tausenden von Plätzen überprüfen. Ein besonderes Feature ist eine Diashow vom aktuellen Austragungsort der PGA-Tour. Sie finden außerdem Berichte über spezielle Urlaubsziele, Angebote, Links, Besprechungen und noch viel mehr (siehe Abbildung 16.15).

      


      
        

        Fore! Reservations


        Das Reservieren von Abschlagszeiten ist noch einfacher geworden. Die Datenautobahn verfügt über eine Sprungschanze namens Fore! Reservations (www.teeitup.com). Dieses Reservierungssystem für die USA ist Ihr direkter Kontakt zu tausenden von Plätzen – und dies mit nur einem Mausklick. Wählen Sie einfach einen Bundesstaat aus und eine Liste mit verfügbaren Plätzen erscheint. Führen Sie einen Doppelklick auf dem Platz aus, an dem Sie interessiert sind, et voilà, Sie sind auf dem Weg. Ich kann schon das frisch gemähte Gras riechen.


        
          
            Abbildung 16.15: GolfCourses.com bietet eine Diashow und noch viel mehr.
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        PlayGolfNow.com


        PlayGolfNow.com (www.playgolfnow.com) ermöglicht Ihnen einen schnellen Zugriff auf mehr als 24.000 Plätze in der ganzen Welt. Die Site verfügt über eine Suchmaschine für Golfplätze, Hotels und Resorts sowie über Golftipps und Golfnachrichten (siehe Abbildung 16.16).


        
          
            Abbildung 16.16: Reservieren Sie Ihren Platz in der Golfwelt.
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        GolfClubAtlas.com


        Hier finden Sie keine Platzangebote oder Reservierungssysteme für Abschlagszeiten – lediglich eine sehr intelligente und leidenschaftliche Diskussion der Vorzüge, die die Plätze dieser Welt zu bieten haben. Das geistige Produkt des Gründers Ran Morrissett, GolfClubAtlas.com (www.golfclubatlas.com), widmet sich allen Dingen, die mit dem Design von Golfplätzen zu tun haben. Sie erfahren alles über berühmte Architekten und deren Arbeiten, sehen Fotos von bemerkenswerten Bahnen und verbringen Stunden damit, mit sachkundigen Menschen online Meinungen auszutauschen – bisweilen werden Sie auch mit den Architekten selbst diskutieren.


        



        Seien Sie jedoch gewarnt: Wenn Sie auf Discussion Group klicken, besteht Suchtgefahr.

      

    


    
      

      Virtuelle Pro-Shops: Golfausrüstung online kaufen


      Sorry, aber ich kann unsere Tour durch das Internet nicht beenden, bevor ich nicht versucht habe, Ihnen etwas zu verkaufen. Neben den Schnupperadressen und den virtuellen Plätzen gibt es im Cyberspace eine Unmenge Pro-Shops. Jeder größere Hersteller (und sogar auch kleinere) ist im Web präsent. Über das Web kann man sich wunderbar die neuesten Produkte ansehen, bevor man viel Geld dafür ausgibt. Viele der zuvor in diesem Kapitel genannten Sites verfügen über eigene Pro-Shops. Die Sites, die in den folgenden Abschnitten behandelt werden, verkaufen Ihnen qualitativ hochwertige Waren zu guten Preisen.


      
        

        Die großen Shops


        In Deutschland gibt es Online-Golf-Shops, die ausgehend von ihren Umsatzzahlen die Liste der Anbieter anführen. Einige davon sind nachfolgend aufgeführt:


        
          	[image: coche.jpg] All4Golf.de


          	[image: coche.jpg] mygolfoutlet.de


          	[image: coche.jpg] Ballgreen.de


          	[image: coche.jpg] hohmann-golf.de

        


        Wenn Sie hier einkaufen, können Sie nicht viel falsch machen. Die Auswahl ist groß und die Preise stimmen. Da es aber noch viele andere Shops gibt und sich ein Vergleich immer lohnt, finden Sie nachfolgend noch einige interessante Alternativen beschrieben.

      


      
        

        eBay


        Der Riese unter den Webanbietern ist zu einem der Zentren für den Golfmarkt geworden. In der Sportabteilung von eBay (http://sport.ebay.de) finden Sie nicht nur tonnenweise Golfausrüstung, sondern auch Kleidung, Taschen, Spiele, Antiquitäten, Uhren, Scorer und anderen Krempel, von dem Sie nie geglaubt hätten, dass er existiert. Aber seien Sie schnell: Als ich das letzte Mal nachsah, hatte ich nur noch 18 Stunden und 14 Minuten Zeit, um die Schlägerhaube »Daphne Schweinchen« zu erwerben.

      


      
        

        Marken-Golf.de


        Ein Hersteller von Golfschlägern in Deutschland ist Marken-Golf.de (www.marken-golf.de). Auf dieser Site finden Sie Schläger, die ausschließlich im Direktvertrieb zum Endkunden gelangen, wodurch Kosten gespart werden, was sich positiv auf die Preise der Produkte auswirkt. Das Unternehmen besitzt eine eigene Entwicklungsabteilung und eine Indoor-Golfanlage mit Launch-Monitor. Sie bietet darüber hinaus ein statisches und dynamisches Body-Custom-Fitting an. Vielleicht haben Sie schon einmal von Präzisionsgolfschlägern und der Grooveless-Eisen-Technologie gehört. Beides stammt von diesem Unternehmen. Hier werden Marken wie Longhitter, Ballermann und Prowinn produziert.


        



        Interessierte können sogar die Fabrikation besuchen und erhalten eine umfassende und neutrale Beratung. Weiter unten auf der Homepage finden Sie einen gelben Kasten mit einem Link namens Technik-Forum. Wenn Sie ihm folgen, erhalten Sie jede Menge nützliche Informationen zur Schlägertechnik.

      


      
        

        Budgetgolf.de


        Budgetgolf.de (www.budgetgolf.de) ist in Deutschland einer der drei größten Händler der Firma Dunlop Golf (nach Galeria Kaufhof und Golfhouse). Aber Sie finden auf der Site dieses Unternehmens auch Produkte von Bridgestone, Callaway, Cleveland, Komperdell, Precept, Silverline, Top Flite und vielen anderen Herstellern. Außerdem hat sich das Unternehmen auf den Einsteigerbereich spezialisiert und lässt hierfür extra Sets produzieren. Jährlich gibt es ein anderes Set, das nur auf die Bedürfnisse von Einsteigern zugeschnitten ist und im Bereich von 200 Euro liegt.


        



        Budgetgolf.de ist sehr preisaggressiv und unterbietet viele andere Händler. Wenn Sie ein wenig stöbern, können Sie Markenartikel zu Preisen finden, die mehr als fair sind. Und wenn Sie einen Schläger in die Hand nehmen wollen, bevor Sie ihn kaufen, fahren Sie zum Golfclub Bayreuth. Dort betreibt das Unternehmen einen Pro-Shop.

      


      
        

        Karstadt.de


        Ein Tipp ist die Golfsparte von Karstadt (www.karstadt.de). Klicken Sie auf der Hauptseite auf den Link Sport und dann auf Golf, um zu einem überraschend großen Golfangebot zu gelangen. Hier gibt es für jede Geldbeutelgröße das richtige Equipment. Schläger beginnen bei ca. 40 Euro, doch es gibt auch High-End-Ausrüstung für besser Betuchte. Sie finden auf der Seite nicht nur Golfbekleidung, Schläger, Trolleys und Bags, sondern auch eine Abteilung extra für die kleinen Golfer. Wenn Sie also Kinder haben, die dem Sport ebenso begeistert nachgehen wie Sie, sind Sie hier genau richtig.
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    Tiger gegen Golden Tee: Virtuelles Golf


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Weshalb Tiger Woods PGA Tour das Top-Videospiel ist


        	[image: triangle.jpg] Ein Blick auf Golfsimulatoren: Fast wie die Wirklichkeit?


        	[image: triangle.jpg] Das Golden-Tee-Phänomen

      

    


    Es ist unglaublich, aber wahr: Videospiele sind ein größeres Geschäft als Kinofilme. All diese Piepser und anderen Geräusche, die aus den Arcade-Geräten, PCs und Konsolen wie Playstation, Xbox und GameCube kommen, bringen mehr Geld als die guten alten Lichtspielhäuser. Millionen Kunden kommen erstmals über ein Videospiel in Kontakt mit Golf. Deshalb assoziieren mich wahrscheinlich auch so viele Teenager in den USA mit dem Videospiel von Tiger Woods und nicht mit dem Fernsehen.


    



    Dies alles ist aber auch mit einem Nachteil verbunden: Elektronische Golfspiele lassen das Spiel sehr einfach erscheinen. Sie drücken einen Knopf oder rollen ein bisschen mit einem Trackball, und schon fliegt der Ball 270 Meter weit. Wie Sie mittlerweile wissen, ist echtes Golf sehr viel schwieriger. Im echten Leben hat der Ball oft die nervende Angewohnheit, nicht das zu tun, was man eigentlich vorhatte.


    



    Aber es gibt auch einen Vorteil: Golf-Videospiele machen Spaß! Und das Spiel gegeneinander kann sehr leidenschaftlich sein.


    
      

      Der Marktführer: Tiger Woods PGA Tour


      Tiger Woods PGA Tour dominiert den Markt. Es ist ein Videospiel von EA Sports, das ständig weiterentwickelt wird und eine Fülle von Zaubertricks enthält. Aufgrund der realistischen Handlung und unzähliger Funktionen führt Tigers Produkt seit seinem Debüt vor ca. zehn Jahren das Feld an.


      



      Eine Technik namens Motion Capture ermöglicht es, dass Woods echter Schwung in der Videospielversion Muskel für Muskel repliziert wird. Das Spiel ist für die Playstation von Sony, Microsofts Xbox und den GameCube von Nintendo weltweit erhältlich.


      



      In der neuesten Ausgabe, Tiger Woods PGA Tour 2006, treten Tour-Pros wie Chris DiMarco, Mike Weir, Luke Donald und der stets exzentrisch gekleidete Ian Poulter sowie 17 weitere Pros und 27 fiktive Spieler gegen Tiger an. Sie können einen dieser Spieler benutzen oder selbst einen Spieler à la Frankenstein zusammensetzen. Dies wird durch die Game-Face-Technologie von EA Sports möglich. Die eigentliche Handlung geschieht auf täuschend echt digitalisierten Versionen von mehr als einem Dutzend berühmter Plätze.


      



      Im Rivalenmodus des Spiels müssen Sie die besten Golfer vergangener Tage schlagen – und zwar mit altmodischem Equipment und ebensolcher Kleidung –, von Ben Hogan über Arnold Palmer bis hin zu Jack Nicklaus. Besiegen Sie sie alle und treten Sie zuletzt gegen Tiger an, um den absoluten Rekord zu erkämpfen.


      



      Auch mich gibt es dort – nicht als Spieler, sondern als einen der Ansager, den Sie während des Spiels hören. Meine Spezialität ist das Verspotten von Spielern, die schlecht schlagen. Mein Partner ist David Feherty von CBS. Wir mussten drei Tage jeweils acht Stunden in einer Aufnahmekabine verbringen, bis all unsere Kommentare aufgezeichnet waren. Mit Feherty einen Tag in solch einem Raum sein zu müssen, ist ungefähr so, als würde man mit 30 halbwüchsigen Pavianen acht Stunden in einer Telefonzelle verbringen. Aber die Qual hat sich gelohnt – ich habe mitgespielt, um mehr junge Menschen zu erreichen, und dies hat funktioniert. Jetzt kommen die Kids zu mir und sagen: »Hey, Sie sind doch der Kerl, der sich in dem Spiel immer über mich lustig macht!«


      
        Andere Golf-Videospiele


        Obwohl das Tiger-Woods-Spiel der Spitzenreiter ist, herrscht keine Knappheit an anderen unterhaltenden Videospielen, die Sie ausprobieren können. Die meisten anderen Spiele sind mehr im Comic-Stil gehalten und somit etwas weniger realistisch als das EA-Sports-Produkt. Aber dies kann auch ein Vorteil sein – besonders für junge Spieler.


        



        Hier ist eine Liste mit Spielen, die Sie vielleicht einmal testen möchten:


        
          	[image: cochegrise.jpg] Mario Golf: Toadstool Tour von Nintendo. Star ist der schnurrbärtige Charakter aus Donkey Kong und seine Freunde. Es gibt mehrere Plätze, die von einem einfachen Par-3 bis zu Löchern reichen, die selbst für einen Tour-Pro eine Herausforderung sind.


          	[image: cochegrise.jpg] Disney Golf bringt Micky Maus, Goofy und andere Berühmtheiten aus dem Comic-Königreich auf verschiedene Plätze. Kinder unter zehn Jahren werden dieses Spiel wahrscheinlich favorisieren.


          	[image: cochegrise.jpg] Hot Shots Golf FORE! von Sony mag für einige Menschen zu verrückt sein, doch andere erachten gerade die Respektlosigkeit dieses Spiels als sehr erfrischend. Mit Hot Shots Golf FORE! ist es sogar möglich, Minigolf zu spielen.

        

      

    


    
      

      Golfsimulatoren: Fast wie die Wirklichkeit?


      Elektronische Golfsimulatoren sind so gut geworden, dass sie fast genauso viel Spaß machen wie die Realität – und Sie können ganz allein Pebble Beach in nur 45 Minuten spielen. Das, was Simulatoren von anderen virtuellen Versionen des Spiels unterscheidet, ist, dass Sie einen echten Schläger schwingen. Die Grafiken entsprechen nicht ganz dem Standard von PC- und Konsolenspielen, aber es ist schön, dass man mehr Muskeln als nur die Daumen bewegen muss.


      



      Es gibt viele hervorragende Golfsimulatoren, die von großen (und sehr teuren) bis hin zu neuen, günstigen Modellen reichen, die in eine Aktentasche passen. Nachfolgend sind einige Beispiele aufgeführt:


      
        	[image: coche.jpg] AboutGolf-Simulatoren (www.aboutgolf.com) bieten eine hervorragende Grafik, tolle Plätze und sehr viel Technologie. Sie stellen die nächste Generation des Indoor-Golfs dar und wurden im Jahr 2003 eingeführt. Diese Geräte sind für den Heimgebrauch zu teuer (außer für Bill Gates). Sie finden sie in der Regel in sehr, sehr großen Sportgeschäften.


        	[image: coche.jpg] Bei DeadSolid-Simulatoren (www.deadsolidgolf.com) schlagen Sie gegen eine Projektionsfläche. Der Ballflugbahnsensor dieses Systems zeigt dann, wohin Ihr Schlag geht, und Sie putten direkt in die Projektionsfläche. Die Geräte werden für einen Preis von ca. 1.500 bis 2.000 Euro pro Tag verliehen. Sie finden sie bei Veranstaltungen und in einigen Golf-Shops. Es gibt auch Modelle für den Privatgebrauch. Diese können jedoch genauso viel kosten wie ein kleines Auto.


        	[image: coche.jpg] High Definition Golf von Interactive Sports Technologies (www.istgolf.com), ein weiterer Schlagsimulator, bietet realistisch dargestellte Plätze und optional eine Schwunganalyse. Er ist genauso wie AboutGolf und DeadSolid sehr teuer, weshalb Sie ihn eher selten bei einem Golfer zu Hause finden werden. Es macht aber sehr viel Spaß, damit zu spielen.


        	[image: coche.jpg] Etwas ganz anderes ist Launchpad von Electric-Spin Corporation (www.electricspin.com). Es handelt sich um ein kompaktes Gerät, das bereits für ca. 250 Euro erhältlich ist. Es ist eine abgespeckte Version des sehr viel größeren Schlagsimulators. Mit einem kurzen Schläger und einem an einer Haltevorrichtung befestigten Ball können Sie Pebble Beach, St. Andrews, Bethpage Black und andere Plätze spielen. Launchpad kann außerdem in Verbindung mit Tiger Woods PGA Tour gespielt werden.


        	[image: coche.jpg] PC Tour Personal Golf Simulator von Club Champ (www.thepctour.com) ist ein anderes kleines Gerät, das an ein Notebook angeschlossen wird und weniger als 300 Euro kostet. Dabei schlagen Sie einen Ball, der an einer galgenähnlichen Vorrichtung befestigt ist und auf künstlichem Rasen liegt. Sie können alleine oder einen klassischen Vierer spielen und dazu jeden Schläger benutzen, der sich in Ihrer Tasche befindet.

      


      Einige dieser Golfsimulatoren sind so gut, dass Sie darüber schnell die Arbeit vergessen. Aber das ist in Ordnung – darum geht es schließlich beim Golf!

    


    
      

      Das Golden-Tee-Phänomen


      Wenn Sie in den vergangenen Jahren einmal in einer Spielhalle oder einer Sportbar in den USA waren, haben Sie bestimmt schon einmal ein Spiel im Arcade-Stil gesehen, das den Namen Golden Tee Golf trägt. Das Spiel wurde 1989 von zwei Genies entwickelt, die für das Unternehmen Incredible Technologies in Arlington Heights, Illinois, arbeiteten. Sie investierten fast genauso viel Programmierarbeit in dieses Spiel wie die NASA in die Beförderung eines Menschen zum Mond. Die Konsole wurde mit einem Trackball ausgestattet, der es den Spielern ermöglichte, den Ball mit Hooks, Slices und Backspin über riesige Entfernungen zu schlagen.


      



      Der altgediente Tour-Star Peter Jacobsen verlieh dem Spiel seine Stimme. Er war bald in jeder Spielhalle und Kneipe zu hören.


      



      Golden Tee war nicht sofort eine Sensation, aber im Laufe der nächsten zehn Jahre überraschte es viele Menschen, weil es zu einem der berühmtesten Münz-Videospiele der Geschichte wurde. Heute genügen Münzen jedoch nicht mehr. Stattdessen wird das Gerät mit Banknoten oder Kreditkarten gefüttert. Es gibt überall auf der Welt mehr als 100.000 Golden-Tee-Geräte. Die meisten davon befinden sich noch immer in Bars und Spielhallen, aber einige Spieler haben sich ihr eigenes Gerät besorgt. Als ich das letzte Mal bei eBay war, konnte man ein Golden-Tee-Standgerät für einen Preis zwischen 700 und 2.995 Dollar erwerben. Ein brandneues Gerät kostete 3.975 Dollar. Sie können Golden-Tee-Mützenschirme, -Shirts und sogar Golden-Tee-Golf-Tees kaufen – und das für ein Spiel, das überhaupt keine Tees erfordert!


      



      Golden Tee macht Spaß, süchtig, und es ist sehr realistisch, wenn Sie sich einmal an den Trackball gewöhnt haben. Mein Caddie, Matt Sanders, ist verrückt danach. Um einen guten Score zu erzielen, müssen Sie wie Matt spielen – drehen Sie wie wild den Trackball und finden Sie die kleinen Tricks heraus, die in das Spiel eingearbeitet wurden. Sie können beispielsweise manchmal einen Drive direkt auf das Grün eines Par-4-Lochs schlagen, indem Sie den Ball um einen Berg herum slicen. Versuchen Sie doch einmal bei einem 18-Loch-Platz 10 unter Par zu schaffen. Dann sind Sie bereit, an einem der vielen Golden-Tee-Turniere teilzunehmen.


      



      Aber Vorsicht: Es gibt erfahrene Spieler, die nur 50 Schläge für eine Par-72-Runde benötigen. Einige davon können über 1.000 virtuelle Asse (Hole-in-one) für sich verzeichnen und verdienen im Jahr mehr als 75.000 Dollar, nur indem sie an Golden-Tee-Turnieren teilnehmen. Also: Egal wie viele Biere Sie schon getrunken haben, lassen Sie die Finger von einem Spiel gegen solche Jungs.

    

  


  
    

    Teil VI


    Der Top-Ten-Teil


    
      In diesem Teil …


      Das ist mein LieblingsKapitel in diesem Buch. Sie bekommen zehn zeitlose Tipps von mir, damit Sie die häufigsten Fehler, die auf so vielen Golfplätzen rund um den Globus immer wieder gemacht werden, vermeiden können. Ich nenne Ihnen meine Favoriten unter den privaten Plätzen. Ich nenne Ihnen sogar meine zehn wichtigsten Gründe, warum ich dieses Spiel so liebe.


      



      Die Arbeit an diesem Teil des Buches war meine Therapie. Ich musste es einfach schreiben, um nicht verrückt zu werden. Ich hoffe, es gefällt Ihnen. Vergessen Sie dabei nicht, dass wir Golfer alle die gleiche Sprache sprechen – die Geheimsprache der Verrückten!
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    Die zehn Golfgebote


    
      In diesem Kapitel
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    Weil ich schon lange in der Golfszene bin, weiß ich um einige schlechte Angewohnheiten und muss feststellen, dass auch einige meiner Freunde diese konstant auf dem Golfplatz wiederholen. Allein zu wissen, dass man diese Fehler besser nicht machen sollte, verhilft dem Durchschnittsspieler zu einem friedlichen und langen Leben draußen auf der Runde.


    



    Ich habe mein geistesschwaches Gehirn gemartert und dann zehn Tipps notiert, die Ihnen helfen sollen, diese auf allen Plätzen der Welt immer wieder vorkommenden Fehler zu vermeiden.


    
      

      Nehmen Sie einen Schläger, mit dem Sie sicher ans Ziel kommen


      Ich spiele immer wieder mit Amateuren, die mit einer unglaublichen Beständigkeit ihre Schläge zur Fahne zu kurz lassen. Warum auch immer, sie nehmen meist den Schläger, mit dem sie – selbst wenn sie den Ball absolut perfekt treffen – den Ball nur bis zum Anfang des Grüns bekommen. Nehmen Sie stattdessen einen Schläger, den Sie mit 80 Prozent schwingen können und dennoch den Ball bis zum Loch bekommen. Schonen Sie Ihre Kräfte; Sie haben noch ein langes Leben vor sich!

    


    
      

      Putten Sie, wann immer Sie die Chance dazu haben


      Nehmen Sie bei Schlägen ums Grün nicht immer einen Schläger mit starkem Loft. Ich habe einen Freund, den wir »Flop-Shot-Fred« nennen, weil er in der Nähe des Grüns immer hohe Schläge mit dem Sand-Wedge spielt, ganz egal, ob die Situation dies verlangt oder nicht. Ich glaube, Phil Mickelson, der diese Schläge fast senkrecht spielen kann, ist sein großes Vorbild.


      



      Allerdings sollte man diese Art von Schlag lieber Spielertypen wie Phil überlassen, die sie beherrschen. Mein Tipp: Nehmen Sie den Schläger, mit dem der Ball so niedrig wie möglich fliegt. Sollten Sie den Ball sogar putten können, tun Sie’s.

    


    
      

      Halten Sie den Kopf so ruhig wie möglich


      Sie werden Ihren Kopf in jedem Fall während des Schwungs etwas bewegen, vor allem bei den längeren Schlägern. Aber bewegen Sie Ihren Kopf nicht zu stark. Bewegen Sie Ihren Kopf nämlich zu stark, schleichen sich schwer wiegende Fehler in Ihren Schwung ein, die das Spiel noch schwieriger machen, als es eh schon ist. Bitten Sie ab und zu jemanden zu prüfen, ob Sie den Kopf bewegen, oder beobachten Sie sich, während Sie Probeschwünge machen, in einem Spiegel.

    


    
      

      Behalten Sie Ihren Sinn für Humor


      Wenn alles nichts nützt, behalten Sie wenigstens Ihren Sinn für Humor, so werden Sie sicher überleben oder zumindest lachend sterben.

    


    
      

      Wagen Sie nur Einsätze, die Sie sich auch leisten können


      Es kann richtige Probleme geben, wenn um zu hohe Einsätze gespielt wird. Setzen Sie auf keinen Fall mehr, als Sie sich leisten können. Meine Tipp dazu: Setze alles bis auf zehn Euro, denn die sind für das Benzin nach Hause.

    


    
      

      Schlagen Sie den Ball bei Wind möglichst flach


      Wenn der Wind auffrischt, sehe ich immer wieder Spieler, wie sie ihren ganz normalen Schlag spielen, weil sie den Ball nicht flacher spielen können. Platzieren Sie den Ball etwas weiter rechts von der Standmitte und halten Sie Ihre Hände vor dem Ball. Achten Sie darauf, dass Sie auch im Treffmoment vor dem Ball sind. Halten Sie den Ball so flach wie möglich und Sie werden Ihr Spiel viel effektiver gestalten. Außerdem verlieren Sie dann nicht mehr so viele Bälle.

    


    
      

      Nehmen Sie Trainerstunden


      Wenn Sie wirklich Spaß beim Golfen haben wollen, beginnen Sie mit ein paar Trainerstunden, die Sie auf den richtigen Weg bringen, und lesen Sie dieses Buch von vorne bis hinten durch. Sie werden nicht glauben, wozu Sie fähig sind, wenn Sie ein klares Konzept vom Golfschwung vor Augen haben.

    


    
      

      Geben Sie niemals Ihrer Frau Unterricht


      Wenn Sie Ihrer Frau Unterricht geben, kann das ein Schwerverbrechen sein. Tun Sie das bloß nicht! Sie werden sich unweigerlich ins Verderben stürzen. Investieren Sie lieben ein paar Euro in Unterrichtsstunden von einem Pro. Der kann das besser und Sie laufen nicht Gefahr, Ihren Seelenfrieden zu verlieren.

    


    
      

      Teen Sie den Ball am Abschlag immer auf


      Teen Sie den Ball auf, wann immer es erlaubt ist (auf den Abschlagflächen). Das Spiel macht einfach mehr Spaß, wenn der Ball in der Luft ist. Wie Jack Nicklaus einmal sagte: »Im Laufe der Jahre habe ich gelernt, dass Luft weniger Widerstand bietet als Erde.«

    


    
      

      Machen Sie niemals sich selbst für schlechte Schläge verantwortlich


      Entspannen Sie sich. Das Spiel ist so schon schwierig genug. Suchen Sie nach kreativen Wegen, andere dafür verantwortlich zu machen. Ich mache gerne die Magnetfelder außerirdischer Raumfahrzeuge für meine schlechten Schläge verantwortlich. Lassen Sie Ihren Gedanken freien Lauf und lassen Sie sich überraschen, wie verrückt Ihre Entschuldigungen sein können. Retten Sie Ihren Verstand!
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    Garys zehn Lieblingsplätze


    
      In diesem Kapitel


      
        	[image: triangle.jpg] Ein Eindruck von einigen der besten Plätze der Welt


        	[image: triangle.jpg] Ein Blick auf die Plätze Ihrer Lieblingsspieler

      

    


    Je länger Sie Golf spielen, desto mehr Plätze werden Sie spielen. Einige sind am Meer und andere in der Wüste. Viele Plätze haben Bäume, die Sie das Fürchten lehren; andere dagegen haben überhaupt keine Bäume und der Horizont scheint endlos.


    



    Einige Plätze sind in absolut ebenem Gelände, andere dagegen befinden sich in Landschaften, die von Hügeln und Tälern geprägt sind. Jeder Platz zeichnet sich durch unzählige Besonderheiten aus. Sie werden eine Menge Unterschiede feststellen, die jeden Platz zu einer eigenen Reise werden lassen. Die immer wechselnden Designs sind einer der Gründe, warum Golf so viel Spaß macht.


    



    Viele Golfarchitekten haben mit ihren Handschriften die Landkarte der amerikanischen Golfplätze geprägt. Diese Architekten vertreten unterschiedliche Philosophien, die jeden Platz anders aussehen lassen. Robert Trent Jones baut große, ondulierte Grüns und riesige Bunker, die die Landezone verteidigen. Pete Dye verwendet Eisenbahnschwellen, um die Grüns zu verstärken, und verleiht den Plätzen damit den speziellen Dye-Stil. Das Markenzeichen von Jack Nicklaus sind stark ondulierte Grüns und extrem breite Fairways. Tom Fazio vollbringt mit jeder Art von Landschaft wahre Wunder – er könnte sogar einen fantastischen Platz auf dem Mond bauen. Und Tom Doak ist ein Minimalist, der so viel natürliches Terrain wie möglich nutzt. Sie werden in Ihrem »Golfer-Leben« eine Vielzahl unterschiedlichster Golfplätze kennen lernen.


    



    Spielerische Herausforderung und Attraktivität des Platzes sind bei meiner Auswahl der besten Plätze die Hauptkriterien. Einen der Plätze, Royal Melbourne, habe ich selbst noch nie gespielt. Greg Norman erzählte mir, dass er ihn zu den besten drei zählt. Das spricht doch für sich, oder?


    



    Diese Plätze sind meine absoluten Favoriten. Die meisten der Plätze sind privat, und nicht einmal eine Empfehlung des Kongresses würde Ihnen die Pforten öffnen. Warum ich sie trotzdem nenne? Man wird ja auch mal ein wenig angeben dürfen, oder? Außerdem sind diese Plätze einfach schön.


    
      

      Pebble Beach – Monterey, Kalifornien


      Pebble Beach ist ein außergewöhnlicher Ort, an dem alles möglich ist. Golf hat Pebble Beach populär gemacht und die Landschaft dort ist legendär. Robert Louis Stevenson nannte diesen Landstrich, »das beeindruckendste Zusammentreffen von Meer und Land in der ganzen Welt«. Pebble Beach ist mit Sicherheit einer der schönsten Flecken auf der Erde, und er ist gesegnet mit zwei meiner Lieblingsplätze, Pebble Beach und Cypress Point.


      



      Auf dem Platz von Pebble Beach habe ich zum ersten Mal mit 15 Jahren gespielt. Wir spielten dort öfters die kalifornische Amateurmeisterschaft. Meist waren wir zehn Jungs und wir mieteten ein Motelzimmer. Wer wo schlief, hing von den gespielten Runden ab. Der mit dem niedrigsten Score schlief im Bett; der mit dem höchsten ebenfalls, da wir der Meinung waren, er hatte einen guten Schlaf verdient, nach so viel Arbeit auf dem Platz. Der Rest suchte sich ein Fleckchen auf dem Boden. Es war eine lustige Zeit, Golf war eine Nebenbeschäftigung und unsere Naivität schien das Spiel leicht zu machen.

    


    
      

      Pine Valley – Clementon, New Jersey


      Pine Valley ist von den Plätzen, die keinen Meerblick haben, der beste. Falls Sie mal eine Woche frei haben und mit Ihren Freunden Golf spielen wollen, sollten Sie nach Pine Valley fahren. Die Landschaft ist sensationell. Gäste können in kleinen Landhäusern übernachten, ein großes Speisezimmer ist voll von alten Golfandenken und an den Wänden hängen Unmengen von Erzählungen über die Golfgeschichte Pine Valleys. Und das Beste ist, dass die meisten dieser großartigen Geschichten wahr sind.


      



      Das Platzdesign gehört zu den besten auf der Welt. Der Bauherr George Crump kaufte 1912 diesen Streifen Land in New Jersey. Er wurde von hervorragenden Architekten unterstützt, wie zum Beispiel C. B. Macdonald, Harry Colt, Alister Mackenzie, Donald Ross und A. W. Tillinghast. Man beurteilt einen Platz oft nach dem Kriterium, an wie viele Löcher man sich nach einer Runde erinnern kann. Dieser Platz brennt sich förmlich ins Gedächtnis, jedes Loch, jeder Baum, jeder Bunker. Ich bin jedes Mal aufs Neue fasziniert, wenn ich in Pine Valley auf diese perfekt gepflegten Fairways gehe. Der Platz ist einfach atemberaubend.

    


    
      

      Cypress Point – Monterey, Kalifornien


      Cypress Point ist ein derart schöner und einzigartiger Platz, dass man ihn schon fast als geweiht ansehen kann. Vom kuriosen Pro-Shop bis hin zum kleinen Umkleideraum und den staubigen Zimmern im oberen Teil des Clubhauses – Cypress Point ist der Platz für Ihre allerletzte Runde.


      



      Dieser Platz schlängelt sich von den Pinienwäldern hinunter zu den Sanddünen. Überall stehen Hirsche, die so manchem verunglückten Schlag ausweichen müssen. Auf den ersten Neun kann man an einigen Löchern den Pazifik sehen. Gleiches gilt für den Großteil der zweiten neun Löcher, unter anderem auch für das berühmte Sechzehnte – prächtiges und respekteinflößendes Par-3. Dieses Loch muss man einfach gesehen haben, damit man es glaubt.


      



      Ich werde Cypress Point sicher nie vergessen, da ich dort 1974 mein erstes Turnier spielte. Ich spielte sieben Birdies in Folge (Loch sieben bis dreizehn) und benötigte in dieser Runde nur 65 Schläge. Meine Karriere ging nach diesem Paukenschlag langsam den Bach hinunter.

    


    
      

      Shinnecock Hills – Southampton, Long Island, New York


      Amerikas bester Links-Course, Shinnecock Hills, ist eine amerikanische Kostbarkeit. Auf diesem Platz spielt man das Spiel, wie es ursprünglich gedacht war – den Ball möglichst flach halten, wenn der Wind bläst. Die besten Spieler der Welt mussten während der US Open im Jahr 2004 erfahren, wie schwierig das ist.


      



      Von der Veranda des ältesten Clubhauses in Amerika bis hin zum Meer, Shinnecock Hills ist ein typisch amerikanisches Schmuckstück. Wind und Golfplatz vermischen sich in Ihnen, während Sie über dieses Kunstwerk spazieren.

    


    
      

      Pinehurst No. 2 – Pinehurst, North Carolina


      Pinehurst No. 2 ist das Meisterstück der Golfplatzarchitektur. Es ist der vielleicht berühmteste Platz, der vom großartigen Donald Ross entworfen wurde. Auf ihm fanden die US Open in den Jahren 1999 und 2005 statt. Versteckt in den Pinienwäldern von Pinehurst bietet dieser Platz alle Aspekte des Golfsports. Pinehurst hat einige der bestangelegten Grüns der Welt.


      



      Die ganze Anlage in Pinehurst versetzt einen mit ihrer schlichten, südlichen Struktur 50 Jahre zurück. Überall gibt es Golfplätze – acht alleine im Pinehurst Resort und viele andere in der Nähe – und das Thema Golf beherrscht das Städtchen.


      



      Wir spielten jahrelang ein Turnier der Tour auf Platz Nr. 2 in Pinehurst und bereits Wochen vorher waren wir ganz aufgeregt. Pinehurst Nr. 2 muss man verehren und genießen.

    


    
      

      Whistling Straits – Straits-Platz – Kohler, Wisconsin


      Whistling Straits wurde 1998 eröffnet, erfuhr die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit aber erst, als dort im Jahr 2004 die PGA Championship stattfand. Pete Dye hat aus einem flachen Brachland am Seeufer von Wisconsin eine wilde Golfachterbahn geschaffen, die an jeder Ecke an Schottland erinnert. Sie finden auf dem Straits-Platz grasbewachsene Dünen und tiefe Bunker, aber auch Steinbrücken und sogar schottische Schafe auf Hügeln.


      



      Wenn vom Lake Michigan der Wind herüberpfeift, ist Straits ein wahrer Ort des Terrors. Die Grüns sind aber groß genug, so dass Sie, wenn Sie von der richtigen, Ihren Fähigkeiten entsprechenden Abschlagfläche abschlagen, die Chance haben, ein gutes Ergebnis zu erzielen. Wir werden hier 2007 die US Senior Open spielen, und 2010 kehrt die PGA Championship an diesen Ort zurück.

    


    
      

      Bandon Dunes (Bandon, Oregon)


      1999 öffnete ein aufregender neuer Golfplatz an der Küste von Oregon seine Pforten. Der Architekt war David McLay Kidd, ein Schotte, der eine bemerkenswerte, nahtlos in die Natur übergehende Landschaft auf der Felsenküste des Pazifiks geschaffen hat. Kidd hat diesen prächtigen Landstrich den Verlauf des Platzes bestimmen lassen. Seine großen Grüns sorgen dafür, dass auch Amateure eine Chance haben, aber der Wind kann jeden Schlag ins Chaos stürzen. Bandon Dunes ist ein Paradies für Puristen – Carts sind nicht erlaubt.


      



      Bandon Dunes ist schnell zu einem der beliebtesten Golf-Resorts Amerikas geworden. 2001 erhielt ein neuer von Tom Doak entworfener Platz, Pacific Dunes, sehr gute Kritiken. 2005 brachte eine dritte natürliche Schönheit hervor, Brandon Trails, entworfen von Ben Crenshaw und Bill Coore. Ich bewundere diese Plätze. Dennoch ist es Kidds Schöpfung, auf der auch weiterhin vorwiegend der Ball rollt. Bandon Dunes ist einer der besten und wichtigsten neuen Golfplätze seit langem.

    


    
      

      Royal Melbourne – Melbourne, Australien


      Alle Informationen, die ich zu Royal Melbourne habe, habe ich von Australiern auf unserer Tour bekommen. Greg Norman und Steve Elkington sind ganz begeistert von den Grüns, die als die schnellsten der Welt gelten. Die Geschichte dieses Turnierplatzes reicht zurück bis ins Jahr 1891, als der Club Alister Mackenzie beauftragte, von Schottland nach Australien zu reisen, um den Entwurf zu beaufsichtigen. Die Anlage hat 36 Löcher, von denen 18 Löcher zu einem Meisterschaftsplatz für Turniere kombiniert werden. Große Eukalyptusbäume bewachen die gesamte Anlage.

    


    
      

      Harbour Town Links – Hilton Head Island, South Carolina


      Harbour Town Links, ein wunderschöner und faszinierender Platz, befindet sich zwischen alten Eichen und seine Schlusslöcher liegen am Calibouge Sound. Harbour Town ist ein großartiger Ort, um sich zu erholen und um Golfplätze von Weltruf zu spielen.


      



      Die Heritage Classic – die nun MCI Heritage heißt – wurde hier 1969 zum ersten Mal ausgetragen. Harbour Town schlängelt sich durch die Pinienwälder und die Landezonen für die Drives sind sehr schmal. Der Platz hat extrem kleine Grüns, und oft werden die Pros fast verrückt bei der Wahl des richtigen Schlägers, mit dem sie diese tückischen Grüns treffen sollen.


      



      Ich habe viele Erinnerungen an diesen Platz. Eine der merkwürdigsten datiert aus den achtziger Jahren, als ich mit Bill Mallon – er spielte damals auf der Tour, jetzt ist er Arzt – an einem Sonntag als erste Gruppe abschlug. Nachdem wir bis dahin nicht so gut gespielt hatten, entschlossen wir uns, eine möglichst schnelle Runde zu spielen. Am 18. Loch versenkte ich nach genau einer Stunde, 37 Minuten und 15 Sekunden einen Zweimeter-Putt zur 75 und konnte damit Bills Ergebnis egalisieren. Als wir unsere Runde beendeten, war die Gruppe hinter uns gerade mal am neunten Fairway. Da soll noch einer sagen, wir spielen langsam auf der PGA-Tour!

    


    
      

      Long Cove Golf Club – Hilton Head, South Carolina


      Long Cove Golf Club ist ein wundervoller Platz, den ich immer spiele, wenn wir nach Hilton Head Island kommen, um die MCI Heritage für CBS zu übertragen. Der Platz vereinigt eine wunderbare Mischung aus Wasser und Bäumen, die einen gleichzeitig beruhigen und verängstigen kann. Der Platz kann einen wirklich fertig machen, wenn man nicht gut spielt – aber zumindest macht er es mit Würde.


      



      Die Anlage strahlt eine solche Ruhe aus, dass ich jedes Mal, wenn ich das Tor durchfahren habe, alles etwas langsamer mache. Viele Yachten und Alligatoren wecken Ihre Aufmerksamkeit, während Sie über dieses Meisterwerk von Pete Dye schlendern.


      



      Sollten Sie jemals das Glück haben, zum Spiel auf diesem sehr speziellen Platz eingeladen zu werden, richten Sie Ihre Augen auf das Wasser am 17. Abschlag. Wenn Sie aufmerksam danach suchen, können Sie vielleicht das Eisen sehen, das ich in den See geworfen habe – es liegt mit meinem Ball auf dem Grund des Teichs. Ich war niemals in der Lage, mit diesem Eisen 1 das Grün zu treffen. Jetzt kann es sich ausruhen.
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    Die zehn schönsten Dinge am Golf


    
      In diesem Kapitel
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    Sobald Sie sich auf das Wagnis einlassen, einem kleinen weißen Ball in den entferntesten Ecken von Mutter Natur hinterherzujagen, werden Sie von diesem Spiel und der Landschaft, in der es gespielt wird, fasziniert sein. Ihre Durchsetzungs- und Willenskraft kommt auf den Prüfstand. Das Spiel hält Ihnen einen Spiegel vors Gesicht und lässt Sie hinter die Fassade schauen. Sie werden sich selbst besser kennen lernen auf dem Golfplatz.


    



    Golf ist ein unendliches Geduldsspiel. Sie versuchen alles, aber der Platz hat immer noch eine Überraschung zu bieten. Er macht Sie besinnlich und lässt immer wieder neue Fragen auftauchen. Es ist ein Spiel fürs ganze Leben; genießen Sie jede Facette, die es hat. Die Angebote sind unendlich.


    



    Okay, nachdem diese »Zen-artige« Einleitung über die Abgründe des Golfspiels beendet ist, möchte ich Ihnen zehn Gründe nennen, warum ich dieses Spiel so liebe. Ich habe einige davon geschrieben, nachdem ich zu viel Kaffee getrunken habe, haben Sie daher bitte Nachsicht mit mir.


    
      

      Sie können mit den Bäumen sprechen


      Alleine Golf zu spielen, ist das ultimative Entspannungsmittel. Schnappen Sie sich Ihr Bag, spielen Sie eine Runde alleine und sprechen Sie mit Nagetieren und Würmern, wenn Ihnen danach ist. Aber nicht zu laut, falls andere Fairways in der Nähe sind; andere Spieler könnten sich über eine derartige Unterhaltung so ihre Gedanken machen.

    


    
      

      Ungestörte Einsamkeit


      Der Golfplatz ist ein wahres Paradies, um sich von Leuten fernzuhalten, die einen erreichen wollen. Wenn Sie sich mal richtig vom Arbeitsstress befreien wollen und keiner wissen soll, wer Sie sind und wo Sie sind, ziehen Sie sich an wie die Jung von »Kiss« und nennen Sie dem Starter einen falschen Namen. So wird Sie in den nächsten Stunden sicherlich niemand finden!

    


    
      

      Klasse Klamotten


      Nur auf dem Golfplatz können Sie Ihr schönstes Hawaiihemd, eine Bermudashorts mit Schottenmuster, schwarze Kniestrümpfe und Turnschuhe mit Spikes anziehen – und versuchen, damit Ihren besten Geschäftskunden zu unterhalten. Wahrscheinlich wird Sie jeder, der Sie sieht, sehr unterhaltsam finden.

    


    
      

      Morgendlicher Trinkgenuss


      Wo sonst kann man schon in den frühen Morgenstunden auf die archaische Schönheit des Ballfluges ein kaltes Bier folgen lassen? Mir fällt da nur die Entenjagd mit den Schwiegereltern ein.

    


    
      

      Golf Carts


      Sie brausen mit diesen kleinen Elektrofahrzeugen in der Landschaft herum und fahren die Hügel so schnell wie möglich rauf und runter! Sollten Sie aus Palm Springs sein, dürfte dies sowieso das einzige Fortbewegungsmittel sein, mit dem Sie fahren können. Piep, piep.

    


    
      

      Sonderbare Sonnenbräune


      Beim Golfen bekommen Sie eine sehr sonderbare Sonnenbräune. Ihr Kopf ist dunkelbraun und ein braunes Dreieck zieht sich entlang des Brustbeins. Die eine Hälfte Ihrer Arme ist käseweiß und die andere Hälfte schaut aus wie altes Leder. Eine Linie verläuft oberhalb Ihres Knies und eine weitere oberhalb Ihres Knöchels. Sehr hübsch. Sie sehen aus wie ein schwarz-weißes Stillleben von Salvador Dali.

    


    
      

      Ich könnte ein Buch schreiben, und Sie würden es kaufen


      Vielen Dank für diese wirklich edle Tat. Im Übrigen entschuldige ich mich, falls ich irgendetwas falsch geschrieben haben sollte.

    


    
      

      Verloren oder gefunden


      Wo sonst als auf dem Golfplatz verbringen Sie den ganzen Tag damit, immer und immer wieder nach dem gleichen Ding zu suchen. Sie suchen Ihren Ball den ganzen Tag am Himmel, am Boden, in einem See, unter Büschen und im verfluchten Sand und sind jedes Mal total begeistert, wenn Sie ihn finden. Was machen Sie, wenn Sie ihn gefunden haben? Genau, Sie hauen ihn wieder irgendwohin und suchen ihn erneut. Ich finde dieses rituelle Verhalten sehr seltsam.

    


    
      

      Golf kann man leicht buchstabieren


      Jetzt reicht’s aber!

    


    
      

      Sie können mich im Fernsehen hören und sehen


      Welcher andere Sport gibt Ihnen die Möglichkeit, meine geistreichen Kommentare bei CBS Sports zu hören? Wenn ich’s mir recht überlege, können Sie froh sein, dass es an den Fernsehgeräten den Stummschaltknopf gibt. Ich bin das ganze Jahr (mit Ausnahme meines kurzen Urlaubs im April) bei allen CBS-Golfübertragungen dabei. Bis dann!

    

  


  
    

    Teil VII


    Anhänge


    
      In diesem Teil …


      Golfer haben eine eigene Sprache. Anhang A erklärt Redewendungen, Begriffe und den Jargon, den Sie sich auf dem Golfplatz aneignen sollten. In Anhang B finden Sie die Adressen einiger deutscher Golfschulen.

    

  


  
    

    A


    Die Sprache der Golfer


    



    



    Wenn Sie nur fünf Minuten einem Gespräch in irgendeinem Clubhaus der Welt zuhören, werden Sie feststellen, dass der Golfsport seine ganz eigene Sprache hat. Im Folgenden finden Sie eine Menge Begriffe, Aussprüche und Redewendungen, die Ihnen helfen, das alles besser zu verstehen. Denn wenn Sie schon ein richtiger Golfer sein wollen, dann sollten Sie sich auch wie einer anhören.


    
      [image: i0380.jpg]Alle Begriffe sind für Rechtshänder geschrieben. Linkshänder müssen entsprechend umdenken!

    


    
      

      A


      Abgestimmer Satz: Schläger, die auf die jeweiligen Spieleigenschaften des Besitzers abgestimmt sind.


      



      Ablegen: Auf Sicherheit gespielter Schlag, um größere Schwierigkeiten zu vermeiden.


      



      Abschlagfläche: Eine rechteckige Fläche, zwei Schlägerlängen tief, wo das zu spielende Loch beginnt. Von hier aus ist der Ball abzuschlagen. Die Randbegrenzungen des Abschlags sind in der Regel mit zwei in den Boden gesteckten Kugeln oder Metalltafeln markiert.


      



      Abschwung: Der Abschnitt des Schwungs, bei dem sich der Schlägerkopf vom höchsten Punkt des Rückschwungs wieder in Richtung Ball bewegt.


      



      Albatros: Englischer Ausdruck für double eagle oder drei unter Par an einem Loch. Ich habe erst einen gespielt.


      



      Amateur: Jemand, der aus Spaß spielt – und nicht um Geld zu verdienen. Golf aus Spaß spielen?


      



      Amateurseite: Die Seite unterhalb des Loches auf einem geneigten Grün.


      



      Ansprechposition: Ihre Körperhaltung in Relation zum Ball, bevor Sie den Schwung beginnen. Außerdem Ihr letzter bewusster Gedanke, bevor das Chaos beginnt.


      



      Approach: Der Schlag aus jeder Entfernung zum Grün mit Ausnahme des Abschlags. Hört sich gefährlicher an, als es ist.


      



      Apron: Das Gras um das Grün herum.


      



      Ass: Ein Hole-in-one; mit einem Schlag ins Loch. Spendieren Sie eine Runde im Clubhaus.


      



      Aufnehmen: Das machen Sie mit dem Ball, bevor Sie ihn droppen.


      



      »Auf« sein: In Führung liegen.


      



      Aufteen: Das Spiel beginnen.


      



      Ausgrenze: Die Begrenzung des Platzes. Sie definiert das Kontinuum von Raum und Zeit.


      



      Auslippen: Der Ball streift die Lochkante, fällt aber nicht hinein.


      



      Auswahldrive: Beide Spieler eines Teams schlagen ab. Danach wird der bessere Abschlag ausgewählt und abwechselnd weitergespielt.

    


    
      

      B


      Back door: Die hintere Lochkante – »Hintertürchen«.


      



      Back Lip: Kante des Bunkers (mit Sand gefülltes Hindernis), die am weitesten vom Grün entfernt ist.


      



      Back nine: Die zweite Hälfte einer Runde; die erste Hälfte nennt man auch »front nine«.


      



      Backspin: Wenn der Ball auf dem Grün aufkommt und einige Meter in Richtung Spieler zurückläuft. Die Gallerie (Zuschauer) liebt Backspins.


      



      Baffie: Alter Name für das Holz 5.


      



      Bail-Out: Sie schlagen beispielsweise nach rechts, um Problemen auf der linken Seite aus dem Weg zu gehen.


      



      Balata: Saft eines tropischen Baumes, aus dem die Schale des Golfballes gemacht wurde, bis Urethan auf den Markt kam.


      



      Ballangel: Langer Stab mit einem Körbchen am Ende. Damit fischt man Bälle aus Teichen oder anderen unerwünschten Hindernissen. Sollte der Griff Ihrer Ballangel abgenutzt sein, nehmen Sie besser eine Trainerstunde.


      



      Ballmarker: Kleines rundes Objekt, mit dem man die Position des Balles auf dem Grün markiert.


      



      Ballwascher: Steht an vielen Abschlägen; Gerät zum Säubern der Bälle.


      



      Banane: Ball, der eine riesige Kurve von links nach rechts macht (siehe slice).


      



      Barkie: Wettspiel, das der Spieler gewinnt, der Par oder besser schlägt, nachdem er einen Baum getroffen hat.


      



      Baseballgriff: Man greift den Schlägergriff mit allen zehn Fingern.


      



      Beide gut: Gegenseitiges Schenken von kurzen Putts.


      



      Benzinger: Ein völlig misslungener Chip, bei dem der Schläger weit vor dem Ball auf den Boden trifft.


      



      Bergab-Lage: Der rechte Fuß ist in der Ansprechposition höher als der linke.


      



      Besserlegen: Die Lage des Balles verändern, damit der nächste Schlag einfacher zu spielen ist. Das ist nicht erlaubt. Oder: Eine vorübergehende Regel, die es Ihnen aufgrund spezieller Platzverhältnisse erlaubt, die Lage des Balles zu verbessern.


      



      Bestball: Eine Spielart für vier Spieler; zwei bilden jeweils ein Team. Das niedrigere Ergebnis der Teamspieler je Loch zählt.


      



      Bilderbuchschwung: Die perfekte Schlagbewegung.


      



      Birdie: Ein Loch mit einem Schlag weniger als Par spielen.


      



      Bite: Spin, der dafür sorgt, dass der Ball, sobald er aufgekommen ist, sofort liegen bleibt und nicht weiterrollt.


      



      Blade: Nicht gerade schön. Die obere Kante des Schlägers trifft den Ball mehr als das Schlägerblatt. Meist kommt dabei ein ziemlich flacher Schlag heraus, der zu weit fliegt. Kann auch eine Art Putter oder Eisen mit geschmiedeter Schlagfläche sein.


      



      Blinder Schlag: Sie können den Punkt, an dem der Ball landen wird, nicht sehen.


      



      Block (H&R Block, Dan Blocker): Schlag, bei dem der Ball gerade nach rechts vom Ziel fliegt.


      



      Boden in Ausbesserung: Bereich auf dem Platz, der momentan nicht bespielbar ist, da er besonderer Pflege bedarf. Von dort kann der Ball straflos aufgenommen werden.


      



      Bogey: Ein Loch mit einem Schlag mehr als Par spielen.


      



      Brassie: Alter Name für das Holz 2.


      



      Break: Kurve, die der Ball auf dem Grün beschreibt, wenn dieses nicht eben ist.


      



      British Open: Die vom Royal and Ancient Golf Club of St. Andrews veranstaltete nationale Meisterschaft – in Großbritannien als »die Open« bezeichnet, da es sich um die erste ihrer Art handelt.


      



      Bruttoergebnis: Anzahl der tatsächlich gemachten Schläge.


      



      Bruttospiel: Hier werden keine Handicaps berücksichtigt.


      



      Bulge: Die leichte Krümmung der Schlagfläche beim Holz.


      



      Bunker: Hindernis, das mit Sand gefüllt ist; kann auch als »Sandhindernis« bezeichnet werden.

    


    
      

      C


      Caddie: Er trägt während der Runde Ihre Schläger. Ihn schmeißen Sie raus, wenn Sie schlecht spielen.


      



      Caddie-Master: Der Chef aller Caddies.


      



      Calamity Jane: Der Putter des großen Bobby Jones.


      



      Carry: Die Distanz zwischen Start- und Landepunkt des Balles.


      



      Cart: Motorisiertes Gefährt, das faule Golfer benutzen, um eine Runde zu spielen.


      



      Center shafted: Putter, bei dem der Schaft in der Mitte des Kopfes befestigt ist.


      



      Chip: Sehr kurzer Schlag zum Grün, bei dem der Ball sehr flach fliegt.


      



      Chip-in: Ein eingelochter Chip.


      



      Clubhaus: Das Hauptgebäude eines Golfclubs.


      



      Cleek: Alter Ausdruck für den Schlägersatz.


      



      Collar: Siehe Apron.


      



      Course Rating: Die Schwierigkeit eines Platzes, wie sie sich aufgrund einer merkwürdigen Formel der USGA berechnen lässt.


      



      Cross-handed: Die linke Hand greift den Schlägergriff unterhalb der rechten Hand.


      



      Cup: Einsatz im Loch, in dem der Flaggenstock steckt.


      



      Cut: Ergebnis, bei dem sich die Spreu vom Weizen trennt. Normalerweise nach 36 Löchern bei einem Turnier über 72 Löcher. Ich habe während meiner Karriere einige verpasst. Oder: Abdruck der Schlägerkante im Ball, nachdem dieser getoppt wurde.

    


    
      

      D


      Deep-face: Der Abstand von der Schlägersohle zur Oberkante des Schlägerblattes ist sehr groß.


      



      Den Cut verpassen: Das Ergebnis für die ersten 36 Löcher eines Turniers über 72 Löcher ist zu hoch und man fliegt aus dem Turnier. Ist mir auch ein oder zwei Mal passiert.


      



      Dimple: Kleine Einbuchtungen auf der Balloberfläche.


      



      Divot: Grasstück, das während des Schlages durch den Schlägerkopf aus dem Rasen geschlagen wird.


      



      Dogleg: Ein Loch, bei dem die Spielbahn einen Knick nach links oder rechts macht.


      



      Doppelbogey: Ergebnis mit zwei Schlägen über Par an einem Loch.


      



      Dormant: Gras auf dem Platz, das lebt, aber momentan nicht wächst. Genau wie meine Haare.


      



      Dormie: Beim Lochwettspiel, wenn man fünf auf ist und noch fünf Löcher zu spielen sind, oder man ist vier auf, und es sind noch vier Löcher zu spielen usw.


      



      Double Eagle: Drei Schläge unter Par an einem Loch. Vergessen Sie’s, das werden Sie wahrscheinlich nie schaffen.


      



      Down: Gerade dabei zu verlieren.


      



      DQ’d: Disqualifiziert.


      



      Draw: Ball, der eine leichte Linkskurve fliegt.


      



      Dreierpack: Schachtel mit drei Bällen.


      



      Drive: Schlag vom Tee, mit Ausnahme der Abschläge an Par-3-Löchern.


      



      Drive for show, putt for dough: Sprichwort, das verdeutlicht, dass Putten wichtiger ist als Driven.


      



      Drive the green: Wenn Ihr Abschlag auf dem Grün landet. Das kann an einem kurzen Par-4 passieren oder wenn die Bremsen an Ihrem Cart versagen.


      



      Driving Range: Dort schlagen Sie Übungsbälle.


      



      Dreiputt: Unerwünschte Anzahl von Schlägen auf dem Grün.


      



      Droppen: Vorgehensweise, durch die Sie den Ball wieder ins Spiel bringen, nachdem Sie ihn für unspielbar erklärt haben.


      



      Dschungel: Umgangssprache für tiefes Rough oder einen ungepflegten Bereich mit sehr hohem Gras.


      



      Duck Hook: Schlag, bei dem der Ball relativ flach fliegt und eine extreme Linkskurve macht.


      



      Dünn treffen: Den Ball in der Nähe seines Äquators treffen. Meist fliegt er dann nicht sehr hoch.


      



      Durch den Hintereingang: Wenn der Ball vom hinteren Lochrand ins Loch fällt.


      



      Durchschwung: Der Teil des Schwungs nach dem Treffmoment.


      



      Durchspielen: Die vor Ihnen spielende Gruppe bittet Sie, sie zu überholen.

    


    
      

      E


      Eagle: Zwei Schläge unter Par an einem Loch.


      



      Early Birds/first off: Golfer, die ihre Runde vor allen anderen beginnen.


      



      Ehre: Wer das letzte Loch am besten gespielt hat, darf am nächsten als Erster abschlagen.


      



      Eingebohrter Ball: Ball, der teilweise in den Boden oder den Sand eingedrungen ist.


      



      Eins auf: Ein Loch mehr gewonnen als der Gegner beim Lochwettspiel.


      



      Eintreffwinkel: Der Winkel, in dem der Schlägerkopf auf den Ball trifft.


      



      Eng: Sehr schmales Fairway.


      



      Erleichterung in Anspruch nehmen: Wenn Sie einen Ball droppen, der in einem Hindernis lag, oder wenn Sie durch ein Hemmnis behindert wurden.


      



      Etikette: Regeln zur Korrektheit und Rücksichtnahme auf dem Golfplatz.


      



      Explosion: Schlag aus dem Bunker, bei dem sehr viel Sand herausgeschlagen wird. Oder: emotionaler Zustand, wenn der Ball nicht aus dem Bunker herausfliegt.


      



      Extra Holes: Werden gespielt, um bei Gleichstand eine Entscheidung herbeizuführen.

    


    
      

      F


      Fade: Schlag, bei dem der Ball eine leichte Rechtskurve macht.


      



      Fahne: Stoffstück, das sich am oberen Ende des Flaggenstocks befindet.


      



      Fahne bedienen: Den Flaggenstock halten und gegebenenfalls aus dem Loch ziehen, während der Mitspieler puttet.


      



      Fahnenposition: Stelle auf dem Grün, an der das Loch/die Fahne platziert ist.


      



      Fairway: Die eigentliche Spielbahn zwischen Abschlag und Grün mit kurz geschnittenem Rasen.


      



      Fairwayholz: Jedes Holz, das kein Driver ist. Wird heutzutage auch »fairway metal« genannt, da es nur noch wenige aus Holz gibt.


      



      Falscher Schläger: Fehlerhafte Auswahl des Schlägers für die zu spielende Entfernung.


      



      Festhalten: Man schwingt den Schläger nicht mit 100prozentiger Überzeugung durch.


      



      Fett: Vor dem Ball in den Boden hauen.


      



      Flacher Schwung: Schwung, dessen Ebene flacher ist, als schulmäßig gelehrt wird.


      



      Flaggenstock: Die Stange, an deren oberen Ende die Fahne befestigt ist. Zeigt an, wo sich das Loch befindet.


      



      Flex: Die Biegsamkeit des Schaftes.


      



      Flieger: Schlag, der viel weiter fliegt, als er soll; kommt meistens bei Schlägen aus dem Rough vor.


      



      Fore!: Sollte man rufen, wenn ein Ball gefährlich auf andere Spieler zufliegt.


      



      Forward press: Kleine Bewegung in Richtung Ziel mit den Händen oder dem rechten Knie, kurz bevor der Schwung eingeleitet wird.


      



      Foursome: In Amerika: Vier Spieler, die in einer Gruppe spielen. In Großbritannien: Spiel zweier Gruppen zu je zwei Spielern, die den Ball jeweils abwechselnd schlagen.


      



      Free Drop: Droppen des Balles, bei dem keine Strafschläge verhängt werden.


      



      Fringe: Siehe Apron.


      



      Front nine: Die erste Hälfte einer Runde; die zweite Hälfte nennt man auch »back nine«.

    


    
      

      G


      Gallerie: Zuschauer bei einem Turnier.


      



      Garage: Umgangssprache für die Tatsache, dass Sie und Ihr Ball in größten Schwierigkeiten sind.


      



      Gecutteter Schlag: Schlag, bei dem der Ball eine Rechtskurve fliegt.


      



      Gegossener Schläger: Schläger, für dessen Herstellung eine vorgeformte Gussform verwendet wird.


      



      Geht schon: Nette Bemerkung bei einem zweitklassigen Schlag.


      



      Gemischter Vierer: Zwei Damen, zwei Herren.


      



      Gerades Schlägerblatt: Das Schlägerblatt zeigt in der Ansprechposition und im Treffmoment genau zum Ziel.


      



      Geschlossener Stand: Der Spieler spricht den Ball an, wobei der rechte Fuß in Relation zur Ziellinie etwas zurückversetzt ist.


      



      Geschlossenes Blatt: Das Schlägerblatt zeigt nach links von Ihrem anvisierten Ziel. Oder: Das Schlägerblatt zeigt am Ende des Rückschwungs zum Himmel.


      



      Geschmiedete Eisen: Einzeln angefertigte Schläger; ohne Gussform hergestellt.


      



      Gimme: Ganz kurzer Putt, den Ihr Gegner Ihnen erlässt, da er davon ausgeht, dass Sie ihn nicht vorbeischieben.


      



      G.I.R.: Kurzform für »greens in regulation«. Anzahl der Grüns, die mit der vorgegebenen Anzahl von Schlägen getroffen werden, also ein Par-3 mit dem ersten Schlag, ein Par-4 mit dem zweiten und ein Par-5 mit dem dritten.


      



      Golden Bear: Jack Nicklaus.


      



      Golfwitwe/-witwer: Ihre bessere Hälfte, nachdem sie/er herausgefunden hat, wie oft der andere auf dem Golfplatz ist.


      



      Grain: Wuchsrichtung des Grases.


      



      Grand Slam: Der Gewinn der vier Major-Turniere: Masters, US Open, British Open und PGA-Championship.


      



      Grafit: Sehr leichtes Material, das zur Herstellung von Schäften und Schlägerköpfen verwendet wird.


      



      Greenfee: Preis für eine Golfrunde.


      



      Greenies: Gewinnt derjenige Spieler, dessen erster Schlag an einem Par-3 am nächsten zum Loch liegt.


      



      Griff: Gummi- oder Lederstück am Ende des Schlägers. Oder: Das Halten des Schlägers.


      



      Groove: Rille in der Schlagfläche.


      



      Großer weißer Hai: Greg Norman.


      



      Grün: Sehr kurz geschnittene Rasenfläche, in der das Loch ist. Hier putten Sie.


      



      Grünes Jackett: Wird dem Sieger des Masters in Augusta, Georgia, übergeben.


      



      Gut ergänzt: Wenn Sie und Ihr Partner an verschiedenen Löchern gut spielen und so ein gutes Teamergebnis erzielt wird.


      



      Gutta Percha: Im 19. Jahrhundert zur Ballherstellung verwendetes Material.

    


    
      

      H


      Hacker: Schlechter Spieler.


      



      Halber Schlag: Improvisierter Schlag, bei dem in der Regel ein Schläger genommen wird, mit dem man den Ball normalerweise zu weit schlagen würde.


      



      Halbiert: Geteilt, das heißt weder gewonnen noch verloren.


      



      Halbiertes Loch: Geteiltes Loch. Keiner hat das Loch gewonnen oder verloren.


      



      Handicap: Wer Handicap 16 hat, sollte auf einem Par-72-Platz 88 Schläge benötigen.


      



      Handicap-Schinder: Golfer, der seine wahren golferischen Fähigkeiten oder sein richtiges Handicap verschweigt, um sich damit einen Vorteil zu verschaffen.


      



      Handschuh: Rechtshänder tragen ihn gewöhnlich an der linken Hand. Sorgt für einen guten Griff.


      



      Hanglage: Ihr Ball liegt an einem Hang entweder oberhalb oder unterhalb Ihrer Füße.


      



      Halt an: Höfliche Aufforderung an den Ball, endlich liegen zu bleiben.


      



      Heel: Das Ende des Schlägerkopfes, an dem der Schaft befestigt ist.


      



      Hickory: Holzart, aus der früher Schäfte gemacht wurden.


      



      Hindernis: Kann ein Teich oder ein Bunker sein. Setzen Sie Ihren Schläger dort nicht auf – das verstößt gegen die Regeln.


      



      Hole-in-one: Siehe Ass.


      



      Hole out: Ausputten; das heißt: Man spielt das Loch fertig.


      



      Hook: Ball, der eine starke Linkskurve macht.


      



      Horseshoe: Ball, der die Kante des Loches streift und wieder auf einen zukommt. Sehr schmerzlich!


      



      Hosel: Die Verbindungsstelle von Schaft und Schlägerkopf.

    


    
      

      I


      Im Spiel: Innerhalb der Grenzen des Platzes (nicht out-of-bounds).


      



      Insert: Einlage in der Schlagfläche von Hölzern.


      



      Inside: Bereich auf Ihrer Seite einer gedachten Linie vom Ball zum Ziel.


      



      Inside out: Der Schlägerkopf wird auf einer Ebene geschwungen, die die Linie vom Ball zum Ziel von innen nach außen kreuzt. Die meisten Spieler auf der Tour schwingen so.


      



      Interlocking: Eine Griffart, bei der der Zeigefinger der linken Hand mit dem kleinen Finger der rechten Hand verschränkt ist.

    


    
      

      J


      Jigger: Alter Ausdruck für das Eisen 4. Ebenso ein toller Pub rechts des 17. Fairways in St. Andrews.

    


    
      

      K


      Kahle Lage: Der Ball liegt auf der blanken Erde.


      



      Karten vergleichen: Die auf den Scorekarten notierten Ergebnisse von Zähler und Spieler gegenseitig kontrollieren.


      



      Kern: Der Mittelpunkt des Golfballes.


      



      Kerze: Schlag, bei dem der Ball sehr hoch fliegt, aber sehr kurz ist.


      



      Kick: Anderer Ausdruck für Bounce.


      



      Klaue: Innovativer Griff, der dafür sorgt, dass sich beim Putten die Handgelenke nicht bewegen.


      



      Kompression: Die Abflachung des Balles gegen das Schlägerblatt im Treffmoment. Je mehr Sie den Schlägerkopf beschleunigen und je genauer Sie den Ball in der Mitte des Schlägerblattes treffen, desto mehr Spaß haben Sie.


      



      Kratzen: Trotz schlechter Schläge noch ein gutes Ergebnis spielen.


      



      Kürzer greifen: Den Schläger weiter unten am Griff fassen.


      



      Kurzes Spiel: Umfasst alle Schläge, die ums Grün herum oder auf dem Grün gemacht werden.

    


    
      

      L


      Ladies Day: Der Tag, an dem der Platz für das weibliche Geschlecht reserviert ist.


      



      Lage: Die Position des Balles auf dem Boden.


      



      Laid off: Wenn der Schläger am Ende des Rückschwungs nach links vom Ziel zeigt.


      



      Langes Spiel: Alle Schläge, die mit langen Eisen und Hölzern gemacht werden. Das Spiel von John Daly.


      



      Leaderboard: Dort sind die niedrigsten Ergebnisse bei einem Turnier zu sehen. Mein Name ist meist nur sehr kurz auf dem Leaderboard. Normalerweise nehmen die Scorer das »M« gerade weg, wenn sie das »d« von McCord anbringen. Manchmal wünschte ich mir, mein Name wäre Calcavecchia.


      



      Lesen des Grüns: Den Weg bestimmen, auf dem der Ball zum Loch rollen wird.


      



      Lie: Der Winkel zwischen Schlägerkopf und Schaft.


      



      Linie: Der Weg eines Balls zum Loch.


      



      Linie lernen: Schauen Sie den Putt Ihres Mitspielers an und ziehen Sie daraus Vorteile für Ihren eigenen Putt.


      



      Links: Ein Platz entlang der Küste. Erwarten Sie dort keine Bäume.


      



      Lippe: Bunker- oder Lochkante.


      Local Knowledge: Was die Mitglieder des Clubs kennen und Sie nicht.


      



      Loch: Das ultimative Ziel der Golfer. Hat einen Durchmesser von 107,9 Millimeter (4 ¼ Inch).


      



      Loft: Der Neigungswinkel des Schlägerblatts.


      



      Lose Naturstoffe: Den Schlag behindernde natürliche Gegenstände, zum Beispiel kleine Ästchen, die Sie entfernen können. Dabei darf sich der Ball allerdings nicht bewegen.


      



      Loten: Das Anschauen der Puttlinie mit einem geschlossenen Auge und dem Putter vertikal vor dem Gesicht.


      



      Low-Handicapper: Guter Spieler.


      



      LPGA: Ladies Professional Golf Association.


      



      Luftschlag: Ihr Schwung verfehlt den Ball. Machen Sie das Radar eines außerirdischen Raumfahrzeuges dafür verantwortlich.

    


    
      

      M


      Machbarer Schlag: Schlag, bei dem die Chancen ganz gut sind, dass man ihn einlocht.


      



      Mallet: Putter mit einem größeren, halbrunden Kopf.


      



      Marker: Siehe Ballmarker. Oder: Person, die den Score notiert.


      



      Markieren: Die Position des Balles mit einem kleinen runden Objekt festhalten; meistens auf dem Grün.


      



      Marshal: Helfer, die bei Turnieren die Zuschauer kontrollieren.


      



      Mashie: Alter Ausdruck für das Eisen 5.


      



      Mashie-Niblick: Alter Ausdruck für das Eisen 7.


      



      Masters: Erstes Major des Jahres. Wird immer im Augusta National Golf Club in Georgia gespielt. Das einzige Turnier, bei dem ich nicht dabei bin.


      



      Matchplay/Lochwettspiel: Kampf Mann gegen Mann oder Team gegen Team. Wer mehr Löcher gewinnt, gewinnt das Match.


      



      Medalplay: Nur das gespielte Ergebnis zählt. Wer am wenigsten Schläge benötigt, der gewinnt (wird auch Zählwettspiel genannt).


      



      Metallholz: Holz aus Metall.


      



      Mid-iron: Alter Ausdruck für das Eisen 2.


      



      MOI: Abkürzung für Moment of Inertia. Trägheitsmoment, das bei Puttern dem Verdrehen entgegenwirkt.


      



      Morgenpatrouille: Diese Spieler schlagen sehr früh am Morgen ab.


      



      Mulligan: Zweiter Versuch. Normalerweise nur am ersten Abschlag. Ist nicht regelkonform.

    


    
      

      N


      Nassau: Spiel um Geld, bei dem der Einsatz jeweils für die ersten Neun, die zweiten Neun und die volle Runde gilt.


      



      Netto: Ergebnis für ein Loch oder eine Runde, nachdem das Handicap abgezogen wurde.


      



      Neunzehntes Loch: Die Bar im Clubhaus.


      



      Never up, never in: Ausspruch für die Tatsache, dass ein Putt, der zu kurz ist, niemals ins Loch fällt.


      



      Niblick: Alte Bezeichnung des Eisen 9.

    


    
      

      O


      O.B.: Out-of-bounds.


      



      Öffentlicher Platz: Golfplatz, der für jedermann zugänglich ist.


      



      Off-center Hit: Der Ball wird nicht im Mittelpunkt der Schlagfläche getroffen.


      



      Offener Stand: Der Spieler spricht den Ball an, wobei der linke Fuß gegenüber dem rechten Fuß etwas zurückversetzt ist.


      



      Offenes (Schläger-)Blatt: Das Schlägerblatt zeigt in der Ansprechposition nach rechts vom Ziel oder im Treffmoment nach rechts in Relation zur Ball-Ziellinie.


      



      Offset: Das Schlägerblatt befindet sich rechts von der Verlängerung des Schaftes.


      



      Out-of-bounds: Das Gelände außerhalb der Grenzen des Golfplatzes, normalerweise mit weißen Pfosten markiert. Ist ein Ball »O.B.«, so muss der Spieler von der gleichen Stelle mit einem Strafschlag einen neuen Ball spielen. Er verliert sowohl einen Schlag als auch die Distanz.


      



      Outside: Der Bereich rechts einer gedachten Linie vom Ziel zum Ball.


      



      Outside in: Der Weg des Schlägerkopfes kreuzt die Linie vom Ball zum Ziel von außen nach innen.


      



      Overlapping-Griff: Eine Art, den Schläger zu fassen, bei der der kleine Finger der rechten Hand zwischen dem Zeige- und Mittelfinger der linken Hand liegt.

    


    
      

      P


      Pairings: Gruppen mit je zwei Spielern.


      



      Par: Ergebnis, das ein guter Spieler an einem Loch oder auf einer Runde spielen sollte.


      



      Partner: Mitspieler.


      



      Persimmon: Holzart, die zur Herstellung vieler Hölzer verwendet wird.


      



      PGA: Professional Golfers’ Association.


      



      Pin: Flaggenstock, der im Loch steckt.


      



      Pin high: Auf Höhe des Loches, aber links oder rechts davon.


      



      Pitch: Ein kurzer, hoher Annäherungsschlag. Der Ball rollt nach der Landung nur wenig.


      



      Pitch and putt: Kurzplatz. Oder: Man benötigt nur einen Pitch und einen Putt, um den Ball ins Loch zu bekommen.


      



      Pitch and run: Unterscheidet sich vom hohen Pitch, da der Ball flacher gespielt wird und daher weiter rollt.


      



      Pitching-Niblick: Alte Bezeichnung für das Eisen 8.


      



      Pivot: Die Körperdrehung während des Schwungs.


      



      Platzregeln: Regeln, die von den Clubverantwortlichen erlassen werden.


      



      Play-off: Zwei oder mehr Spieler spielen weitere Löcher, um nach einem Gleichstand den Sieger zu ermitteln.


      



      Pop-up: Hoher, kurzer Schlag.


      



      Pot Bunker: Kleiner, sehr tiefer Bunker.


      



      Presse: Sie haben das Spiel um einen bestimmten Einsatz verloren, wollen aber Ihr Geld zurückgewinnen. Mit der Presse wird ein neuer Einsatz für die verbleibenden Löcher beschlossen.


      



      Privater Club: Ein Club, der nur den Mitgliedern und deren Gästen zugänglich ist.


      



      Pro-Am: Ein Turnier, bei dem Professionals und Amateure ein Team bilden.


      



      Professional: Ein Golfer, der mit Golf seinen Lebensunterhalt verdient.


      



      Proseite: Die Seite oberhalb des Loches auf einem geneigten Grün.


      



      Pro-Shop: Ort, an dem Sie Bälle, Schläger und sonstige Golfutensilien kaufen können.


      



      Provisorischer Ball: Wenn Sie glauben, dass Sie Ihren Ball verloren haben, spielen Sie, um Zeit zu sparen, von derselben Stelle einen zweiten Ball, bevor Sie den ersten Ball suchen. Sollte der erste Ball weg sein, wird der zweite Ball automatisch zum Ball im Spiel.


      



      Pull: Ein Ball, der ganz gerade nach links vom Ziel fliegt.


      



      Punch: Ein flach geschlagener Ball.


      



      Push: Ein Ball, der ganz gerade nach rechts vom Ziel fliegt.


      



      Putter: Ein Schläger, dessen Schlagfläche fast senkrecht ist. Wird hauptsächlich auf dem Grün benutzt.


      



      Puttinggrün: Hier sollten Sie üben, wenn Sie Ihr Putten verbessern wollen.

    


    
      

      Q


      Qualifying School: Ein Turnier, bei dem hoffnungsvolle Profi-Golfer versuchen, sich für die Profi-Touren zu qualifizieren. Eine verdammt harte Woche mit richtig Druck. Die ultimative Schinderei.

    


    
      

      R


      Rabbit: Anfänger.


      



      Range: Siehe Driving Range.


      



      Rechen: Gerät, mit dem man die Spuren im Bunker beseitigt.


      



      Regular: Ein Schaft mit einem normalen Flex.


      



      Release: Der Moment im Schwung, in dem sich die Handgelenke entspannen.


      



      Reverse Overlap: Puttgriff, bei dem der Zeigefinger der linken Hand zwischen Ringfinger und kleinem Finger der rechten Hand liegt.


      



      Rhythmus: Das Tempo des Schwungs.


      



      Ringer Score: Das jeweils beste Ergebnis, das Sie jemals an jedem einzelnen Loch des Platzes gespielt haben, wird zusammenaddiert.


      



      Road Hole: Das 17. Loch in St. Andrews – das schwierigste Loch der Welt.


      



      Rough: Längeres Gras entlang des Fairways.


      



      Royal & Ancient Golf Club: Er richtet die British Open aus.


      



      Rückputt: Der Putt, nachdem der erste Versuch hinter dem Loch liegen geblieben ist. Wird umso schwieriger, je älter man ist.


      



      Rückschwung: Die Phase des Schwungs, in der sich der Schlägerkopf vom Ball wegbewegt, bis zu dem Moment, an dem sich der Schlägerkopf nach unten bewegt. Hoffentlich ist Ihr Rückschwung ruhig.


      



      Ruhender Ball: Dieser Ball bewegt sich nicht. Die Studie eines Stilllebens.


      



      Run: Die Strecke, die der Ball nach der Landung rollend zurücklegt.


      



      Runde: 18 Löcher.


      



      Run up: Diesen Schlag sollte man spielen, wenn der Boden sehr hart ist. Sie lassen den Ball vor dem Grün aufkommen, damit er aufs Grün rollt.

    


    
      

      S


      Sandhindernis: Siehe Bunker.


      



      Sandy: Ein Par spielen, nachdem der Ball im Bunker lag.


      



      Schaft: Verbindet den Griff mit dem Schlägerkopf.


      



      Schenken: Den Putt, das Loch oder das Match an den Gegner abgeben.


      



      Schlag: Bewegung des Schlägers mit der Absicht, den Ball zu treffen.


      



      Schläger ausrichten: Das Platzieren des Schlägers hinter dem Ball in der Ansprechposition.


      



      Schlägerhaube: Schutzhülle für Schläger; normalerweise für Hölzer.


      



      Schlägerlänge: Die Entfernung vom Griff-Ende bis zum Schlägerkopf.


      



      Schleife: Eine Abweichung des Schlägerkopfes von der Ideallinie während des Schwungs.


      



      Schwungebene: Die Ebene, auf der der Schlägerkopf geschwungen wird.


      



      Schwunggewicht: Maßeinheit für das Schlägergewicht.


      



      Scorekarte: Hier sind alle wichtigen Angaben zu jedem Loch (Länge, Par, Handicap-Verteilung) aufgedruckt.


      



      Scramble: Teamspiel, bei dem von der Position des besten Balles alle Mitglieder des Teams erneut schlagen.


      



      Scratch Player: Spieler mit Handicap »0«.


      



      Seitenwind: Starker Wind, der von links nach rechts oder von rechts nach links weht.


      



      Seitliches Wasser(hindernis): Mit roten Pfosten markiertes Wasserhindernis.


      



      Semiprivate: Club mit Mitgliedern, der auch der Öffentlichkeit zugänglich ist.


      



      Semirough: Roughstreifen zwischen Fairway und Rough, dessen Schnitthöhe zwischen der des Fairways und der des Roughs liegt.


      



      Setup: Siehe Ansprechposition.


      



      Shank: Der Ball wird mit dem Hosel getroffen und fliegt fast im rechten Winkel nach rechts.


      



      Sidesaddle: Puttstil, bei dem der Spieler mit dem Körper zum Loch am Ball steht.


      



      Single-Putt: Nur einen Putt auf dem Grün benötigen.


      



      Skins Game: Das niedrigste Ergebnis an jedem Loch gewinnt den Einsatz. Wird das Loch geteilt, geht der Einsatz auf das nächste Loch über.


      



      Slice: Schlag, bei dem der Ball eine starke Rechtskurve macht.


      



      Snap Hook: Siehe Duck Hook.


      



      Socket: Siehe Shank.


      



      Sohle: Die Fläche, mit der das Eisen auf dem Boden aufliegt.


      



      Sohlenplatte: Metallplatte unten an einem Holz.


      



      Spade-Mashie: Alte Bezeichnung für das Eisen 6.


      



      Spiegelei: Ball ist im Bunkersand eingebohrt.


      



      Spielen, dass die Lichter ausgehen: Sehr gut spielen.


      



      Spike: Metalldorn auf der Sohle des Schuhs.


      



      Spikemark: Abdruck, den ein Schuh mit Spikes hinterlässt.


      



      Spoon: Alter Ausdruck für das Holz 3.


      



      Spot Putting: Man zielt auf einen bestimmten Punkt auf dem Grün, über den der Ball rollen muss, wenn er ins Loch gehen soll.


      



      Square: Unentschiedenes Match. Oder: Stand und Schlägerblatt sind perfekt zum Ziel ausgerichtet.


      



      Square Grooves: U-förmige Rillen im Schlägerblatt, die von der USGA verboten wurden.


      



      St. Andrews: Liegt in Fife, Schottland. Die Wiege des Golfs.


      



      Stableford: Zählweise, bei der statt der Schläge Punkte für das Ergebnis zählen.


      



      Stand: Die Position der Füße, bevor man mit dem Schwung beginnt.


      



      Starter: Mitarbeiter des Clubs, der die Spieler vom ersten Abschlag auf die Runde schickt.


      



      Startzeit: Festgesetzter Zeitpunkt, an dem abgeschlagen wird.


      



      Sterbender Putt: Ein Putt, der kurz vor dem Loch liegen bleibt.


      



      Stiff: Angabe für einen Schaft mit geringer Biegsamkeit.


      



      Stimpmeter: Gerät, mit dem die Rollgeschwindigkeit der Bälle auf dem Grün festgestellt wird.


      



      Stymie: Wenn ein anderer Ball genau in Ihrer Spiellinie liegt.


      



      Sudden-death: Form eines Entscheidungsspiels, bei dem derjenige Spieler gewinnt, der als Erster ein Loch besser spielt als sein(e) Gegner.


      



      Superintendent: Ist für den Zustand des Platzes verantwortlich.


      



      Surlyn: Material, aus dem die meisten Bälle hergestellt sind.


      



      Sway: Extremes Verschieben des Körpers nach rechts im Rückschwung.


      



      Sweet spot: Der ideale Treffpunkt für den Ball im Schlägerblatt.

    


    
      

      T


      Take away: Der Beginn des Rückschwungs.


      



      Tap-in: Ein sehr kurzer Putt.


      



      Tee: Kleines Holz- oder Plastikstäbchen, auf das der Ball vor dem Abschlag gelegt werden kann. Oder: Der Bereich, auf dem sich die Abschlagmarkierungen befinden.


      



      Texas-Wedge: So nennt man den Putter, wenn man ihn außerhalb des Grüns verwendet.


      



      Tiger Tee: Anderer Ausdruck für den hintersten Abschlag.


      



      Timing: Die Geschwindigkeit und die Abstimmung der Bewegung während des Schwungs.


      



      Titan: Metall, das in sehr leichten Schäften zum Einsatz kommt.


      



      Toppen: Man trifft den Ball in seiner oberen Hälfte.


      



      Torque: Die seitliche Verwindung des Schaftes (im Treffmoment).


      



      Tour: Turnierserie für Professionals.


      



      Trajectory: Die Flugbahn des Balles.


      



      Trap: Anderer Ausdruck für Bunker.


      



      Treffmoment: Der Moment, in dem der Schlägerkopf den Ball trifft.


      



      Triple Bogey: Drei Schläge über Par an einem Loch.


      



      Turn: Der Weg vom neunten Grün zum zehnten Abschlag. Oder: Die Drehung des Oberkörpers während des Rückschwungs.

    


    
      

      U


      Übers Grün schlagen: Den Ball so weit schlagen, dass er erst hinter dem Grün landet.


      



      Übungsball: Ball, der auf der Driving Range verwendet wird.


      



      Uncock: Siehe release.


      



      Unerreichbarer Vierspänner: Der Grand Slam.


      



      Unspielbare Lage: Sie können den Ball nicht spielen, wie er liegt. Dafür werden Sie mit einem Strafschlag belohnt.


      



      Up and down: Den Ball aus jeder beliebigen Lage rund ums Grün mit zwei Schlägen ins Loch bekommen.


      



      Upright: Ein Schwung mit einer steilen Schwungebene.


      



      Uretah: Synthetisches Material, das für die Produktion von Golfbällen benötigt wird, z. B. für die Schale.


      



      USGA: United States Golf Association.


      



      US Open: Nationale amerikanische Golfmeisterschaft der Herren.


      



      US Women’s Open: Nationale amerikanische Golfmeisterschaft der Damen.

    


    
      

      V


      Vardon-Griff: Siehe Overlapping-Griff.


      



      Verlesen: Das falsche Einschätzen der Puttlinie.


      



      Versenken: Einen Putt einlochen.


      



      Visualisieren: Sich hinter den Ball stellen und sich die gewünschte Flugbahn vorstellen.


      



      Voller Schwung: Der längste Schwung, den Sie machen können.


      



      Vorgabeloch: Loch, an dem man entweder einen Schlag bekommt oder im Lochspiel dem Kontrahenten einen Schlag vorgeben muss. Hängt vom Handicap ab.

    


    
      

      W


      Wadenbeißer: Kurzer, sehr wichtiger Putt; beißt nicht wirklich zu.


      



      Waggle: Bewegung des Schlägerkopfes vor Beginn des Rückschwungs.


      



      Wasserhindernis: Wer dort hineinschlägt, bekommt einen Strafschlag (wenn man den Ball nicht herausschlagen kann).


      



      Wedge: Eisen mit stark geneigter Schlagfläche. Wird zum Pitchen verwendet.


      



      Whippy: So nennt man einen Schaft, der sehr biegsam ist.


      



      Windcheater: Ein Abschlag, der extrem flach ist.


      



      Wintergrün: Grün, das vor allem im Winter angespielt wird, um das normale Grün zu schonen.


      



      Winterregeln: Siehe Besserlegen.


      



      Wurmpreller: Schlecht getroffener Ball, der nie den Bodenkontakt verliert.

    


    
      

      Y


      Yips: Wenn ein Golfer aufgrund eines Nervenleidens kurze Putts verschiebt. Der Putter besitzt dabei offenbar ein Eigenleben, das den gequälten, unglücklichen Spieler veranlasst, nur noch ruckartige Stöße gegen den Ball auszuführen.

    


    
      

      Z


      Zeitweiliges Wasser: Wasser, das nicht zu Wasserhindernissen gehört. Dort können Sie den Ball ohne Strafschläge aufheben.


      



      Zocker: Spielt Golf, um damit Geld zu verdienen. Spielt meist besser, als er vorgibt. Üblicherweise erleichtert er Ihre Brieftasche.
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    Golfschulen


    
      

      amp Golf


      Oeverdieker Weg 20

      23663 Timmendorfer Strand

      Telefon 04502-777780

      Fax 04502-777788

      Web: www.amp-golf.de

    


    
      

      Bernhard Langer Golf Akademie


      Nova Reisen GmbH

      Leipziger Str. 16

      82008 Unterhaching

      Telefon 089-61566624 oder 25

      Fax 089-61566630

      Web:www.novagolf.de/g-kat-f.htm

    


    
      

      Fairtime! Golftouristik GmbH


      Industriestr. 51

      82194 Gröbenzell

      Telefon 08142-4186123

      Fax 08142-4186633

      Web:www.fairtime.de

    


    
      

      Golf-Akademie Gut Thailing


      Golfanlage Gut Thailing GmbH

      Thailing 4

      85643 Steinhöring

      Telefon 08094-9055088

      Fax 08094-9055038

      Web:www.thailing.de

    


    
      

      Golfakademie Schloss Wilkendorf


      Prötzeler Str. 1

      15345 Wilkendorf

      Telefon 03341-330910

      Fax 03341-330911

      Web:www.golfakademie-wilkendorf.de

    


    
      

      Golfanlage Hummelbachaue


      Am Golfplatz 1

      41469 Neuss

      Telefon 02137-91910

      Fax 02137-4016

      Web:www.hummelbachaue-golf.de/Golfschule/Golfschule.htm

    


    
      

      Golf Resort Öschberghof


      Golfplatz 1

      78166 Donaueschingen

      Telefon 0771-840

      Fax 0771-84600

      Web:www.oeschberghof.com

    


    
      

      Hartl Golf Resort


      Holzhäuser 8

      94086 Bad Griesbach

      Telefon 08532-7900

      Fax 08532-79045

      Web:www.hartl.de/golfresort

    


    
      

      MARITIM Golfschule


      Sekretariat Golf Club Maritim

      Am Golfplatz 3

      23669 Timmendorfer Strand

      Telefon 04503-5152

      Fax 04503-86344

      Web:www.gcmaritim.de

    


    
      

      MARITIM Golf- und Sporthotel


      An der Waldkapelle 26

      23669 Timmendorfer Strand

      Telefon 04503-6070

      Fax 04503-607800

      Web:www.maritim.de/typo3/deutsch/hotels/hotels/clubhotel-timmendorfer-strand.html

    


    
      

      Sporting Club Berlin


      International Golf Academy

      Parkallee 3

      15526 Bad Saarow

      Telefon 033631-63300

      Fax 033631-63310

      Web:www.sporting-club-berlin.de

    


    
      

      Robinson Golf Club Ampflwang


      Wörmansedt 1

      4843 Ampflwang i. H.

      Telefon 0043-7675-40200

      Fax 0043-7675-4020620

      Web:www.robinsonclub-ampflwang.at

    


    
      

      Treudelberg Golf Akademie


      Lehmsaler Landstr. 45,

      22397 Hamburg,

      Telefon 040-608220

      Fax 040-60822444

      Web:www.treudelberg.de
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